
Otto Holzapfel, Liedverzeichnis [Hildesheim: Olms, 2006], online Update Februar 2022. Dateien: Lieder, 
Lexikon, ergänzende Dateien. - An der Behebung von Fehlern arbeitet der Verfasser; für Korrekturen bin ich 
dankbar: ottoholzapfel(at)yahoo.de 

 
Ein Hashtag # ist dem entsprechenden Hauptstichwort ohne Abstand vorangesetzt. In den vorliegenden 
PDF-Dateien ist die Suchfunktion ¿ber ĂStrgñ und Ăfñ [Ăfindenñ] benutzbar (kleines Suchfenster). 
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ĂEinleitung und Arbeitsbibliographieñ); * = Melodie; vgl. = Sekundªrliteratur [Weiteres siehe Datei ĂEinleitung 

und Bibliographieñ]. 

 
 

Einzelstrophen L bis R 
 

L 
 
#Laden 
Ei, herzigs Schätzle, dreh di, deh di.../ mach Laden auf/ ich will nichts verderben/ bei dir wärmen... - Gr VII a. 
- *WÜ. 
 
(Gang weg von mein Lädle und lass mi in Ruh, i bin net dei Mädle und du net mei Bua.) - Gr VII b 
Sammelmappe ĂLadenñ = Vierzeiler Nr.1149. - WÜ. - Liederkränzchen... Leutkirchs, 1830, S.30. 
 
¦berall sind dôLªden zu, nur bei uns sind sie offen, (wenn die Buben ins Wirtshaus gehen, kommen die 
Mädle geloffen). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1150. - SC,FR,*WÜ,VO,MÄ. - Dunger (Sachsen 1867) Nr.1288; 
G.Thierer, Heimatsang [Württemberg], 1913, Nr.101; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 19 (1913), S.249 
[Iglau]. 
 
Laden, siehe auch: Fenster [inhaltl. Überschneidungen] 
Ladenschwengel, siehe: (Buchstaben); Ländler, siehe: Zither 
 
#läuten 
Wenn die Rittersteiger läuten, dann wackelt der Turm, (und ich möcht halt mein Lebtag keinô Rittersteiger 
Bubôn). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1168. - BY,TI,NÖ,BG,ST,BÖ,MÄ. - Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 
(1898), S.24 [Iglau], 18 (1912), S.10 und 21/22 (1915/16), S.159 [Burgenland]; Tiroler Heimatblätter 9 
(1931), S.349; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992), S.32 (Grundlsee ...drei schöne Menscher haben von 
Gößl die Buben). Ortsneckerei. 
 
#Laken an den Haken 
Du, Anna Katrien, hªng die Laken an den Haken... ón L¿tten maken, Pferdestall, Kuhstall, kostô nen 
Groschen. - SH, NS [Einzelbelege]; niederdeutsch. 
 
#Lamm 
O du Dirndl, du junges, o du Lamm du frommes, ja mit den Buben tu schön, wird dir immer gut gehn. - 
*Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.28,Str.3. 
 
#Lampe 
Lampenputzer ist mein Vater im Berliner Hoftheater... Gr VII a. - PO (um 1910), BR (Berlin vor 1914), 
SL,*NW,*HE,*TH,EL,WÜ,BA,SW. - *L.Richter, Der Berliner Gassenhauer, 1969, S.65,127 und 341 f. [mit 
weiteren Verweisen]; *L.Richter, Der Mann mit dem Koks ist da, 1977, S.131 ff. Feuerwehr-Galopp aus dem 
Ballett ĂFlick und Flocks Abenteuerñ von P.Taglioni, Komp.: P.Hertel (1858). 
 
Mein Vater ist Bläser im Hofopernhaus, er bläst nach der Vorstellung die Gaslampen aus. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1151. - HE,WÜ,SW,SZ,NÖ. - Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) Nr.339; Wehrhan 3054; 
E.Weber, 1500 Gstanzln aus Wien und Umgebung, 2003, Nr.321 (Bruder/Hofoper/Öllampel). 
 
#Land 
Tirol, das ist halt a Landerl, a Landerl voll Lust und voll Freud, da nimmtôs Buberl sei Maderl beim Handerl 
und verliebt sich bald wieder aufôs Neu. - Str.Nr.297 = Str.katalog Liebeslieder (Bayerland... schwört ihm 
ewige Treu/ und da sindôs gl¿ckliche Leut.) Vgl. Gr III ĂEi Sepperl, jetzt gehn wir halt wieder...ñ 
 



#Landler 
Die Landler haben Bandel, haben Nudeldrücker [unentschlossene Menschen], und wenn sie ins Innviertel 
kommen, m¿ssen sô umar¿cka [zur¿ckweichen]. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1152. - OÖ,ST. - Zeitschrift für 
österreich. Volkskunde 15 (1909), S.44 und 16 (1910), S.100 f.; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992), S.32; 
B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.108. - Das óLandlô= das 
Hausruckviertel in Oberösterreich; auch die im 18.Jh. nach Siebenbürgen (Rumänien) deportierten 
Protestanten aus Oberºsterreich wurden ĂLandlerñ genannt. - ĂErst vor einigen Jahren war es. Aus der 
Gemeinde Taiskirchen saßen Bauern in einem Gasthause zu Dorf (jenseits der Pram im alten 
Oberösterreich). Allmählich hoben zwischen diesen und anwesenden Einheimischen Sticheleien an. Und als 
die Innviertler Bauern das Spottschnaderh¿pfl auf die Landler loslieÇen: Dô Landla hand Bandla, Hand 
Nudldrucka, Und wann dô Innviatla kemman, Miassn sô umirucka- da antworteten diese: óNa, umirucka tan 
ma netô, und so entstand in K¿rze eine artige Pr¿gelei.ñ (Alfred Webinger (¥sterreich 1929), ĂDie 
Beziehungen zwischen Innviertlern und Landlernñ, in: Zeitschrift f¿r ºsterreich. Volkskunde 16, 1910, S.100) 
- Landler, siehe auch: Kropf 
 
Machts ma an Landla [Tanz] auf und an schön Tusch, dass i a mal tanzen kann mit meina Musch; Bayrische 
Schnaderhüpfrln: Allgemeines Liederbuch für fröhliche Gesellschaften, München 1831, Anhang, S.9. 
 

   
Abb.: Ländler, modischer āVolksó- und Gesellschaftstanz des 19.Jh.; Landler, volkstümliche Musik und Tanz aus Österreich und den 
Alpenländern; rechts CD 1989 der ĂFischbachauerñ 

 
 
#landlerisch 
 
#A landlerisch Gôwandôl und ón Salzburger Hut, und a steirisches Dirndôl zum Tanzen gehts gut. - Gr VII a 
= Vierzeiler Nr.1153. ï BY und (TI),(*SZ),OÖ,*ST,KÄ,BG,(MÄ). - Vgl. Schmeller, Mundarten Bayerns (1821), 
S.532; Die Deutschen Mundarten 4 (1857), S.526 [Kärnten]; Werle (Steiermark 1884), S.209; vgl. Zeitschrift 
für österreich. Volkskunde 4 (1898), S.15 [Iglau; Mei Bua is a Landler...]; Zeitschrift für österreich. 
Volkskunde 15 (1909), S.133 [Burgenland]; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910), S.20; Schmeller, 
Mundarten Bayerns (1821), S.335 Nr.13; vgl. (Harald Dengg), Volkslied und Volksmusik in Salzburg, Heft 
33, 1991, S.34,Str.3; B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.52 
(éein steirischer Hut, ein neubayrisches Dirndl, zum Tanzen geht es gut). 
 

Bezogen auf die Ăschwarzªugige Tirolerinñ scheint hier nicht nur an Mªdchen gedacht worden zu 
sein, die sich im 18. und 19.Jh. als Wanderhändlerinnen ihren Unterhalt verdienten, sondern direkt an eine 
Prostituierte, wie sie Jacques Le Pensif, ĂMerkw¿rdiges Leben einer sehr schºnen und weit und breit 
gereisten Tirolerin...ñ (1744) beschrieben hat. Vgl. G.Haid, in: Arunda 29 (1990), S.46 f. (ist f¿rs Herzklopfen 
gut; vgl. Betschwester, Nr.207; mit da Kºlndrin [Kellnerin] tanzen, dass ós Geld scheppern tut; vgl. Kellnerin, 
Nr.998; Überschneidungen). 
 
 
ós landlerisch Tanzen kann nicht ein jeder, ich kannôs selber nicht gut, aber meine Br¿der. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1154. - ÖS,OÖ,*NÖ,*ST,KÄ,BÖ,*UN. - Vogl (Österreich 1852) Nr.346; Die Deutschen 
Mundarten 5 (1858), S.247; Werle (Steiermark 1884), S.47; Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) Nr.102; 
K.Reiterer, Lustige altsteirische Gôsangeln, Aussee 1906, S.8 (steirisch tanzen...); Das deutsche Volkslied 9 
(1911), S.99; *Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910), S.372,Str.1; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, 
S.520 Nr.2857; Volkslied, Volkstanz, Volksmusik [Das deutsche Volkslied] 50 (1949), S.42; Kainz 
(Steiermark 1976) Nr.863 [ĂAltsteirisch tanzen...ñ]; *Jahrbuch des ¥sterreich. Volksliedwerkes 30 (1981), 
S.57; H.Lager, in: Beiträge zur Volksmusik in Oberösterreich, Bd.1, 1982 [hrsg.v. W. Deutsch], S.171; 
Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992), S.123. 
 
ós landlerisch Tanzôn und ós Gehn bei der Nacht, das hat mich, zum Teufel, so liederlich gômacht. - Gr VII 
a = Vierzeiler Nr.1155. - *ÖS,OÖ,NÖ,SZ,*ST,*KÄ,BÖ. - *Spaun (Österreich 1845), S.66 f.; Vogl (Österreich 



1852) Nr.151; Süß (Salzburg 1865) Nr.50; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.1019,Str.2; 
Hörmann (Alpen 1894) Nr.803; Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) Nr.104; Das deutsche Volkslied 11 
(1909), S.99; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 16 (1910), S.194 [Oberösterreich]; Jungbauer, 
Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.520 Nr.2858; Peter, Gaßlbrauch und Gaßlspruch in Österreich, 1953, S.183; 
Karntnarisch gsungan-karntnarisch gspielt, hrsg.v. F.Koschier, 1972, S.93; Heimatkunde Scheibbs, 1976, 
S.30 und S.43; *Jahrbuch des Österreich. Volksliedwerkes 29 (1980), S.114 f. [Tanz]; H.Lager, in: Beiträge 
zur Volksmusik in Oberösterreich, Bd.1, 1982 [hrsg.v. W.Deutsch], S.171; Oetke, Tanz, Bd.1 (1982), S.78; 
*Anderluh (Kärnten) IV/A (1987) Nr.209,Str.2; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992), S.123; B.Dumfart, Du 
Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.55. - Auch als Lebzelterreim aus 
Deutschlandsberg, Steiermark. 
 
(Schön nach der Seite musst du setzen deinen Hut und schön landlerisch tanzen, dass das Geld scheppern 
tut.) B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.55. 
 
Von Leinwand ein Gewand, von Stroh einen Hut, das steht halt einem landlerisch Dirndl so gut. - 
*Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.30 a,Str.2. 
 
 
#Landwehr 
Strietz, Mutter, die Landwehr kommt, (Vater trägt die Fahne, die Kinder loofen nackicht rum, wackeln mitôn 
Hahne). (sie singen schon, sie pfeifen schon, sind schon unterm Kastanienbaum) - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1156. - NS,SA. - ĂLauf schnell, Mutter...ñ 
 
lang, siehe: Bank; lange Finger, siehe: Müller 
 
#Langeweile 
Ich bin ein junges B¿rschle, kann lesen, kann schreiben, und kann auch meinôm Dirndl die Langweilô 
vertreiben. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1157. - ST,BÖ. - Der Böhmerwald 8 (1906), S.61. Auch als 
Lebzelterreim aus Deutschlandsberg/ Steiermark. - *W.Scheck und E.Schusser, Aufs Tanzn bin i ganga, 
München 1988, Nr.15; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992), S.63. 
 
#langsam 
Schön langsam, schön langsam... gehn ma hoam bei der Nacht... Aber nur nix überhudeln... *Jungbauer 
(Böhmerwald) Bd.1 (1930) Nr.XXX= *H. und G.Haid, Weil ma arm san, Wien 1981, S.37. - Sche langsam, 
sche langsam... trink ma aus bei da Nacht... Aber nur nix überhudeln... *Bezirk Oberbayern 
[Volksmusikarchiv Bruckmühl], Wirtshauslieder 2, München 1993, S.23 (Aufz. BY 1974). 
 
#lassen 
Ei nun, wollnôs die Leute nach Gottes Geschick, so lass ich das Dirndel, vielleicht istôs mein Gl¿ck. - Gr VII b 
= Vierzeiler Nr.1158. - ÖS (1819), ST (ohne Ortsangabe, um 1830). - (*)Ziska-Schottky (Österreich 1819), 
S.79; Seidl, Almer, 1850, S.11. 
 
Mein Vater hat gesagt, ich sollôs Dirndel lassen, er kauft mir ein Haus auf der KaiserstraÇen. (das Mensch 
lassen) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1159. - NÖ,BG,BÖ,*MÄ,*UN,*RU. - Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) 
Nr.208; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 6 (1900), S.197 [Rekrutenlied, Niederösterreich] und 15 
(1909), S.131 [Burgenland]; *E.Langer, Deutsche Volkskunde aus dem östl. Böhmen IX, 1909, S.101; 
Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.383 Nr.1251; E.Weber, 1500 Gstanzln aus Wien und 
Umgebung, 2003, Nr.761 (Linzer Straße). 
 
lassen, siehe auch: feil (Schatz nicht l.), Herz, Leute, verlassen 
 
 
#Laterne 
Ach Annchen, liebes Annchen, leih mir deinô Laternô, es ist ja stockfinster und es leuchtet kein Stern. - 
Str.Nr.417 und Str.Nr.423 [Überschneidungen] = Str.katalog Liebeslieder (Guten Abend, liebes 
Nannchen/Paulinchen/Hannchen/Frau Nachbarin/ dass ich narrisch kºnnt werdôn). Vgl. Gr III ĂAch Annchen, 
liebes Annchen...ñ Folgestr. siehe Nr.1422 A (Mutter= Str.421). - In *NS (1938)= Gr VII a ĂSo, wie wir leben, 
kann kein Bauer leben...ñ als Folgestr. und Zusatz ĂAch  nnchen, ach  ., nun nimm dich in acht! Ist sie 
einmal zerbrochen, wird sie [Unschuld] nimmermehr gemachtñ (DVA= A 198 875). 
 
 



#Du brauchst mich nicht stimmen (foppen) mit deiner Latern, mein Nachbar hat eine, der leiht sie mir 
gern. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1160. - *FR,BY, WÜ (1863), *BÖ. - E.Luther, Alte fränk. Volksreime, 1925, 
S.62; *Melodietypen II, S.181; *H.Steinmetz-H.Krottenmüller, Di Kirwa is kumma (Vierzeiler Franken), 1987, 
S.21,Str.17. Vgl. DVA = Str.katalog Liebeslieder Str.Nr.422 (siehe unten). - Kannst duôs [das Laternchen] 
nicht geben, kannst duôs mir nicht leihen, ei so geh ich zur Frau Nachbarin, die leiht mirôs recht gern. 
 
 Liebeslied-Stereotyp Str.Nr.422; Belege in Gr III ĂAch Annchen, liebes Annchen...ñ [und Verweis auf 
andere Lieder, siehe: Lieddatei], ĂDas Laternenliedñ: (o.O.; 1750): PO,*TH,*HE,*FR,*RP,WÜ,*BA und 
EL,*LO,*BÖ, RU (1850), *TI. Verschiedene Liedflugschriften; *Nicolai [1777/78] I, S.80-83; *Ditfurth, 
Fränkische Volkslieder (1855) Bd.2 Nr.361; *Köhler-Meier (Mosel und Saar 1896) Nr.197; *Marriage (Baden 
1902) Nr.203 (mit weiteren Verweisen); Blümml, Erot. Volkslieder, S.30-34; Blümml, Schottky Nr.9 (mit 
weiteren Verweisen), *Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Nr.51; *Pinck, Weisen IV, Nr.76, und öfter. Davon 
abhªngig das Kunstlied, DVA= KiV ĂLieber Nachbar, ach borgt mir doch eure Latern, es ist ja so finster und 
scheint auch kein Sternñ. Verf.: Ernst Ansch¿tz (1780-1861). Musik. Bearb.: Fritz Neumeyer (geb. 1900). 
Abdruck: Gustav Wustmann, Als der Großvater die Großmutter nahm, Leipzig 1922, S.450 f. - Bôh¿t dich 
Gott, du liebs Nannerl, Geh holô mir die Latern, Es ist ja so finster, Es leuchtet kein Stern. (DVA= E 7587; 
v.Arnims handschriftl. Sammlung, um 1806). ï Aus der Zeit vor der Straßenlaterne, als man sich selbst 
Ăheimleuchtenñ musste. Z.B. die ĂLaterneñ beim Basler Morgenstraich zur Fasnacht ist ein ā¦berbleibseló 
davon (Abb. handelszeitung.ch 2016, Ausschnitt): 

 
 
 
Holdes Liebchen dort in der Ferne, hinter dem Ofen steht óne Laterne... - Gr VII a. - PO. - Blätter für 
pommersche Volkskunde 5 (1897), S.135 f.; dazu auch mehrstrophiges Lied (...hin zu den Alpen möcht ich 
gerne...), handschriftlich Nauen (BR) 1939 und Mainz 1844. 
 
Was soll ich jetzt machen? Was fang ich jetzt an? Das Laternchen ist zerbrochen, keinô Scheibô ist mehr 
dran (drin). - Str.Nr.424 = Str.katalog Liebeslieder (Ach großer Gott im Himmel, was hast du gemacht? 
...wird nimmermehr gemacht/O du liebe Mutter, was fang ich jetzt an?). - Vgl. Gr III ĂAch Annchen, liebes 
Annchen...ñ Vgl. Vierzeiler Nr.2250 F (Str.418; zerbrochen). 
 
([Wie blau ist der Himmel, wie zittern die Sternô,] leck mich am Tag im Arsch, dann brauchst keiô Laternô.) - 
Gr VII b Sammelmappe ĂLaterneñ = Vierzeiler Nr.1161. - SC,WÜ,*OÖ,JU. - Birlinger (Schwaben 1864) 
Nr.25; Köhler (Sachsen 1867), S.305; *Webinger (Österreich 1929) Nr.166. Verschiedene Strophenanfänge! 
 
Laterne, siehe auch: entzwei, Freud haben, Glaser, Mutter, zerbrochen 
 
 
Laub und Gras verwelken, siehe: aus dem Herzen 
 
#launig 
Das Dirndel ist launig, wo launt sie denn hin? Sie launt auf an andren Bubn, nimmer auf mi. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1162. - *TI. - launig, siehe auch: wetterlaunig 
 
#Laus 
Du denkst, du gefällst den Leuten, ist aber nicht wahr; man sieht es dir schon von weitem an, dass du Läuse 
hast im Haar. Gäih, sing ma oans! Ein Liederbuch des Bezirks Oberpfalz [1998], 8.Auflage Regensburg 
2020, S.21 (aus dem Oberpfälzer Volksmusikarchiv, o.J.). 
 
Durch NN (Legau) bin ich gefahren mit Buschla und Reis, die NNer Buben (Mädel) habn Rufa [Schorf, 
Ausschlag] und Läus. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1163. - BY,WÜ. 
 
(Mutter, sie säged all [sagen alle], mir heied Lüs [hätten Läuse]. Ja lass sie du nu säge, sie biesset üs 
[beißen uns].) - Gr VII b Sammelmappe ĂLausñ = Vierzeiler Nr.1164. - *SW. 
 



(Unsre Magd hat selber gôsagt, sie hªtt so kleini L¿sli, sie rollen ihr ¿ber de Buckel ab grad wie 
Schneckeh¿sli.) (Meiner Mutter Schwiegermutter/ sie kratzet hinter dôOhre f¿re) - Gr VII b Sammelmappe 
ĂLausñ = Vierzeiler Nr.1165. - BA,SW. 
 
Laus, siehe auch: heiraten, Himmel, Mantel 
 
#laut 
Ein kreideweißes Täuble fliegt über mein Haus, (musst nit so laut reden, sind Aufpasser draus). - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1166. - WÜ (1831), *ST,KÄ. - Birlinger (Schwaben 1864) Nr.36; Pogatschnigg-Herrmann 
(Kärnten 1879/69!) II, Nr.1257; *Werle (Steiermark 1884), S.341 Nr.12. 
 
Geh nit so laut eine, es kracht ja der Boden, du sakrischa Patscher [Tollpatsch], hast die Schuh nit 
ausgôzogn. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1167. - (*)BY (1801), TI,NÖ,*ST. - *Werle (Steiermark 1884), S.358 
Nr.27; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 6 (1900), S.197 [Rekruten, Niederösterreich]; Greinz-Kapferer I 
(Tirol 1908), S.107; *Steirisches Liederblatt 10 (1991) Nr.2,S.13; Siberl-Palme (Salzkammergut 1992), 
S.102; *Liebeslieder aus steiermªrk. Quellen [COMPA in Vorbereitung], Nr.26, einzelne Strophe in ĂIs koa 
Bergerl so hoch...ñ (vgl. Lieddatei). - Vgl. ĂStiefelñ. ï ĂGeh net so laut eina, es kracht ja da Bodn, du bist ja a 
Talpatsch, hast dôSchuh net auszognñ, Schmeller [um/nach 1816/1818], Nachlass (E.K.Blümml, 1912, S.326 
Nr.51). ï Ăgeh nit so laut einha, es garrazt da Boden, du Sakara Patscha, hast dó schuhe nit aôzogôn,ñ 
J.Hazzi, Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das 
Herzogthum Baiern, Bd.1, 1801, S.405. 
 
Geh nit so laut eina in dó Diendlkamma, kunt da Baua glei kºmma mitôn Dencklhamma [Dengelhammer]. - 
Schmeller [datiert 1814], Nachlass (E.K.Blümml, 1912, S.366 Nr.22). 
 
laut, siehe auch: Fenster (rumpeln) 
 
#lebe wohl 
Nun adieu, herzallerliebster Engel, Schatz lebe wohl, lebe wohl, lebe du in guter Ruh, denn in meinem 
Herzen lebst du ja nur, dass ich dich ja niemals vergessen tu, bis an den jüngsten Tag. - Str.Nr.254 = 
Str.katalog Liebeslieder (dieweil ich dir jetzt geben muss den Abschiedskuss recht mit Verdruss.) Vgl. Gr III 
ĂIn dich hab ich verliebet mich...ñ 
 
#Leben 
Juchheirassassa, weil wirôs Leben noch haben, so seidôs lustig, wir kommen so jung nimmer zôsammen. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1169. - FR,TI. 
 
Sollt ich denn mein junges Leben, das wie eine Rose blüht, einem falschen Jüngling geben, der so oft eine 
andere liebt. - Str.Nr.9 = Str.katalog Liebeslieder (Burschen, der mich nur zum Scheine/ Scherze liebt... die 
doch einen anderen liebt/das vom Lieben nichts gespürt.). Vgl. Gr III ĂSollt ich denn mein junges Leben...ñ  
 
Leben, siehe auch: heiraten (trauriges L.) 
Leberwurst, siehe: Metzger 
 
#lebfrischer Bua 
Der Wein im Keller geht nit auffi selber, bin a lebfrischer Bua, geh schon auch dazua. - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1170. - TI. - Die Deutschen Mundarten 4 (1857) 80. - lebfrischer Bua [Bub], siehe auch: frisch, Geld 
 
#Lebzelten 
 
#Meinem Vater sein Haus ist mit Lebzelten [Lebkuchen] deckt [gedeckt], jetzt bring ich die Fratzen vom 
Dach nimmer weg. (die Menscher/ das Dirndel) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1171. - *FR,BY,WÜ und 
*TI,SZ,OÖ,*BG,*ST,*KÄ,*BÖ,*MÄ,RL. - Seidl, Almer, 1850, S.18; Süß (Salzburg 1865) Nr.607; Werle 
(Steiermark 1884), S.92; *Kohl (Tirol 1889) Nr.149,Str.3; Hörmann (Alpen 1894) Nr.107; Greinz-Kapferer I 
(Tirol 1908), S.107; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 15 (1909), S.128 [Burgenland]; *Zeitschrift für 
Volkskunde 23 (1913), S.173; *Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.1, Nr.399,Str.3 (mit Melodie), und II, 
S.325 Nr.546-547, vgl. I, S.362; *A.Riedl-K.M.Klier, Burgenländ. Volkslieder, 1952, Nr.14,Str.2; vgl. H.Haid, 
Weil ma arm san, 1981, S.26; Beiträge zur Volksmusik in Oberösterreich, Bd.2, 1984 [hrsg.v. W.Deutsch-
R.Pietsch], S.44 [Dirndln essn maôs weg]; *Burgenlªnd. Volksliederbuch, 1988, Nr.156,Str.2; *Anderluh 
(Kärnten) V (1993) Nr.1 d 2,Str.2; *E.Schusser, O du edles braunes Bier, Liederheft 5, Bruckmühl 2016, 
S.56. 
 



ĂDie Faschingsfreude erfasst das ganze Dorf, in den Wirtsstuben spielt die Tanzmusik auf. Der 
Boden dröhnt unter dem naturwüchsigen Stampfen der Burschen, und die Röcke der Madln wirbeln wie 
Tellerscheiben. Vom Musikpodium kommt hin und wieder ein lustiges Gôstanzl, und das alte Mittenwalder 
Faschingsschnadahüpfl ist weit über das Werdenfelser Land hinaus bekannt: Und freuen tuat mi nix als wia 
mei grasgreane Dax, Ich hab dir mei Hªusl mit Lebzelten deckt, jetzt bringô i die gôschleckigôn Madln nimmer 
weg!ñ (DVA= B 43 488, Oberbayern, o.J.). ï Der #Lebzelter ist der Lebkuchenbäcker, ein altes und 
traditionsreiches Handwerk (Abb. = Wikipedia.de ĂLebk¿chner um 1520). ï Im Wallfahrtsort Deutschlandsberg in der 
Steiermark konnte man als Andenken Lebkuchen kaufen, auf die Devisen aus Papier mit Vierzeilern 
aufgeklebt waren (vgl. zu ĂEin aufrichtigs Dirndeléñ). 

 
 
 
#Leck mich im Arsch 
Der Leck mich im Arsch (hats Geld verspielt), der Scheiß dir ins Gesicht (hats gewonnen). - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1172. - WÜ,SW, *RL. - Birlinger (Schwaben 1864) Nr.35. 
 
#Leder 
Ich hab einmal geschustert, habs Leder nie gekennt und hab mir das Leder ganz sauber verbrennt. - Gr VII 
b = Vierzeiler Nr.1173. - MÄ. - Wahrscheinl. sexuelle Anspielung, vgl. auch: ackern. 
 
#Lederhosen 
Der Riedener Pfarrer hat Lederhosen an, mit Schnoder [Schnuder, Rotz] ¿berzogen und Karrensalbô 
[Wagenschmiere] dran. (mit Milch/mit Zwillich [Zwilch, Leinenstoff] überzogen.) - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1174. - WÜ,BA,SW. - Tobler, Appenzell. Sprachschatz (Schweiz 1837), S.95; Schweizer. Archiv für 
Volkskunde 7 (1903), S.278; Gaßmann, Wiggertal (Schweiz 1906) Nr.221; Alemannia 37 (1909), S.133. 
Ortsneckerei. 
 
 
#ledig 
Alles, alles baaret sich, ich allein bleib lediglich, und wenn sich alles baaren tut, tu ich allein auch nicht mehr 
gut. - Südwestdeutschland, 19.Jh.: L.Röhrich, Sprüche auf Ofenkacheln, in: Proverbium 15 (1998), S.292 
und S.311. 
 
(Auf der Welt ist nichts Schºners als a ledigs Paar Leutô, wennôs Wiegerl net rumpelt und ós Kindl net 
schreit.) - Gr VII b Sammelmappe Ăledigñ = Vierzeiler Nr.1175. - FR,*TH,*BÖ,*RL. - Das deutsche Volkslied 
33 (1931), S.93 Nr.54. 
 
 
#Droben in dem Weiher schnalzt ein Fisch, lustig ist wer ledig ist, die ledigen Leut habenôs wohl, ihre 
Kinder schlafen schon. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1176. - *HE,FR, WÜ (1794), BA und *EL,LO,*SW,*BÖ, 
*RL,US. - (Gräters) Bragur 3 (1794), S.231; Wunderhorn Bd.1, 1806, S.XX [nicht verifiziert] (auch zitiert in 
der Vorrede zum óWunderhornô von Achim von Arnim, datiert 1805); Meier (Schwaben 1855) Nr.157; 
Birlinger (Schwaben 1864) Nr.172; *Erk-Böhme Nr.772,Str.5; *Meisinger, Oberland (Baden 1913) Nr.288; 
*Kassel, Sprüchle (Elsass 1912), S.11 f.; vgl. Begemann (Pennsylvania-Deutsch 1973) Nr.19,Str.1; *V.Klein, 
Unversiegbarer Born [Russlanddeutsche], Alma-Ata 1974, S.111; *Melodietypen II, S.263. 
 

Br¿der Grimm Volkslieder, Bd.1 (1985), S.67 [HE ĂWilhelmshausen 1809ñ], Bd.2 (1989), S.48 
[Kommentar], (*)Bd.3 (1987), S.90 (Auf den Bergen fließt ein Wasser...) mit der ersten Str. zu Erk-Böhme 
Nr.771 gerechnet (...schwimmt Fisch, lustig weil ledig, o weh, schönster Schatz, ich sag ade.). Vielfach auch 
als Liebesliedstereotyp (óWanderstropheô) in dem Komplex Erk-Böhme Nr.771 bis 775 mit breitgestreuter 
Überlieferung. Vgl. auch Nr.1180 B (zweizeilig). - Ledige leid habens wol fal :/: [falleri...] jhre kinder schlafen 



schon heisa fifa Geheirate leid habens nicht fal:/: jhre kinder schlafen nicht heisa fifa Drunten im Daal 
schnelt ein fisch fal:/: lustig der ledig ist heisa fifa (DVA= A 86 876, handschriftl. Liederheft, Lothringen 1830) 
- Dort untn im Bach dort schwimmt a Fisch, lustich is wer ledig is, lustich is das junge Blut, wer ka Wei[b] hot 
der hots gut. (DVA= A 218 965, Böhmen o.J.; Material des Sudetendeutschen Wörterbuchs) = Abb.: 

 
 
 
Drum bleib ich ledig bis zum Tod, dann hat die Lieb ein End. - Str.Nr.429 = Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr 
III ĂEn Bauernb¿ble mag ich nicht...ñ 
 
Einen Schönen krieg ich nicht, einen Garstigen (Wüsten) mag ich nicht, ledig bleib ich nicht, was fang 
ich an? - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1177. - PO,NS,*SL,SC,HE,RP, WÜ (1827), BA und *SW,EL, *TI (1829), 
ST,*BÖ,US. - DVA= Bl 10 692 (Liedflugschrift Tirol 1829); *Hoffmann v.Fallersleben-E.Richter, 
Schles.Volkslieder, 1842, Nr.66,Str.2; Rösch (Sachsen 1887), S.122; Müller (Erzgebirge 1891), S.142; 
Blätter für pommersche Volkskunde 6 (1898), S.130; Heeger-Wüst (Rheinpfalz 1909) Nr.149 a,Str.4, und 
149 b,Str.6; Greinz-Kapferer I (Tirol 1908), S.80; Kassel, Sprüchle (Elsass 1912), S.31; J.B.Stoudt, The 
Folklore of the Pennsylvania-German, 1915, S.91; *Jungbauer-Horntrich Nr.453,Str.2; *H.Steinmetz, Die 
Coburger Liederhandschrift des Fr.Briegleb, 1984, Nr.66,Str.7 [mit weiteren Verweisen]. Vielfach als 
Folgestr. zu Erk-Bºhme Nr.637 b ĂDen ich so gerne hªtt, der ist so weit weg...ñ (siehe: weit, Nr.2200). In 
Hessen 1922 ĂTrªllerliedchen. Als Tanzlied ein Schottisch.ñ 
 
(Es freut mich net mein lediges Leben, darf keinô Steuern und [Ab]gaben geben, wenn ich halt mein Hut 
aufsetzô, no [dann] ist mein Haus und Stadel gôdeckt.) - Gr VII b Sammelmappe Ăledigñ = Vierzeiler Nr.1178. 
- FR,WÜ. 
 
Hinauf bin ich gôst¿mperlet, abwªrts bin ich gôsprungen, hinauf bin ich ledig gewesen, hinab aber nimmer. - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1179. - SW. - Drückt offenbar Freude über eine gelungene Werbung aus. 
 
Ich weiß beim Dutzend Teufel nit, (mei ledigs Leben freut mi net, ich möcht nur wissen, wie es wär, wenn ich 
verheiratô wªr). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1180. - *FR,WÜ,(*)BA. - Meier (Schwaben 1855) Nr.229; (*)Bender 
(Baden 1902) Nr.111. 
 
Im klaren Wasser, da schwimmen die Fischô, wie wohl ist dem Mªdel, was ledig ist. - Ja ledig, sie ist a gar 
gut Ding, und liegt man im Bett, so kriegt man kein Kind. - *A.P.Berggreen, Deutsche Volks-Lieder und 
Melodien, Kopenhagen 1864, Nr.134,Str.3-4 (Schweiz). 
 
Ja, ist es denn nicht schad um mich, dass ich ledig bin, dass ich kein Weiberl hab, bin so ein Mann. 
*Schmidkunz, Das leibhaftige Liederbuch, Erfurt 1938, S.293, Str.1. 
 
Ledig bleiben will ich nicht, das sieht man mir schon an. - Str.Nr.430 = Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr III 
ĂEn Bauernb¿ble mag ich nicht...ñ 
 
Ledig wollen wir lustig sein (Lustig wollen wir ledig sein), traurig wollen wir hauseó; Kinder schreien: Vater, 
Brot! Mutter dhu mió lause! (*)Bender (Baden 1902), S.235, Stumpeliedli Nr.86. 
 
Lustig wer ledig ist, ledigen Leuten gehtôs gut. - Str.Nr.431 = Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr III ĂEn 
Bauernb¿ble mag ich nicht...ñ 
 



(Nur lustig und in Ehren, wir führen unsern ledigen Stand, das kann uns niemand verwehren und ist auch 
keine Schand.) - Gr VII b Sammelmappe Ăledigñ = Vierzeiler Nr.1181. - FR. 
 
Recht von Herzen woll ich lachen, dass ich deiner ledig bin, ohne deiner kann ich leben, ohne deiner 
glücklich sein. - Str.Nr.223 = Str.katalog Liebeslieder (Du wirst mich nicht trübe machen, schenk dein Herz 
nur andern hin, recht von Herzen kann ich lachen). - Vgl. Gr III ĂSollt ich denn mein junges Leben...ñ 
 
Sind wir noch lustig wir ledigen Leutô; weil es keine Wiege noch nicht gibt und keine Puppe nicht schreit. - 
Süß (Salzburg 1865) Nr.260. 
 
ĂSo machens die Leute die ledigen sie lassen die Pfaffen brav predigenñ, J.Hazzi, Baierische Alpenlieder, in 
ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das Herzogthum Baiern, Bd.1, 1801, S.408. 
 
So wie der Wind geht, so dreht sich mein Hut, (solang als ich ledig bin, tu ich kein [nicht] gut). - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1182. - BY,WÜ,([*]MÄ),RL. - Vgl. (*)E.Langer, Deutsche Volkskunde aus dem östl. Böhmen III, 
1903, S.68,Str.2. 
 
Solang ich noch jung und ledig bin, kann ich lieben, wen ich will. (Bin froh, dass ich noch ledig bin/ Ich kann 
noch lieben, wen ich will) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1183. - *HE,FR, WÜ (1863), EL,*UN,*RL. 
 
Was soll ich denn trauern im ledigen Stand? Ich lass andre Leut trauern, die Kinderle hent [haben]. - Gr VII 
b = Vierzeiler Nr.1184. - WÜ. - Birlinger (Schwaben 1864) Nr.98. 
 
Wenn das Kind einmal schreit und steht der Koch [Brei] auf der Glut, dann ist halt der ledige Stand auch 
nimmer gut. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1185. - WÜ,ST. - Werle (Steiermark 1884), S.136; Mautner, Rasplwerk 
(Steiermark 1910), S.85. D.h. wohl, dass die Freuden des Junggesellendaseins dann endgültig beendet 
sind, wenn Kinder zu versorgen sind. 
 
(Wenn ich noch ledig wär, gäb ich drei Finger her, drei Finger meiner Hand, das ist bekannt.) - Gr VII b 
Sammelmappe Ăledigñ = Vierzeiler Nr.1186. - BA,*SW. 
 
Wie ich bin ledig gewesen, ist mirôs viel wohl gewesen, ós wird mir mein Lebtag nimmer so wohl. - Gr VII b 
= Vierzeiler Nr.1187. - SC,*RP,FR,BY,(*)WÜ,*BA und *EL,*SW,*TI. - Meier (Schwaben 1855) Nr.156; Köhler 
(Sachsen 1867), S.314; Müller (Erzgebirge 1891) Nr.119; Schweizer. Archiv für Volkskunde 7 (1903), S.293; 
*G.Thierer, Heimatsang [Württemberg], 1913, S.91; *Lefftz (Elsass) Bd.3 (1969) Nr.146 I. - Und weil i bin 
ledig gwesôt, ist mir halt wohl gewesôt, ós wird mir mei Lebetag nimma so wohl. (DVA= A 28 782, Schweiz, 
um 1910; ĂDer Spielmann sang in fr¿herer Zeit zuerst den Text vor und spielte dann.ñ) = Abb.: 

 
 
Wie mus i denn thua, bi gen heurathen zôklain gen ledi bleibôn zôschlecht, bin ninders nit gôrecht. - J.Hazzi, 
Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das Herzogthum 
Baiern, Bd.1, 1801, S.406. 
 
ledig, siehe auch: Bauer, heiraten, Predigt. - Wie l. bleiben, wird das Ăalleinñ sein als eine Bedrohung in der 
sozialen Enge gefürchtet (von Burschen und Mädchen). #Ledig ist als Stichwort ist ähnlich doppeldeutig wie 
die Vierzeiler unter dem Stichwort Ăheiratenñ. Viele davon mºgen aus der Sicht des Mannes formuliert sein. 
Auffällig ist, wie sehr ein Kind als Belastung erfahren bzw. welches Vorurteil dagegen ausgedrückt wird. 
Andererseits mºchte man auf keinen Fall Ăalleinñ bleiben, wahrscheinlich auch, weil das Alleinsein praktisch 
mit Armut gleichgesetzt wird. Die Realität ist, dass zum Heiraten zumeist (bei Knechten und Mägden) keine 



ökonomische Basis vorhanden ist. Ledige Leute müssen auf jeden Fall um ihre soziale Achtung bangen, 
auch wenn die (männlichen) Vorurteile dazu deutlich scheinen. Vgl. Vierzeiler, Bd.3, S.95 (mit Verweisen 
auf einzelne Str.-Nummern). 
 
 
#lehren 
Lieben hast du mich gelehret, lehrst mich jettz, was leiden sei, doch kann nimmer ich es fassen, dass die 
Zeit des Glücks vorbei. - Str.Nr.157 = Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr III ĂWer das Scheiden hat erfunden...ñ 
 
#Lehrer 
Der Herr Lehrer hat einen Frack, der Herr Pfarrer einen Talar, der Schmidt [Schmied] hat einen Hammer, 
der Schneider hat die Schar [Schere]. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1188. - BY,TI. - Greinz-Kapferer I (Tirol 
1908), S.70. 
 
Der Lehrer nimmts Stöckerl zum Kinder Kurieren, wenn mein Weiberl kein gut tut, werd ichs auch noch 
probieren. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1189. - TI,ST. - Greinz-Kapferer II (Tirol 1912), S.63. Auch als 
Lebzelterreim in Deutschlandsberg/ Steiermark. 
 
Lehrer, siehe auch: Bauer, Schreiner 
Leib, siehe: Mieder 
 
Wer lieben will, muss leiden..., siehe: Lieddatei (Erk-Böhme Nr.617); Leid, leiden, siehe auch: lehren 
 
Leierkasten, siehe: Drehorgel 
 
#leihen 
 
 
#Geh, leih mir dein Dirndl, weil meins ist nicht da, und wenn meins wird kommen, so leih ich dirs a[uch]. 
[Folgestr.:] (Das Dirndl herleihen, das wär schlecht, du täts mirs verderben, das wär mir nicht recht.) (Tanz 
nüber, tanz rüber...) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1190. - *SL,*FR,*BY, ÖS (1819), *TI,*SZ,*ST,*KÄ, BÖ,*UN, 
*JU. - (*)Ziska-Schottky, Österreich 1819), S.236; *Ditfurth, Fränkische Volkslieder (1855) Bd.2 Nr.371,Str.1; 
*Franz von Kobell, Oberbayerische Lieder, 3.Auflage, München 1860, Nr.53, Str. 1 (Und des oaó Bergl aufé; 
Folgestr.: herleihen kann ich nicht tuné schau dir selben um eins); *Erk-Böhme Nr.1024,Str.1 (= Ditfurth 
1855); Zeitschrift für österreich. Volkskunde 19 (1913), S.251 [Iglau]; *Zupf, 1914, S.208,Str.1= *Zupf, 1981, 
S.256,Str.1 [ĂTanz r¿ber...ñ]; vgl. *Anderluh (Kªrnten) I/4 (1968) Nr.467; *Strobach (1987) Nr.187,Str.1; 
*Hochradner, Salzburg: Lieder und Schnaderhüpfl um 1900 (COMPA,19; Wien 2008), S.251 Nr.13, 4 Str. 
(aufgez. 1933; leihen/ nicht verführen/ haglich= heikel/ mit rotem Band zubinden). - Auch als Str.in Gr XII ĂIm 
Sommer istôs so heiÇ...ñ Vgl. auch hªufige Folgestr. als selbstªndige Nr.1191. 
 

[Geh, leih mir dein Dirndl:] #Und wenn du mit deinô Dirndl (Herzl) so haglich willst sein, so nimmst 
du ein Papirl und wickelst dirs ein. [Folgestr.:] Und tuôs in a Schachtel und bind es fest zu, dann kommt dir 
dein Lebtag kein Mensch nit dazu. - Gr VII b ĂGeh, leih mir dein Dirndl...ñ = Vierzeiler Nr.1191. - *SC,*TH, 
*SL,RP,*FR,*BY,WÜ,*SW, ÖS (1819), *SZ,*TI,NÖ,*BG,*ST,*KÄ,*BÖ,*UN,RL. - ĂHagli[ch]ñ= empfindlich, 
wählerisch. Schmeller (1816/18); Wünschelruthe, Göttingen 1818, S.8; (*)Ziska-Schottky (Österreich 1819), 
S.236; Schmeller, Mundarten Bayerns (1821), S.539; Vogl (Österreich 1852) Nr.395; *Ditfurth, Fränkische 
Volkslieder (1855) Bd.2 Nr.371,Str.2; Meier (Schwaben 1855), S.93 Nr.16,Str.4; Süß (Salzburg 1865) 
Nr.881 (und Nr.882 Zum Einwickeln...); Dunger (Sachsen 1867) Nr.728,Str.1; Tobler, Schweizer. Volkslieder 
(1882/84) Bd.2, S.228 Nr.6 [zweiter Teil]; *v.Herbert-Decker (Kärnten vor 1891) Nr.62,Str.1/2; *Erk-Böhme 
Nr.1041,Str.3 [als Folgestr. von ĂBin aus und ein gegangen...ñ, Tirol]; vgl. Erk-Böhme Nr.623,Str.4, und öfter; 
Zeitschrift für österreich. Volkskunde 3 (1897), S.369 [Ostereierspruch]. ï ĂUnd wennst du und wennst du so 
hoackle willst sa, so nim i a Pappirl und wickl di drañ, Schmeller [um/nach 1816/1818], Nachlass 
(E.K.Blümml, 1912, S.295 Nr.25). 

 
B¿ebl, wennst mitôn Hazl [Herz] 
so gspasig tuast sein, 
nimmst a Papierl 
und wickelstôers drinn ein, 
gibst in a Schochtele 
und bindests fest zue, 
nocher kimmt ór [dir] 
ka Hengst und ka Diendl dazu. Tirol 1876, aufgez. von J.E.Wackernell, Liederhandschrift im VMA Bruckmühl 

LH-37 ĂWackernell-Sammelbandñ, Kopie S.242. ï Siehe zu: Herz 



 

 [Geh, leih mir dein Dirndl:] Greinz-Kapferer I (Tirol 1908), S.133; Schmeller Nachlass, S.295, Nr.25; 
Rotter, Schnaderhüpfel-Rhythmus (1912), S.144; *Zupf, 1914, S.208,Str.2= *Zupf, 1981, S.256,Str.2; *Kohl-
Reiter (Tirol 1913/15) Bd.2, Nr.146, Str.3, und Nr.234, Str.5= *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.2 (1999), dito; 
Das deutsche Volkslied 20 (1918), S.52; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.1,Str.1; Tiroler Heimatblätter 4 
(1926), S.207; (*)Kiem Pauli, Sammlung Oberbayr. Volkslieder, 1934, S.357,Str.3; (*)Kiem Pauli, Sammlung 
Oberbayrischer Volkslieder [München 1934], 4.Auflage 1971, S.329; *Jungbauer-Horntrich Nr.498,Str.2, vgl. 
Str.3; *C.Bresgen, Fein sein, beinander bleiben, 1947, S.65,Str.3; *Anderluh (Kärnten) I/6 (1972) Nr.1102; 
Heimatkunde Scheibbs, 1976, S.33; *Strobach (1987) Nr.187,Str.2, und Nr.190,Str.3; *Anderluh (Kärnten) V 
(1993) Nr.29,Str.2; vgl. E.Weber, 1500 Gstanzln aus Wien und Umgebung, 2003, Nr.785/786. - Auch als 
Lebzelterreim in Deutschlandsberg/ Steiermark. Als Folgestr. zu Nr.1190 und auch als Str.in Gr XII ĂIm 
Sommer istôs so heiÇ...ñ ï [ein anderer besucht den Schatz:] ĂWann d¿ mit dim Schotzel so a¿gelich wit se, 
so nemm e B¨bierel un wickelschôs deri.ñ (aus der Volksmusikpflege im Elsass, 2018) 
 
 
leise, siehe: Nachtigall (sonst Mutter wach) 
 
#Leiter 
Bei der Leiter steig ich nimmer aufe/ zu hoch droben/ lieber Laube/ schön leise/ auf den Boden. - 
*Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.25,Str.1; *Schmidkunz, Das leibhaftige Liederbuch, Erfurt 1938, S.282 
f., Str.1. - siehe auch: heiraten 
 
Lena, siehe: Nagelschmied; lesen, siehe: Langeweile 
 
#letztes Mal 
Geh fahr nur hin, du Bösewicht, zu Wasser und zu Land, so reich mir mein schönes Schätzchen zum letzten 
Mal die Hand. - Str.Nr.238 = Str.katalog Liebeslieder (ja, ja, nun reich deinem Schatz/ 
Calinchen/Emilie/Karolinchen) - Vgl. Gr III ĂWarum bist du so traurig...ñ und (siehe Lieddatei) ĂNun fall du 
Reif, du kalter Schnee...ñ (Erk-Böhme 447) 
 
 
#Leute 
#Alle Leut sind mir feind, auch sogar meine Freundô, und ich weiß wegen was, weil ich mein Schatz 
nicht lass. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1192. - SC,RP,WÜ und ÖS,SZ,*TI,NÖ,*KÄ,RU. - Birlinger (Schwaben 
1864) Nr.86,Str.1; Süß (Salzburg 1865) Nr.596; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.869; 
Dunger (Sachsen 1867) Nr.307; Werle (Steiermark 1884), S.71; *v.Herbert-Decker (Kärnten vor 1891) 
Nr.88,Str.2; Hörmann (Alpen 1894) Nr.259; *Kohl-Reiter (Tirol 1913/15) Bd.2, Nr.177, Str.2= *Kohl-Reiter 
[Tirol 1913/15] Bd.2 (1999), dito; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 21/22 (1915/16), S.119; *Neckheim 
(Kärnten 1926/22!) Nr.51,Str.1; *Anderluh (Kärnten) I/1 (1960) Nr.38,Str.1; Heimatkunde Scheibbs, 1976, 
S.43. 
 
(Am zôNacht ist es dunkel, die Tªnneli sind schwarz, und e Schªtzeli muss ich han, de L¿te zum Trotz.) - Gr 
VII b Sammelmappe ĂLeuteñ = Vierzeiler Nr.1193. - SW. 
 
(Dene Leute zum Posse, dene Leute zum Trutz will ich mein Schªtzle lieben, wannôs gleich mir nichts nutzt.) 
- Gr VII b Sammelmappe ĂLeuteñ = Vierzeiler Nr.1194. - *WÜ,*BA. - *Bender (Baden 1902) Nr.97,Str.5/6. 
 
Die Leute sind schlimm, sie reden viel... wenn ein Herz das andere liebt, tut es die Leut verdrießen: Erk-
Böhme Nr.559. 
 
Die Leute tun sich wundern, ich wundere mich nicht; und sie werden sich erst wundern, jetzt wissenôs noch 
nichts. - *Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.15,Str.3. 
 
Dirndl, ich hab dich gern, aber sagen darfst es nicht, wennôs die Leut einmal wissen, nachher mag ich dich 
nicht. Seiberl-Palme, Salzkammergut 1992, S.74; B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. 
Volksliedarchiv, 2011, S.68 (Und du bist schon mein Dirndlé). 
 
Dirndl, wenn du mich willst haben, musst deine Leut zuerst fragen; wennôs ihnen nicht recht tªt sein, tªtôs 
mich nicht gefreun. - Süß (Salzburg 1865) Nr.370. 
 
Geh Dirndl, lass dir sagen, deine Leut wollenôs nicht haben, dass du hergehst zu mir, denn sonst schämen 
sie sich. - Süß (Salzburg 1865) Nr.369. 



 
Gelt, deine Leute leidens nicht, dass du mein Schätzle bist, gelt, die Leute leidens nichts, dass du meine 
bist? - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1195. - RP,FR,*RL. 
 
Ich sehe meinô Schatz von weitem... wie gern wollt ich zu ihr gehn, wenn micht die Leute nicht sähn./ Die 
Leute... nicht gut... - *Erk-Böhme Nr.1031,Str.2-3, HE 1880 (dazu keine weiteren Varianten in der 
Mappengruppe Erk-Böhme Nr.1029-1031 ĂHolzªpfelbªumchen...ñ). 
 
Ich tu, was ich will und ich tu, was mich freut, und ich kehr mich gar nicht um die wascherten Leut./ Die Leut 
sind mir die schlechten, die einem alles verkehrôn, und ich mag mich um solche Ratschmªuler nicht scherôn, 
*W.Scheck und E.Schusser, Aufs Tanzn bin i ganga, München 1988, Nr.13 [SZ,OÖ]. 
 
Ich weiÇ nicht wie das ist, dass du mir gar so lieb bist, die Leute sehen mirôs vºllig an, dass ich dich gar so 
lieb habe. - *BY (1839). - *Halbreiter (Bayern 1839), Mappe 3, Bl.2,Str.9. 
 
Ja Dirndl, was sagen deine Leut, wennôs dich ós Lieben gar auch so freut? ...mein Büberl lass ich nicht - 
*W.Scheck und E.Schusser, Aufs Tanzn bin i ganga, München 1988, Nr.72. 
 
(Klein bin, klein bleib ich, verwickelt im Seil, wenn die Leutô von mir reden, denk ich mir mein Teil.) (verdreht 
wie ein Seil) - Gr VII b Sammelmappe ĂLeuteñ = Vierzeiler Nr.1196. - SC, FR (1833), BY,WÜ,VO. - 
Chr.Weiss, Aus dem Volksleben, Nürnberg 1863, S.131 [1833; vgl. zu Nr.1822]; Birlinger (Schwaben 1864) 
Nr.144; Dunger (Sachsen 1867) Nr.1116; H.Barbisch, Vandans (Vorarlberg), 1922, S.374. 
 
Lass reden die Leute, lass bellen die Hund: wenn du mich nur liebst, so werd ich gesund; Erk-Böhme 
Nr.508,Str.7 (Liebflugschrift vor 1800). 
 
Leute sagen..., du hättest ein andern lieb/ ich glaube es nicht/ mein Herz bleibt ewig bei dir... DVA= Erk-
Böhme Nr.591,Str.2 (*TH 1840). 
 
(Mein Schatz ist so geschmeidig, mein Schatz ist so nett, und die Leutô sind so neidig und gºnnenôs mir net.) 
- Gr VII b Sammelmappe ĂLeuteñ = Vierzeiler Nr.1197. - RP,WÜ, ÖS (1819), TI,ST,KÄ. - (*)Ziska-Schottky 
(Österreich 1819), S.181; Birlinger (Schwaben 1864) Nr.80; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, 
Nr.867-868; Greinz-Kapferer, Volkslieder (Tirol 1893) Bd.2, S.61; James Krüss, Die Hirtenflöte. Europäische 
Volkslieder, München 1965, S.284 (5 Str.; Schreiber / Gärtner / Schneider / kein Zucker / gschmeidig); vgl. 
Seiberl-Palme, Salzkammergut, 1972, S.78 (Das Dirndl ist...). 
 
Und ós Dirndl ist gschmeidi[g] und die Leut sind mir neidi[g], was frag ich um die Leut, wenn mich mein 
Dirndl gôfreut. (Mein Schatz ist) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1198. - *NS,*SL,*SC,*HE,BA,LO,*SW, ST (um 
1840). - Dunger (Sachsen 1867) Nr.70; Werle (Steiermark 1884), S.74; *Erk-Böhme Nr.1055,Str.6. 
 
Was frag ich nach den Leuten, die mich tun schmähen... *Erk-Böhme Nr.429 b,Str.6 (1856). 
 
Wenn alle Leutô denken, ich lieg in meinem Bett, da sitz ich beim Schatzel, da schlªfert mich net. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1199. - SC. - Müller (Erzgebirge 1891), S.145; Rösch (Sachsen 1887), S.120 [Einzelbelege]. 
 
Wenn alle Leut schlafen, und ich bin noch auf, dann lass ich mein Schätzel zur Hintertür raus. - Gr V = 
Vierzeiler Nr.1200. - SC,RP. - Müller (Erzgebirge 1891) Nr.63. 
 
Wenn alle Leut schlafen und sind in der Ruh, dann kommt übers Wasser ein lustiger Bub. - Seiberl-Palme 
(Salzkammergut 1992), S.29. 
 
Wenn andere Leut sagen, soll mein Schätzel nicht lieben, das ist der Neid, ich tu mich gar nicht genieren, 
ich hab ihm versprochen, dass ich nicht von ihm lass, ich haltô mein Wort, oder was? - Str.Nr.357 = 
Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr III ĂDort drunten im Tale...ñ und zu *Bºhme, Volkst. Lieder (1895) Nr.424, 
auf DVA=Bl 13 120, Str.3. 
 
 
#Wenn die Leute so viel reden, von mir und von dir; die gar so viel wissen, sind schlechter als wir 
(...über mich, schlechter wie ich). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1201. - SC,*BY und *SW,ÖS,SZ,TI,ST,*KÄ, 
BÖ,(*)MÄ,RU. - Vgl. Schmeller, Mundarten Bayerns (1821), S.542; Liedflugschrift 1832= DVA Sammelband 
V 1 1139, Bl.7,Str.12= DVA Sammelband V 1 1148, St.48,Str.12 (Liedflugschrift 1833); Tandelmarkt, 
Augsburg 1839, Anhang, Nr.39; vgl. Spaun (Österreich 1845), S.8 f.; Vogl (Österreich 1852) Nr.326; vgl. 



*J.E.Schmölzer, Volkslieder aus Steyermark, 1862, S.26,Str.3; H.Pröhle, Weltl. und geistl. Volkslieder und 
Volksschauspiele, 2.Auflage 1863, S.107 Nr.68,Str.3; Süß (Salzburg 1865) Nr.9; Pogatschnigg-Herrmann 
(Kärnten 1879/69!) I, Nr.880; Dunger (Sachsen 1867) Nr.291,Str.1; Werle (Steiermark 1884), S.92. 
 

(*)E.Langer, Deutsche Volkskunde aus dem östl. Böhmen X, 1910, S.165,Str.3; *Neckheim (Kärnten 
1926/22!) Nr.36,Str.2, und Nr.90,Str.3; (*)Kiem Pauli, Sammlung Oberbayr. Volkslieder, 1934, S.285,Str.5; 
(*)Kiem Pauli, Sammlung Oberbayrischer Volkslieder [München 1934], 4.Auflage 1971, S.263; Jungbauer, 
Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.512 Nr.2761; *Anderluh (Kärnten) I/3 (1964) Nr.357 und IV/A (1987) Nr.58 
a,Str.2, und Nr.59b,Str.1/B, Nr.13,Str.3; vgl. *Schnaderhüpfel, Gstanzl, Vierzeiler II, Volksmusikarchiv des 
Bezirks Oberbayern [Bruckmühl], 1998, S.12 f. Str.2-3 (nach: Schmidkunz 1938). 
 
 
Wenn die Leut von mir reden und reiÇen mich roô [machen mich herunter], da schüttel ich mei Röckl, fallt 
alles wieder roô. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1202. - SC,FR. - Köhler (Sachsen 1867) Nr.114; Dunger (Sachsen 
1867) Nr.291,Str.2 und Nr.1103; Rösch (Sachsen 1887), S.127; Das deutsche Volkslied 33 (1931), S.94 
Nr.83; Oetke, Tanz, Bd.1 (1982), S.215. 
 
Wenn ich zerrissen und zerlumpt bin, wenn ich nur tanzen schön kann, da lassen wir die Fetzen nur flattern, 
was gehtôs denn andere Leut an! - *Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.16,Str.4. 
 
Wenn sie mich werden begraben, da werden die Leut reden: Pfiat di Gott, werden sie sagen, der hat ein 
Dirndl mögen. - *Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.30 b,Str.1. 
 
Wennôs alle Leutô sagen, dann sag ichôs halt auch, der Bub, der ist gewachsen, jetzt braucht er eine Frau. 
(Mein Vater hat gesagt, Mutter auch) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1203. - *FR. - *H.Steinmetz-H.Krottenmüller, 
Di Kirwa is kumma (Vierzeiler Franken), 1987, S.13,Str.24; Griebel-Christ (Franken 2002) Nr.217. 
 
Wennôs die Leut nicht haben wolln, dass wir uns lieben solln, so gute Nacht! Obôs gleich die Leut verdrieÇt, 
lieb ich dich doch. (Herder 1778= Erk-Böhme Nr.512); H.Strobach, Droben auf jenem Berge, Rostock 1984, 
Nr.45 b. 
 
Leute, siehe auch: ärgern, anschauen, frisch, heiraten, Herz, lassen, lustig, lustiger Bub, nicht mögen, 
ratschen, singen, Tanz, wahr, Wangen. - #Leute: Die Reaktion der Umgebung, der kleinen Gemeinschaft, in 
der man lebt, wird offenbar als außerordentlich wichtig erachtet. Man versucht sich dagegen mit dem 
eigenen Willen durchzusetzen, ist aber doch vom Urteil der ĂLeuteñ abhªngig bzw. argumentiert damit. Die 
soziale Kontrolle ist allgegenwärtig (zumindest im dörflichen Milieu, in dem die Vierzeiler leben); man muss 
sie zu unterlaufen versuchen (vgl. Vierzeiler, Bd.3, S.100, mit Verweis auf Str.-Nummern). 
 
 
#Leutnant 
Mein Schatz ist ein Leutnant, ein kreuzbraver Mann, hat ein einzigs blaues Röckerl, zieht [es] alle Tag an. - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1204. - *BY,WÜ,SW,BÖ. - *Erk-Böhme Nr.1019,Str.5; Jungbauer, Böhmerwald 
(1930/37) Bd.2, S.306 Nr.318 [Reiter]. Er ist ein óarmer Schluckerô, hat nichts wie einen einzigen Rock, den 
Militªrrock. Das Gegenbild dazu zieht óalle Tage sein Sonntagsgewand anô (siehe: Sonntagsgewand, 
Nr.1899). 
 
#Lichtputzschere 
In meiner alten Rumpelkammer (da hab ich Goldeswert, da hab ich alte Rattenfallen) und a hiniche [kaputte] 
Lichtputzscherô. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1205. - (*)WÜ. - W.Mattes, Oehringer Heimatbuch, 1929, S.377 
[Kerwavers]. Bild eines armseligen Haushalts, ähnlich der nichtssagenden Mitgift (vgl. Heiratsgut). ï Mit der 
Lichtputzschere oder Dochtschere (Wikipedia.de = Abb.) wird der Docht einer Kerze gekürzt, um das Rußen zu 
verhindern. 

 
 
#lieb haben 
Das mutwillige Dirndel, das macht mich so trüb, ich könnts gleich verreißen [zer-] und habs doch so lieb. - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1206. - FR,TI,OÖ. - Werle (Steiermark 1884), S.148. 
 



 
#Liebe 
Alben einisch Vögeli, alben einisch Fisch, alben einisch Liebeli, wenns schon net für mi isch. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1207. - SW. - Ă¦berall [sind] eigenartige Vºgel...ñ 
 
Alleweil krank sein und nicht sterben, ist fürwahr a harte Pein, a Schätzele lieben und nicht kriegen, das 
muss noch viel ärger sein. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1208. - FR,BY,*WÜ,SW. - Meier (Schwaben 1855) 225; 
*H.Ebbeke, Lieder zur Laute [Kunstsätze], 1923, S.10 f.,Str.12. 
 
Auf beim Gspund [Zapfen am Fass], wenn mer nimmer liebet, sind mer nimmer gsund, könne mer nimmer 
sagen: Auf beim Gspund! - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1209. - BY. 
 
(Blaue Augen, braune Haar und a Grüberl am Kinn, so ist mein schöns Schatzerl, in das ich verliebt bin.) - 
Gr VII b Sammelmappen ĂLiebeñ = Vierzeiler Nr.1210 und ĂSchatzñ [Nr.1652]. - *TH (1854), *FR,SW,*BÖ. - 
Tobler, Appenzell. Sprachschatz (Schweiz 1837), S.282; *Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.1, Nr.193 
a,Str.2; N¿tzel (Franken 1987) Bd.1, S.602,Str.2. Vgl. ĂBlaue  uglein im Kopf...ñ (siehe: schºn, Vierzeiler 
Nr.1774, Folgestr.).  
 
Dô Sunna scheint guldra, geht feuerroth auf - i liebô di von Herzn, so lang als i schnauf; Bayrische 
Schnaderhüpfrln: Allgemeines Liederbuch für fröhliche Gesellschaften, München 1831, Anhang, S.5. 
 
Das Dirndel hat gesagt, sie liebt keinen Schlechten, jetzt liebt sie einen Bäcker (Schreiner), sind grad die 
Rechten. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1211. - WÜ. 
 
Das Lieben im Haus ist der Bªuerin nicht recht, ich kanns ja nit geraten [entbehren], haben so einô schºnen 
Knecht. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1212. - BY (1801) [Einzelbeleg]. 
 
Das Mªdel, das sich lieben lªsst (und sich von den Buben dr¿cken lªsst), kommt inô Himmel nei, das kann 
net anders sei. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1213. - *WÜ. 
 
Das Dirndl hat mir die Lieb aufgesagt und die Treu a; jetzt hab ich kein Dirndl mehr, Hallelujah! - 
*Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.29,Str.4. 
 
Das Mensch hat mir die Liebe aufgesagt bei der Stiege, bôh¿t dich Gott, schºner Schatz, habô mir nichts 
verübelt. - Süß (Salzburg 1865) Nr.327. - Habô mir nichts ver¿belt... derweil nimmtôs mir einen Hut. dito 
Nr.328. - Sie nimmt mir meinô Hut... schªmst dich nicht? dito Nr.329. 
 
Das Mensch hat mir die Liebe aufgesagt, hat mir nichts gemacht, und zuletzt hat der Narr selber Ăghrªrtñ 
und ich hab gelacht. - *G.Haid-Th.Hochrader, Lieder und Tänze um 1800 aus der Sonnleithner-Sammlung 
[...Salzburg], Wien 2000 (COMPA,12), Nr.23, 8 [datierbar 1804], vgl. Nr.33,Str.5,6. 
 
Dass dôLeut alleweil sagen, das Lieben wªr eine S¿nd, und ich kann ja nicht helfen, wenn der Bub alleweil 
kimmt. [Folgestr.:] Sagôn alleweil, von S¿nd seien die meisten Leut, es kann ja nit S¿nd sein, was einô gar so 
freut. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1214. - BY (1801), WÜ. - Schmeller, Mundarten Bayerns (1821), S.537. 
ĂDass dôLeut allaweil sogn und das Liebe war a S¿nd und i ko ja nit helfa wenn da Bua allaweil kimmtñ, 
J.Hazzi, Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das 
Herzogthum Baiern, Bd.1, 1801, S.403; Folgestr. ĂSogn allaweil von S¿nd seyn die meisten Leuth, es ko ja 
nit S¿nd seyn was an gar a so freutñ, ebenda S.403. 
 
Des Stiegele, wo ne [ich] gstiega bi, es Stiegele, des steig i no [noch], des Schätzele, wo ne gliebet hau 
[habe], des Schätzele lieb i no. (nimmer/ den lieb ich nimmer.) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1215. - 
BY,WÜ,SZ,NÖ,ST,(*)BÖ. - Süß (Salzburg 1865) Nr.307; (*)J.Rank, Aus dem Böhmerwalde, 1843, S.99; 
Zeitschrift für österreich. Volkskunde 6 (1900), S.198 [Rekrutenlied Niederösterreich]; Das deutsche 
Volkslied 7 (1905) 164; (*)J.Köpf, Suppinger Liederbuch, 1953, Nr.1. 
 
#Die alte Liebe rostet nicht, ist alleweil die beste, die neue Liebe, die wanket und steht nicht so feste. - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1216. - BY (1801), WÜ,ST,KÄ,MÄ. - Rottman(n)er, ĂBaiersche Alpenliederñ, in: 
[Astôs] Zeitschrift f¿r Wissenschaft und Kunst 1 (1808), S.94 f. [Mundart/ Hochdeutsch; hier normalisierte 
Schreibung]; Schmeller (1816/18); Schmeller, Mundarten Bayerns (1821), S.540; Tandelmarkt, Augsburg 
1839, Anhang, vgl. S.58; Birlinger (Schwaben 1864) Nr.85; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, 
Nr.1777; Werle (Steiermark 1884), S.180; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898), S.17 [Iglau]; 
Schmeller Nachlass, S.296 Nr.6; Chr.Pieske, in: Anzeiger des German. Nationalmuseums Nürnberg 1967, 



S.132 ff. Nr.110, ĂAlte Liebe rostet nichtñ [Lithografie von E.G.May & Wirsing, Frankfurt am Main; Ende 
19.Jh.]. Auch als Lebzelterreim in Großflorian, Steiermark. ï ĂDie alte Lieb, die rost net, ist allerweil die best, 
die neue Lieb, die wankt gern, die steht net so festñ, Schmeller [um/nach 1816/1818], Nachlass 
(E.K.Blümml, 1912, S.296 Nr.6). ï ĂDie alt Lieb, die rostôt nit, iôs allweil die best, die neu Lieb die wanket, die 
steht nit so festñ, J.Hazzi, Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische 
Aufschlüsse über das Herzogthum Baiern, Bd.1, 1801, S.409. 
 
Die Liebô ist wie ein Omnibus, auf den man oftmals warten muss, und kommt er endlich angesetzt, so ruft 
der Schaffner: Schon besetzt! - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1217. - PO,(*)SC. - Angebl. von Studenten 
dazugedichtet als Schlussstr. zu ĂHorch, was kommt von drauÇen rein...ñ 
 
Die Liebe, die im Leid besteht, sie hat kein End auf Erden, es wird die Knospe sturmumweht zur schönsten 
Rose werden. - Poesiealbumvers (handschriftlich BY 1861); bisher (im DVA) ohne Parallele. 
 
Die Liebe ist der Feuerstein, das Mädchen (Herz) ist der Zunder, (und wenn das Herze Feuer fängt,) so 
brennt der ganze Plunder. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1218. - OP,*PO,*NW,BR,SC. - Verfasser der Vorlage ist 
Adolf Glasbrenner (1810-1876). Abdrucke: Frischbier, Volksreime (Ostpreußen 1867) Nr.816; Köhler 
(Sachsen 1867), S.316; vgl. Dunger (Sachsen 1867) Nr.495; Rösch (Sachsen 1887), S.127; H.Goertz, 
Ernst, ach Ernst... Berliner Lieder, o.J., S.20 [Verf.: A.Glasbrenner]; J.Koepp-W.Cleff, Lieber 
Leierkastenmann, 1959, S.51; L.Richter, Der Berliner Gassenhauer, 1969, S.246. 
 
Die Rosen die blühen gar schön alle Jahr, die Liebô bl¿ht nur einmal und nachher istôs gar [aus]. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1219. - ST,KÄ. - Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.1769. Vgl. Vierzeiler Nr.1595 
A, Rose; Liebeslied-Stereotyp Str.41, Überschneidung. 
 
(Dirndel sag, was du denkst, dass du deinô Kopf a so hªngst, dein Herzerl tut schlagen, muss die dôLieb 
sakrisch plagen.) - Gr VII b Sammelmappe ĂLiebeñ = Vierzeiler Nr.1220. - TI,ST. - Greinz-Kapferer II (Tirol 
1912), S.88. 
 
Donner rollen, Felsen brechen, aber unsere Liebe nicht, alles kann ich ja vergessen, nur dich Treugeliebten 
nicht. - Str.Nr.31 = Str.katalog Liebeslieder (Berge weichen/welken/Rosen dorren, Blitz und Donner sollen 
trennen/ Du kommst mir zwar aus den Augen, aber aus dem Herzen nicht/ ewig soll sie brennen, wie das 
helle Sonnenlicht/ heißer/ unsere Liebe soll bestehen, bis der Tod das Auge bricht). - Vgl. Gr III ĂSollt ich 
denn mein junges Leben...ñ und ĂWer das Scheiden hat erfunden...ñ 
 
(Dort drauÇen im Wald rinnt ein Wasserl so kalt, zwei blutjunge Leutô verschnaggeln [verlieben] sich bald!) - 
Gr VII b Sammelmappe ĂLiebeñ = Vierzeiler Nr.1221. - *TI,*SZ,ST. - Die Deutschen Mundarten 4 (1857), 
S.81 [Tirol]; Süß (Salzburg 1865) Nr.384 (Dirndl jung, ich nicht alt, zwei solche Leute...); Werle (Steiermark 
1884), S.131 und 175; Hörmann (Alpen 1894) 375; F.v.Andrian, Der Altauseer, 1905, S.177 [Tanzreim]; vgl. 
*Kohl-Reiter (Tirol 1913/15) Bd.1, Nr.203, Str.3 (Der Kuckuck im Wald, nicht alt, verkuppeln sich bald)= 
*Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.1 (1999), dito; *C.Bresgen, Fein sein, beinander bleiben, 1947, S.71,Str.2; 
*Quellmalz (S¿dtirol) Bd.2 (1972) Nr.218,Str.3. Vergagglen= ósich miteinander in lustvoller Weise 
vergn¿genô. Vgl. ĂIm Winter wenns schneit...ñ (siehe: Liebe, Nr.1227).  
 
 
(#Drei schneeweiße Tauben fliegen über den See,) die Liebe geht unter und nimmer in die Höh. (A 
Sternl im Wasser, a Fischerl im See) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1222. - PO,*NW,*SC,*TH,*FR, BY (1816/18), 
WÜ und SW,ÖS,SZ,OÖ,NÖ,BG,(*)ST,KÄ, *BÖ,MÄ,RU. - Schmeller, Mundarten Bayerns (1821), S.541; 
Liedflugschrift 1832= DVA Sammelband V 1 1139, Bl.7,Str.15= DVA Sammelband V 1 1148, St.48,Str.15 
(Liedflugschrift 1833); Fr.K.Frh. v.Erlach, Die Volkslieder der Deutschen, 1834-1837, Bd.IV, S.341; 
Tandelmarkt, Augsburg 1839, Anhang, Nr.57; (*)J.Rank, Aus dem Böhmerwalde, 1843, S.99; S.Wagner, 
Salzburgá Bauern-Gsángá, 1847, S.106; Firmenich II [um 1850], S.702 [Bayern], S.715 [Salzburg], S.780 
[Kärnten] und S.803 [Niederösterreich]; Treufest Peregrin, Banater Liederbuch in bunter Reihe, Temesvar 
1863, S.40 f.,Str.9; Birlinger (Schwaben 1864) 58; F.L.Mittler, Deutsche Volkslieder, 2.Auflage 1865, 
Nr.1128,Str.11; Süß (Salzburg 1865) Nr.186; Dunger (Sachsen 1867) Nr.778, vgl. Nr.594-596; 
Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, Nr.1609 und 1650. 
 

Werle (Steiermark 1884), S.139; Rösch (Sachsen 1887), S.128; Hruschka-Toischer (Böhmen 1891), 
S.281 Nr.73; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898), S.19 [Iglau], 19 (1913), S.247 [Iglau] und 21/22 
(1915/16), S.166 [Burgenland]; Blätter für pommersche Volkskunde 7 (1899), S.29; Das deutsche Volkslied 
3 (1901), S.132,Str.7, und 9 (1911), S.99; vgl. Banater Bibliothek 22 (1908), S.211; Greinz-Kapferer I (Tirol 
1908), S.112; Schmeller Nachlass, S.333 Nr.41; *Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.1, Nr.193 a,Str.6, 



Bd.II, S.324 Nr.536; *Wacholder [DDR], Deutsche Volkslieder, 1980, 19,Str.1; *Nützel (Franken 1987) Bd.1, 
S.603,Str.6; *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.2 (1999), Nr.182, Str.1 (Zwei schneeweiße Tauben... die 
Liebschaft geht unter...). ï ĂA Stern in Wasser, a Fischerl in See, die Lieb geht tief unter, geht niemals in 
dôHºhñ, Schmeller [um/nach 1816/1818], Nachlass (E.K.Bl¿mml, 1912, S.333 Nr.41). 
 
 
Du warst meine erste Liebe, sollst auch meine letzte sein, scheint der Himmel noch so trübe, nie sollst du 
von mir vergessen sein. - Str.Nr.104 = Str.katalog Liebeslieder (sollt ich einen andern lieben, müsst es aus 
Verzweiflung sein/ach was könnt ich dir noch geben, Liebe macht es nicht allein). - Vgl. Gr III ĂDurch Zufall 
lernten wir uns kennen...ñ 
 
Einen Jäger (Bub) hab ich gekannt, der kein Dirndel hat geliebt, in die Hölle ist er kommen und Schläg hat 
er kriegt. (in den Himmel, aber...) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1223. - (*)BY,(SW),TI,SZ,OÖ,BG,ST,*KÄ. - Die 
Deutschen Mundarten 4 (1857), S.80 [Tirol]; Süß (Salzburg 1865) Nr.300; Werle (Steiermark 1884), S.) 
S.40; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 16 (1910) S.192 [OÖ] und 21/22 (1915/16) S.160 [BG]; Greinz-
Kapferer II (Tirol 1912) S.139; *Anderluh (Kärnten) IV/A (1987) Nr.68,Str.2; B.Dumfart, Du Schliffl, du 
Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.114. 
 
Es ist wohl wahr, bei der Lieb ist der Segen: wenn der eine Bub geht, kommt der andere des Weges. - 
*Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.15,Str.1. 
 
 
#Für die Zeit, die du mich geliebt hast, da dank ich dir schön, und ich wünsch dir, dass dirs allzeit 
besser mag gehn. (Ich wünsch dir viel Glück, und es soll dir gut gehn, für die Zeit, als du mich geliebt hast, 
bedank ich mich schön.) - Erk-Böhme Nr.1052/1053 = Vierzeiler Nr.1224. - *SL,*TH,FR, BY (1801), WÜ,BA 
und *EL,LO,SW,*ÖS,*TI,(*SZ),NÖ, *ST (1811), *KÄ,*BÖ. ï ĂIó w¿nsch dir viel gl¿ck, só soll dir allweil gut 
gehen, f¿r die zeit, als dó mi gôliebt hast, bedank i mi schºnñ, J.Hazzi, Baierische Alpenlieder, in ländlicher 
Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das Herzogthum Baiern, Bd.1, 1801, S.406; (*)Ziska-
Schottky (¥sterreich 1819), S.111 [Ămich gefoppt hastñ]; Allgemeines Liederbuch f¿r frºhliche 
Gesellschaften, München 1831, Anhang, S.2 und S.8; Liedflugschrift 1832= DVA Sammelband V 1 1139, 
Bl.7,Str.38= DVA Sammelband V 1148, St.48,Str.43 (Liedflugschrift 1833); *Spaun (Österreich 1845), 
S.53,Str.2; Firmenich II [um 1850], S.742 [Steiermark]; Vogl (Österreich 1852) Nr.312; Meier (Schwaben 
1855) Nr.15; Weinhold, Steiermark (1859) S.81; Birlinger (Schwaben 1864) Nr.57 und 101; vgl. Süß 
(Salzburg 1865) Nr.540; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.898 und 1633,Str.3; *Kohl (Tirol 
1889) Nr.132,Str.6; *v.Herbert-Decker (Kärnten vor 1891) Nr.8; *Neckheim (Kärnten 1891/1893), Nr.33 (vgl. 
dazu Beitl, Handbuch, 1973, S.632 = Pf¿at di Gott, mein liebes Tªubele, es soll dir gut gehen, f¿r die Zeité, 
zur Melodie: Harmonie-Fortschritt); Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) Nr.117 b; Hörmann (Alpen 1894) 
Nr.465. 
 
 Bender (Baden 1902) S.224 Stumpeliedli; Greinz-Kapferer II (Tirol 1912) S.32; *Kohl-Reiter (Tirol 
1913/15) Bd.1, Nr.209, Str.6, und Bd.2, Nr.237, Str.6= *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.1/2 (1999), dito; 
Schmeller Nachlass, S.298 Nr.20; *Das deutsche Volkslied 18 (1916) S.68; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) 
Nr.4,Str.4, Nr.5 und Nr.137,Str.3; St.Ankenbrand, in: Heimat und Volkstum 16 (1938) S.349; vgl. 
*C.Bresgen, Fein sein, beinander bleiben, 1947, S.73,Str.3; *Quellmalz (Südtirol) Bd.2 (1972) Nr.92,Str.4; 
Heimatkunde Scheibbs, 1976, S.33. DVA = Str.katalog Liebeslieder Str.Nr.125. Belege auch bei Gr III ĂZu 
dir bin i gangenñ (siehe: zu weit, Nr.2272). Als Folgestr. von ĂUnd die W¿rzburger Glºckln...ñ (siehe: 
kreuzbrav, Nr.1101); vgl. auch ĂIch w¿nsch dir viel Gl¿ck...ñ (siehe: Glück, Nr.673). 
 
 
Hªttô ich dich nie gesehen, wie gl¿cklich kºnntô ich sein... (mein Herz ist nicht mehr mein/ groÇe Liebe hat 
das Mädchen ins Kinderbett gebracht/ Ostern bis Pfingsten paaren sich die Leut/ die ich gerne hätte...). Gr 
VII a. - SW (Hochzeitsfeier), *RL, *Brasilien und Argentinien (Russlanddeutsche). - *Dinges, Wolgadeutsche 
Volkslieder, 1932, Nr.22; Th.Kopp, Russlanddeutsches Liederbuch, B.A. 1937, S.203; *Graefe, Zur 
Volkskunde der Russlanddeutschen in Argentinien, 1971, S.78; R.Keil, in: Heimat der Deutschen aus 
Russland 1982-1984, S.182. 
 
Halt die Liebe fest... (lass die Liebe los...) Gr VII a; Polka. - *RP,*HE. - *H.v.d.Au, Volkstänze aus Nassau 
(Deutsche Volkstänze, 30/31), Kassel o.J. (Halt du die Liebe fest). 
 
Hast gsagt, täts mich lieben, hast aber nit getan, pfui, schäm di, so zu lügen, steht dir a nit gut an. - Gr VII b 
= Vierzeiler Nr.1225. - ST,KÄ. - Die Deutschen Mundarten 5 (1858) S.251; Werle (Steiermark 1884) S.215. 
 



(Ich hab mirôs oft gedacht, ich hab mirôs oft denkt, wenn die Liebô zu groÇ wird, so nimmt sie ein Endô.) - Gr 
VII b Sammelmappe ĂLiebeñ = Vierzeiler Nr.1226. - SC,BA. - Köhler (Sachsen 1867), S.317; Bender (Baden 
1902) Nr.119. 
 
#Im Winter wenns schneit, ist es sakrisch kalt, in ein kreuzsauberes Mädel verliebt man sich bald. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1227. - (SC), (BY 1820), ÖS,SZ,(OÖ),NÖ,ST,BÖ,MÄ. - Vgl. (*)Ziska-Schottky 
(¥sterreich 1819), S.118; vgl. J.Rank, Aus dem Bºhmerwalde, 1843, S.93 (óDort hinten im Wald...ô); 
Firmenich II [1850], S.803 [NÖ]; Vgl. 471, vgl. 50; Süß (Salzburg 1865) Nr.55; vgl. Dunger (Sachsen 1867) 
Nr.92; Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) Nr.451; vgl. Schweizer. Archiv für Volkskunde 3 (1899) S.251; 
Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) Nr.144; vgl. Das deutsche Volkslied 11 (1909) S.52 Nr.9; Mautner, 
Rasplwerk (Steiermark 1910) S.89; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 18 (1912) S.10 und 19 (1913) 
S.252 [Iglau]; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.302 Nr.274 a-b; Seiberl-Palme (Salzkammergut 
1992) S.88 [vgl. auch unser Typ Nr.92]. Vgl. ĂDort drauÇen im Wald...ñ (siehe: Liebe, Nr.1221) und 
ĂSchneefinster, schneekalt...ñ (siehe: schwarzªugig, Nr.1823). 
 
(In der [!] Grund ist ein Nebel, auf der Hºhô ist ein Wind, die Liebschaft ist aus, warum denn so geschwind?) 
(Im Grund) - Gr VII b Sammelmappe ĂLiebeñ = Vierzeiler Nr.1228. - SC,(WÜ), ÖS (1819), (*TI),(ST). - 
(*)Ziska-Schottky (Österreich 1819), S.119; W.Walter, Sammlung deutscher Volkslieder, 1841, Nr.176,Str.5; 
DVA= Bl 5547,Str.4 (Liedflugschrift, Berlin, Mitte 19.Jh. [Teil einer Vierzeilerkette Ă¦ber dôWiesen...ñ, siehe: 
nass, Nr.1453]); Pröhle [1863], Nr.96,Str.4 [Liedflugschrift]; vgl. Birlinger (Schwaben 1864) Nr.185; vgl. 
Werle (Steiermark 1884) S.150; vgl. *Kohl-Reiter (Tirol 1913/15) Bd.1, Nr.181, Str.1= *Kohl-Reiter [Tirol 
1913/15] Bd.1 (1999), dito (Wenn der Kuckuck schreit, Mond scheint...). 
 
Jetzt geh ich in den grünen Wald, such mir einen Aufenthalt, dort seh ich drei Röslein auf einem grünen 
Zweig, welche soll ich lieben von diesen zwei? - Str.Nr.396 = Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr III ĂTraurig 
muss ich schlafen gehn...ñ 
 
Lieben ist mir angeboren, keusche Lieb ist mir erlaubt, man kann lieben, man kann scherzen, man kann 
haben seine Freud. - Str.Nr.383 = Str.katalog Liebeslieder (wer an dieser Zahl geboren, der die keusche 
Liebe beraubt). Vgl. Gr III ĂLieben ist mir angeboren...ñ 
 
Mein Schatz hat mir dôLieb aufgsagt gestern vorm Haus, ich sollt ein wenig traurig sein, zahlt sich nicht aus. 
Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992) S.105. 
 
 
#Mein Schatz hat mir dôLieb aufgsagt, hat mir nix gmacht, und nachher hats selber gweint und ich hab 
glacht. (drauÇen im Wald/ seitdem ist kalt/ jetzt liebts einô Gottscheer mitsamt der Kraxen [Tragekorb; siehe 
unten]/ jetzt sollt ich traurig sein? ) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1229. - FR, BY (1801), WÜ und SW,TI,SZ,NÖ, 
BG, *ST (1812), *KÄ,BÖ,MÄ. - (*)Ziska-Schottky (Österreich 1819), S.109; Liedflugschrift 1832= DVA 
Sammelband V 1 1139, Bl.7,Str.40= DVA Sammelband V 1148, St.48,Str.43 (Liedflugschrift 1833) ĂMei 
Schatz hat ma dôLieb aufgsagt, i habs nºt gôacht; jetzt hat da Narr selba gôwoat und i hab glachtñ; *Spaun 
(Österreich 1845), S.1,Str.2; Firmenich II [um 1850], S.741 [Steiermark] und S.804 [Niederösterreich]; Die 
Deutschen Mundarten 3 (1856) S.388 und 5 (1858) S.246,248 und 510; Birlinger (Schwaben 1864) 
Nr.119,130 und 167; Süß (Salzburg 1865) Nr.52 und 352; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, 
Nr.1684; Werle (Steiermark 1884) S.147, vgl. S.173; Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) Nr.568 und 572; 
Hörmann (Alpen 1894) Nr.475; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898) S.20 [Iglau] und S.296, 6 
(1900) S.197, und 15 (1909) S.130 [Burgenland]. 
 
 Greinz-Kapferer I (Tirol 1908) S.116, und II, S.68; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.73,Str.2; 
Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.384, Nr.1258; *W.Suppan, in: Sänger- und Musikantenzeitung 
10 (1967) S.93 [Steiermark 1812; Tanzst¿ck]; Kainz (Steiermark 1976) Nr.805. Vgl. mºgl. Folgestr. ĂWegen 
einô Buben traurig sein...ñ (siehe: traurig, Nr.2038). - Neben óklajnikarô (Kleinigkeiten) und Ăhauzirerñ 
(Hausierer) ist die Bezeichnung óGottscheerô, das ist der Wanderhªndler aus der ehemaligen 
deutschsprachigen Siedlungsinsel Gottschee in Slowenien, sogar ins Kroatische als Synonym für 
Kaufmann, Kleinkrämer u.ä. eingedrungen. - Mei Dirndl hat ma dôLiab aufgs¬gt, dº Fladerhaxôn; jazt liabts 
an Gotscheba [Gottscheer] mitsamt da Kraxôn (DVA= A 128 048, Steiermark 1910). ï ĂMein Schaz hat ma dó 
lieb aufgôsagt, habôs gar nit gôacht, bi grad auf a Bichal [B¿hl, H¿gel?] gôhockt, hab ma gônug gôlachtñ, 
J.Hazzi, Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das 
Herzogthum Baiern, Bd.1, 1801, S.406. ï Abb. Gottscheer Wanderhändler: 



 
 
 
Mein Schatz ist verzürnet (ist nunn), mag nimmer lachen, die Lieb ist brochen, kann sie nimmer machen. - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1230. - WÜ,SW. - Wunderhorn Bd.3 (1808), S.125,Str.1= Wunderhorn-Rölleke, 
Brentano-Edition, Bd.9/3, S.221-223; Tobler, Appenzell. Sprachschatz (Schweiz 1837) S.131; Die 
Volksharfe, Teil 5, 1838, S.114 (Nunn); Alemannia 11 (1883) S.71. Im Wunderhorn fªlschl. ĂNunnñ (Nonne), 
in der Vorlage Ămunñ, von A.Birlinger (Schwaben 1864)-W. Crecelius erlªutert mit ómeinô (Alemannia 11, 
1883). 
 
(O Gott, und: ja, ja, und i mein und i muss, das ist dann unser ganzer verliebter Diskurs [Gespräch].) - Gr VII 
b Sammelmappe ĂLiebeñ = Vierzeiler Nr.1231. - BY (handschriftlich um 1855), *ÖS,OÖ,NÖ. - Spaun 
(Österreich 1845), S.72,Str.2; Firmenich II [um 1850], S.798 [NÖ]; Vogl (Österreich 1852) Nr.271; 
B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.92 (Ja, ja und nein, nein, 
ich mag, ich muss, das ist bei zwei Verliebten der ganze Diskurs.). 
 
Rosen und Dornen stechen, die heiße Liebe brennt..., siehe: Wer lieben will, muss leiden..., siehe: Lieddatei 
(Erk-Böhme Nr.617) 
 
Stahl und Eisen bricht, aber treue Liebe nicht... Erk-Böhme Nr.722. 
 
 
#Treu hab ich geliebet, was hab ich davon, mein Schätzchen betrübet, das hab ich zum Lohn. (mein Herz 
ist betrübet) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1232. - *OP,SH,NW,BR,*SL,SC,*HE,RP,*FR,BY, WÜ (1806) und 
EL,*LO, *SW (vgl. 1792), ÖS,ST,*KÄ,BÖ,*MÄ,*UN,(*)GO,*RU,*RL,PL,(*)US. - Vielfach als zweite Str.in der 
Vierzeilerkette ĂDrei Wochen vor Ostern...ñ (siehe: heiraten, Nr.774); siehe auch Folgestr. zu ĂTreu bin ich, 
treu bleib ich...ñ (siehe: treu, Nr.2053). Vgl. DVA= Bl 7512 (Liedflugschrift Schweiz 1792; vgl. Vorlage dazu 
von 1743 ĂSpringt Fessel entzweyñ; siehe unten); W¿nschelruthe, Gºttingen 1818, S.99; Meier (Schwaben 
1855) Nr.62 und 74; Treufest Peregrin, Banater Liederbuch in bunter Reihe, Temesvar 1863, S.40 f.; 
Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.1552; Dunger (Sachsen 1867) Nr.506; Werle (Steiermark 
1884) S.154; *Erk-Böhme Nr.1056,Str.2; Wolfram (Hessen 1894) Nr.457,Str.2; Müller (Erzgebirge 1891) 
Nr.23. 
 
 [Treu hab ich geliebet:] *Das deutsche Volkslied 2 (1900) S.87 und 7 (1905) S.164; Zeitschrift für 
österreich. Volkskunde 14 (1908) S.190; *H.Krapp, Odenwälder Spinnstube, 1910, Nr.53,Str.2; *Grolimund, 
Aargau (Schweiz 1911) Nr.68,Str.5; Mitteilungen zur Volkskunde des Schönhengster Landes 7 (1911) S.83 
[Ostereierspruch]; Erbes-Sinner (Wolgadeutsche 1914) Nr.204,Str.2; J.B.Stoudt, The Folklore of the 
Pennsylvania-German, 1915, S.90; *G.Henßen, Überlieferung und Persönlichkeit [E. Gerrits], 1951, 
Nr.125,Str.1; vgl. *G.Korson, Pennsylvania songs and legends, 2.Auflage, Baltimore 1960, S.99; 
*[A.Merkelbach-] Pinck, Verklingende Weisen, Bd.V, 1962, Nr.61,Str.2; *Anderluh (Kärnten) I/4 (1968) 
Nr.610; vgl. Begemann (Pennsylvania-Deutsch 1973) Nr.42,Str.2; vgl. *A.F.Buffington, Pennsylvania 



German Secular Folksongs, 1974, Nr.15,Str.2; (*)Gottscheer Volkslieder Nr.562. - Liedflugschriften Berlin: 
Zürngibl/ Littfas, o.J.; o.O.u.J.; Berliner Bestand. 
 
 [Treu hab ich geliebet:] #Springt Fessel entzwey [2.] Was hab ich davon? Das flüchtige Lieben 
Würckt schwehres Betrüben Verzweiffeln und Hohn. Komm stilles Vergnügen, komm küsse mich nu Und 
setze mich wieder in vorige Ruh. (*Musicalischer Zeit-Vertreib, Frankfurt und Leipzig 1743, Nr.17) - Springt, 
Felsen! [!] entzwey [3.] Was hab ich davon, Treu hab ich geliebet, Itzt bin ich betrübet, Verzweiflung zum 
Lohn. (DVA= Bl 7512, Liedflugschrift, Schweiz, 1792) - Ich hab immer geliebet, was hab ich davon? Mein 
Schätzchen betrübet, das hab ich zum Lohn. (Gottfried Henßen, Überlieferung und Persönlichkeit [Egbert 
Gerrits], Münster i.W. 1951, Nr.125,Str.1; Anfang einer Vierzeilerkette) = Abb.: 

 
 
 
(Und a Lieb ohne Freud ist a Wagôn ohne Rad, ist a Baum ohne Blatt, ist a Bild ohne Gnad.) - Gr VII b 
Sammelmappe ĂLiebeñ = Vierzeiler Nr.1233. - BY,ÖS,*TI,OÖ,KÄ. - Vogl (Österreich 1852) Nr.286; 
Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.1795; Werle (Steiermark 1884) S.103; Greinz-Kapferer I 
(Tirol 1908) S.3; G.Queri, Kraftbayrisch, 1912, S.115; *Kohl-Reiter (Tirol 1913/15) Bd.1, Nr.244, Str.2= 
*Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.1 (1999), dito. - óohne Gnadô= ein religiºses Gnadenbild ohne Wirkung. 
 
Und wenn ich dir zehnmal sag, dass ich dich liebô, und du gibst mir keine Antwort, wird mir ganz tr¿b. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1234. - *TH,BY, *WÜ (1827), TI,(*KÄ),RU. - *Erk-Böhme Nr.1015,Str.5 (um 1830); vgl. 
*v.Herbert-Decker (Kärnten vor 1891) Nr.67 und 68; Greinz-Kapferer II (Tirol 1912) S.15; *Neckheim 
(Kªrnten 1926/22!) Nr.63. Vgl. als Folgestr. von ĂE bissele Lieb...ñ (siehe: Falschheit, Nr.450). 
 
Warum sollt ich mein Dirndel nicht busserln und lieben, tunôs die Vºgel auf dem Baum, dass sich die  ste 
biegen. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1235. - *BY, *TI (1807), *BG,ST,*KÄ,*BÖ. - *J.Strolz, Schnodahaggen 
(1807) S.78; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.870,Str.2; Werle (Steiermark 1884) S.127; 
*Kohl (Tirol 1889) Nr.67,Str.1; Hörmann (Alpen 1894) Nr.153; *Kohl-Reiter (Tirol 1913/15) Bd.1, Nr.161, 
Str.1, und Nr.237, Str.1= *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.2 (1999), dito; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) 
Nr.7,Str.4; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.427 Nr.1778; *Sänger- und Musikantenzeitung 9 
(1966) S.49 (aus einer Reisebeschreibung von 1841); *Burgenländ. Volksliederbuch, 1988, Nr.149,Str.3. - 
Auch als Lebzelterreim in Großflorian, Steiermark. 
 
(Wenn das Lieben eine Sünde wär, hätt sie Gott nicht erschaffen, und wenn es eine Schande wär, dann 
täten es nicht die Pfaffen.) Frh.von Ditfurth (aus Franken), in: Das deutsche Volkslied 33 (1931), S.93 Nr.51. 
Vgl. auch Lieddatei zu: Ihr Leute lasset euch in Liebessachen einé 
 
Wenn Liebe sich scheidet, tutôs Herzchen gar weh, es schwimmen die Augen wie Fischlein im See. (Zwei 
schneeweiße Täuble, die trinken am See; wenn...) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1236. - WÜ,ÖS,SZ,*ST. - 
(*)Ziska-Schottky (Österreich 1819), S.123; L.Erk, Die deutschen Volkslieder I, 1838, Nr.31; *Kretzschmer-
Zuccalmaglio (1840) Bd.2 Nr.209; Vogl (Österreich 1852) Nr.76; Meier (Schwaben 1855) Nr.146; Süß 
(Salzburg 1865) Nr.495 (Winter Schnee, Sommer Klee, wenn...); vgl. Erk-Böhme Nr.630 und öfter 
(Liebesliedstereotyp). Auch als Lebzelterreim in Großflorian, Steiermark. 
 
Wenn Sonn und Mond steht und die Welt untergeht, und der Bach aufwärts rinnt, dann lieb ich dich 
geschwind. (Ich werdô dich schon lieben, wenn die Zaunstecken bl¿hôn, und wenns Bergwasserl hinaufrinnt, 
lieb ich dich gôschwind.). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1237. - BY (1801), TI,SZ,ST,*KÄ. - Die Deutschen 
Mundarten 5 (1858) S.244; Süß (Salzburg 1865) Nr.811; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, 
Nr.453; Werle (Steiermark 1884) S.147 und S.211; *v.Herbert-Decker (Kärnten vor 1891) Nr.98; Hörmann 
(Alpen 1894) Nr.187; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.67; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) 



Nr.34,Str.2; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992) S.104. - Unmöglichkeitsformeln! ï Ăbald Sonn und Mond 
sieht, und kein Wind mehr geht, und der Bach aufwªrts rinnt, aft [dann] lieb i di góschwindñ, J.Hazzi, 
Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das Herzogthum 
Baiern, Bd.1, 1801, S.408. 
 
Wenn wir uns beide lieben, wen geht es was an? Weibchen, Mann... lieben, bis die Welt untergeht... 
*Böhme, Volkst. Lieder (1895) Nr.424 (*Rheinland 1895), Str.3 und Bl 13 120, Str.4. 
 
Wer lieben will, muss leiden..., siehe: Lieddatei (Erk-Böhme Nr.617) 
 
Wer will mirôs denn wehren, wenn ich dich lieben will, und gehtôs nicht offen, so gôschiehtôs in der Stillô. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1238. - FR,TI,ST. 
 
Wie lange hält die Liebe, oho? Wie lange hält die Liebe, als wie das Wasser im Siebe, oho hm hm, oho hm 
hm, oho. - Str.Nr.140 = Str.katalog Liebeslieder. (dauert/ wªhrt; im Dialekt). Vgl. Gr III ĂMein Schatz ist in der 
Fremde...ñ 
 
Wir wollen uns lieben, bis die Welt untergeht, so treu und aufrichtig, bis das Herz stillsteht, wie die Sternlein 
am Himmel, wieôs Bl¿mlein am Bach, ich w¿nschô, es wªre Nacht, oder was? - Str.Nr.349 = Str.katalog 
Liebeslieder. Vgl. Gr III ĂDort drunten im Tale...ñ 
 
Zwei kohlschwarze Rappen und zwei weiÇe Schimmel, werôs Mªdel nicht liebt, kommt nicht inôn Himmel. - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1239. - SC,*TH,BA und EL,LO,*SW,(SZ),ST,BÖ,UN. - Alsatia 4 (1853) S.170; vgl. 
Süß (Salzburg 1865) Nr.300; Köhler (Sachsen 1867), S.316; Dunger (Sachsen 1867) Nr.17; Rösch 
(Sachsen 1887) S.126; Alemannia 35 (1907) S.113. - Folgestr.: óS ist einer gewesen, der hatôs Mªdel net 
gôliebt, drum ist er gestorben und hatôn Himmel net kriegt [*TI= *Kohl-Reiter (Tirol 1913/15) Bd.1, Nr.212, 
Str.4, und Bd.2, Nr.163, Str.2= *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.1/2 (1999), dito]; Jungbauer, Böhmerwald 
(1930/37) Bd.2, S.323 Nr.520. Inhaltlich vgl. Nr.1223. 
 
Zwei schwarzbraune Rösslein tun Wasser waten, den Schatz, den ich geliebt hab, den kann [muss?] ich 
geraten [entbehren]. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1240. - MÄ. - Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898) 
S.20 [Iglau, Einzelbeleg]. - Ein Schnee hatôs geschnieben, ich habôs warten [?] m¿ssen, hab ein schºnes 
Dirndl geliebt, habôs kraoten m¿ssen. S¿Ç (Salzburg 1865) Nr.37. 
 
Liebe, siehe auch: allein (keinen anderen lieben), Apotheke, aus (Liebschaft), aus dem Herzen, begegnen, 
bleiben (treue L. bleibet), denken, dunkel, Ende, erste Liebe, ertragen, Falschheit (Folgestr.), frei ins Gesicht 
(liebe dich nicht), genießen, gleich, heimliche Liebe, heiraten, Herz, Hose, karessieren, lehren, Liebste(r), 
Lippen (falsche Liebe), mein (óalte Liebeô), Musik, Neid, nicht mehr lieben, Pfarrer, Ring, Schreiner, Tod (bis 
in den T.), treu, Verbrechen (Ist denn L. ein V.), zerstören (L. aufgehört), zugerichtet (die L. hat mich so z.). - 
#Liebe ist mit ca. 10 % der Belege in allen Liedtypen sicherlich im Kernwortschatz des Vierzeilers ein 
zentraler Begriff, allerdings ist er kaum spezifisch allein für die Schnaderhüpfeldichtung zu charakterisieren. 
Hier spielen offenbar auch literarische Bilder eine Rolle: unerfüllte Liebe ist ärger als der Tod, alte Liebe 
rostet nicht usw. Einige Vierzeiler sprechen von āLiebeleió (aus mªnnlicher Sicht); man (Mann) dr¿ckt im 
Vierzeiler auch konkrete Erfahrungen aus (vgl. Vierzeiler, Bd.3, S.115, mit Verweis auf Str.-Nummern). 
 
 
#lieber als... 
(Dem Kaiser seine Kronô kostô all das viele Geld, mein Schatz ist mir lieber als die ganze Welt.) (Wie all 
meine Freund) - Gr VII b Sammelmappe Ălieber alsñ = Vierzeiler Nr.1241. - RP,ST,BÖ. - Weinhold, 
Steiermark (1859) S.80. - Vgl. als Folgestr. zu ĂVon hier aus bis Grenoble...ñ (siehe: lieber als, Nr.1244); 
siehe auch ĂVom Wald bin i f¿ra...ñ (siehe: Wald, Nr.2137, Folgestr. DVA = Str.katalog Liebeslieder 
Str.Nr.107, 108 und vgl. Nr.271/272 (siehe unten). - Und bin ich an der Ostsee, oder doch an dem Belt, mein 
Schatz ist mir lieber als alles Geld. Liebeslied-Stereotyp Nr.272 [normiert], Belege in Gr III ĂDrei Rosen im 
Gartenñ (siehe: untreu, Vierzeiler Nr.2041): SH (1884), NS. - Niedersachsen 2 (1896/97) S.182. 
 
Dreieckigs Laubblattl, viereckigs Papier, mein Schatz ist mir lieber als andre, drei, vier. - Gr VII b ĂViereckigs 
Papierl...ñ = Vierzeiler Nr.1242. - BG,*ST,MÄ,*GO. - Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898) S.16 
[Iglau] und 15 (1909) S.129 [Burgenland]; Zeitschrift für Volkskunde 42 (1933) S.244 Nr.49; *Gottscheer 
Volkslieder III, 1984, Nr.577; *Liebeslieder aus steiermärk. Quellen [in Vorbereitung für COMPA], Nr.2,Str.4 
zu ĂAn Sprung ¿berôs Gasserl...ñ (vgl. auch Lieddatei). 
 



(Ich sing net, ich pfeif net, ich schrei net juchhe, kein Mensch ist mir lieber als Schätzle du.) - Gr VII b 
Sammelmappe Ălieber als...ñ = Vierzeiler Nr.1243. - WÜ,*BA. - *G.Thierer, Heimatsang [Schwäb.Alb], 1913, 
S.80. 
 
(Von hier aus bis Grenoble ist eine schöne Station, mein Schatz ist mir lieber als dem Kaiser seinô Kron.) - 
Gr VII b Sammelmappe Ălieber als...ñ = Vierzeiler Nr.1244. - RP,LO. - Vgl. Folgestr. ĂDem Kaiser seine 
Kronô...ñ (siehe: lieber als, Nr.1241). 
 
(Wahr ist, schºne Sterndel gibts ohne Endô, aber du bist mir lieber alsôs ganzô Firnament.) - Gr VII b 
Sammelmappe Ălieber als...ñ = Vierzeiler Nr.1245. - TI,ST. - Werle (Steiermark 1884) S.183; Greinz-Kapferer 
II (Tirol 1912) S.2. 
 
lieber als, siehe auch: Dukaten, Geld, Himmel, kennen, Samt (Kaffeeschämple), Schreiber, Schuhe, Wald 
 
#Liebestrank 
Mein Bub der hat ein Liebestrank, oder wie erôs denn macht? Bei Tag sag ich: Bist ein Hauptschlingel, und 
ich trau ihm auf die Nacht. - *Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.12,Str.2. 
 
#Liebste(r) 
Hªttô ich nur eine Liebste... Gr VII a. - SH. - *H.Glagla, Das plattdeutsche Liederbuch, 1982, Nr.63 (Harrôk 
manôn Leewste...). 
 
ĂDort obôn auf der hºh ist ein Reh, und zween F¿chs, dein Liebal las ich dir schon, i will ihm nixñ, J.Hazzi, 
Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das Herzogthum 
Baiern, Bd.1, 1801, S.407. 
 
ĂWenn i a so schºn war, als wieôs ªpferl am bam, wo war denn das libal [der Liebste], das i nit bekamñ, 
J.Hazzi, Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das 
Herzogthum Baiern, Bd.1, 1801, S.407. 
 
 
#Lied 
Aus ist mein Liedle und leer ist die Handô, und die Nonne und der Pfaffe kºnnenôs gut miteinandô. - Gr VII a = 
Vierzeiler Nr.1246. - SW. 
 
 
#Aus istôs Liedl, aus ist der Tanz, geh Mädchen, hol Wasser und wasch mir die Hand. - (Mädchen bring 
Blumen, ich flechtô dir einô Kranz/ und nix mehr/nix mehr dran) - Gr VII c [Anhängsel und Schnörkel] = 
Vierzeiler Nr.1247. - WP,NW, *SL (1829), (*HE),(*RP),FR,(*)BY,WÜ,(BA) und (*EL),SW,*TI,BG,ST,KÄ; 
*BÖ,MÄ,*UN,*GO,RU,PL. - Meier (Schwaben 1855) Nr.348; Zurmühlen, Des Dülkener Fiedlers Liederbuch, 
1875, S.107 Nr.122 (vgl. *Zurmühlen-E. Klusen, 1963, Nr.122, mit Melodie). A.Teichel, Volkslieder und 
Volksreime aus Westpreußen, 1895, S.125; vgl. *Köhler-Meier (Mosel und Saar 1896) Nr.202. 
 

Vgl. Marriage (Baden 1902) Nr.268; Das deutsche Volkslied 4 (1902), Heft 3,S.46; Zeitschrift für 
österreich. Volkskunde 15 (1909) S.138 [Burgenland]; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.99; 
*A.König, Heimatlieder aus Nordböhmen, 1919, Nr.46; Mitteilungen zur Volkskunde des Schönhengster 
Landes 26 (1930) S.58; vgl. *J.Köpf, Suppinger Liederbuch, 1953, Nr.118; vgl. *Quellmalz (Südtirol) Bd.2 
(1972) Nr.103,Str.3; *Gottscheer Volkslieder Nr.495 a/b. - Das Liedl is aus, da Tanz is aus Und alles ist 
vorüber Etz lecken mi die Buam åll in Årsch Etz lass i kan mehr drüber. (DVA= A 182 049, Mittelfranken, um 
1948) 
 
 
Das Gesangl ist gesungen, es hat nicht schºn getan, was geht denn nur das die Zuhºrer (ĂZualoserñ) an. 
*Informationen aus dem Volksmusikarchiv 2018, Heft 1, S.59, Str.5 (BY nach G.Kotek, Volkslieder und 
Jodler um den Schneeberg und Semmering in Niederdonau, Wien 1943, Nr.13). 
 
Das Lied hab ich gesungen, das Lied ist nun aus, (was hüpft ist eine Kröte, was läuft ist eine Maus). - Gr VII 
b = Vierzeiler Nr.1248. - *BY,WÜ,LO,TI,KÄ,(*)MÄ. - Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.1031; 
Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898) S.26 [Iglau]; (*)E.Langer, Deutsche Volkskunde aus dem östl. 
Böhmen IV, 1904, S.71,Str.9; Fr.Haider, Tiroler Volksbrauch im Jahreslauf, 1968, S.97. 
 



(Das Lied ist gesungen, das Lied ist aus, der Batzen ist gewonnen, jetzt gehn wir nach Haus.) - Gr VII b 
Sammelmappe ĂLiedñ = Vierzeiler Nr.1249. - (RP),*SW,*TI,(BÖ). - Vgl. Tobler, Appenzell. Sprachschatz 
(Schweiz 1837) S.183; vgl. Die Volksharfe, Teil 5, 1838, S.116; *Kohl (Tirol 1889) Nr.110,Str.13; Züricher 
(Kinderlieder, Schweiz 1926) Nr.4004-4005; vgl. Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.535 Nr.3043; 
*Quellmalz (Südtirol) Bd.2 (1972) Nr.103,Str.3. 
 
Das Liedlein ist gesungen, der Liebsten zu Dienst gemacht... *Erk-Böhme Nr.406,Str.10 (Berg-Newber, um 
1550). 
 
(Das Lied ist gesungen, hat sich singen lassen, wer ein Bier im Krug hat, kann mich trinken lassen.) 
B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.61. 
 
(Das Lied ist gesungen, ist nichts mehr davon, werôs lªnger will haben, der kn¿pfô a St¿ckle dran.) - Gr VII b 
Sammelmappe ĂLiedñ = Vierzeiler Nr.1250. - BA,*TI,ST,(PL). - Werle (Steiermark 1884) S.117; *Kohl (Tirol 
1889) Nr.110,Str.13. 
 
Die Liaznerische StroÇôn is auf und auf weiÇ, und hiaz woaÇ ih scho wieda aô Liadl, a neiôs. - ST. - 
K.Reiterer, Lustige altsteirische Gôsangeln, Aussee 1906, S.3. 
 
(Ein Lied ist gesungen, und jeder hatôs gehºrt, wer Lust hat zum Zahlen, drei Batzen istôs wert.) - Gr VII b 
Sammelmappe ĂLiedñ = Vierzeiler Nr.1251. - *BA,*RL. 
 
Es ist kein Lied so heilig, es gehört ein Stückle drauf, (die Mädle sind barmherzig und tun den Buben auf). - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1252. - *WÜ,*BA, *SW (1834), VO. - Bender (Baden 1902) Nr.117; Schweizer. 
Archiv für Volkskunde 7 (1903) S.285; Gaßmann, Wiggertal (Schweiz 1906) Nr.202 b; *Grolimund, 
Solothurn (Schweiz 1910) Nr.94; *J.Köpf, Suppinger Liederbuch, 1953, Nr.117. 
 
Lieder, die will ich dir singen, sie stimmen ja alle für dich, Ruhe, die kannst du mir bringen, ach Mädchen, 
erhöre nur mich. - Str.Nr.363 = Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr III ĂAch Mªdchen, ich liebe dich nicht...ñ 
 
ós Liedl is aus, ós Tanzl is aus, die Katz (das Dirndl) is zum Rauchfang naus, und der Bub schaut ihm zu, der 
hat gelacht genu[g]. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1253. - FR,BY,BG,(*)ST,*KÄ,BÖ,MÄ,UN. - Die Deutschen 
Mundarten 6 (1859) S.192; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898) S.26 [Iglau] und 21/22 (1915/16) 
S.160 [Burgenland]; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.35 und 189; Jungbauer, Böhmerwald 
(1930/37) Bd.1, Nr.193 b, Anmerkung; *Anderluh (Kªrnten) III/1 (1970) Nr.125 (...Selchfleisch gabôs da 
genug). 
 
`s Liedl is gsunga undôs Liedl is aus, jez lar ma [leeren wir] da Bäurin sein Geldsäkel aus. - Schmeller 
[um/nach 1816/1818], Nachlass (E.K.Blümml, 1912, S.334 Nr.1). 
 
ós Liedl ist gesungen, gesungen habs ich, und wenn ihrs besser kºnnt, fangts nochmal an. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1254. - HE, *FR,(*BY),BA,WÜ. - G.Thierer, Ortsgeschichte von Gussenstadt [Württemberg], 
Bd.I, 1912 , S.300; vgl. Schmidkunz, Leibhaftiges Liederbuch, 1938, S.474,Str.2; Zeitschrift für Volkskunde 
50 (1953) S.220. 
 
ós Liedl ist gsungen, hat sich singen lassen, wennst du ein Bier im Krug hast, kannst mich trinken lassen. - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1255. - BY,*FR,WÜ,BG,ST. - Birlinger (Schwaben 1864) 10; Das deutsche Volkslied 
10 (1908), Heft 10, S.15; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.191; Zeitschrift für österreich. 
Volkskunde 21/22 (1915/16) S.160 [Burgenland]; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992) XXX. 
(Branntwein...). 
 
Singst du ein Lied, sing ich zwei, singst du drei, sing ich vier, und einen Tag und eine Nacht will ichôs wagen 
mit dir. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1256. - ST. - Werle (Steiermark 1884) S.238. 
 
Und der, der mich das Liedle gelehrt, der ist ja noch am Labe [Leben], ich bin erst nächti [gestern] bei ihm 
gesi [gewesen], er trinkt auch gern ein Tröpfle Wi [Wein], ich wünsch, dass er gäng habe [rüstig bleibt]. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1257. - *SW. 
 
Und wenn ein Liedle gsungen ist, dann gehört ein lustigs drauf, wer seiner Frau a Schmatzerl [Kuss] gibt, 
der kommt inôn Himmel rauf. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1258. - FR. - Griebel-Christ (Franken 2002) Nr.332. 
 



Lied, siehe auch: aus (auch: Gsangl aus), Frau (Lied aus), Sängerstrophe, vgl. singen. - #Lied: Aus diesen 
Texten kann man herauslesen, dass Vierzeiler in der Funktion als Tanzverse auch dazu dienen, dass die 
Musikanten um Entlohnung bitten (āleer ist die Handó), Bier und Wein haben möchten usw. Mit einem 
Vierzeiler markiert der Musikant eine Pause oder den Abschluss des Tanzes. Dagegen fordern Tänzer auf 
zum Weitersingen, ja zum Krªftemessen. Man (Mann) ist stolz und zugleich konfliktbereit: ĂGell, du bist a 
Liedlasdichter, gell du dichtôs die Liedli zôsam, geh nur ham [heim] und flick die Hose und dei lumpats Wams 
zôsamñ (Franken) und ĂWenn du mit mir willst kurze Liedlan singen, so richt dir ein Gôspann, weil ich kann a 
dreihundert und viertausend a [auch]ñ (Tirol). Vgl. Vierzeiler, Bd.3, S.121, mit Verweis auf weitere Str.-
Nummern. 
 
 
#liederlich 
Alleweil, alleweil... liederlich/ Man rede, was man will, alleweil.../ Alls vórsoffen vor dem End.../ Aber was 
denk ich doch, alleweil... *Kaiserliederbuch (1915) Nr.546 (nach Valentin Rathgeber, 1682-1750, 
*Augsburger Tafelkonfect, 1733, bearbeitet). 
 
Bin durch den Wald gangen mit Bªndeleschuh, bin um meinô Schatz kommen, ós ist liederlich gônug. - Gr VII 
b = Vierzeiler Nr.1259. - WÜ. - Die Deutschen Mundarten 4 (1857) S.527; Meier (Schwaben 1855) Nr.11. 
 
(Das liederlich Leben, das geh ich nicht ein, mein Herz muss noch länger ein Lockvogel sein.) (geht mir 
nicht ein) - Gr VII b Sammelmappe Ăliederlichñ = Vierzeiler Nr.1260. - WÜ. - Birlinger (Schwaben 1864) Nr.5. 
 
(Du liederlichs Bürschel, du elender Tropf, hast wollen in die Kammer, bist kommen in den Schopf 
[Schuppen, Scheune].) - Gr VII b Sammelmappe Ăliederlichñ = Vierzeiler Nr.1261. - WÜ (1806/08), TI. - 
Greinz-Kapferer II (Tirol 1912) S.65. 
 
 
#Du liederlichs Bürschl, du musst dich bekehrôn, musst ós Hªuserl verkaufen und Einsiedler werdôn. (aus 
liederlichen Leuten kann auch noch was werdôn/ Und ich seh schon und ich weiÇ schon, dass du mich 
nimmer magst, und ich muss/ hast mich nimmer gern, und ich muss) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1262. - *SL 
(1843), SC,HE, FR (1806), BY (1789), WÜ und (*SW), *ÖS (1819), *TI,SZ, *ST (1811), BÖ,MÄ,*UN,*RU, 
*RL. - A.Zaupser, Versuch eines baier. und oberpfälz. Idiotikons, 1789, S.97, Nr.VII (ĂHa liederlichs 
Pürschel, wann werst di bekehrn? Aus liederlingen [!] Leudn ko a no wos wernñ); Leo Frh. von Seckendorf, 
Musenalmanach für das Jahr 1808, Regensburg, S.69; (*)Ziska-Schottky (Österreich 1819), S.199; 
Allgemeines Liederbuch für fröhliche Gesellschaften, München 1831, Anhang, S.6; Tandelmarkt, Augsburg 
1839, Anhang, Nr.69; *Spaun (Österreich 1845), S.67,Str.2; Süß (Salzburg 1865) Nr.51; Köhler (Sachsen 
1867), S.312; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, Nr.131; Dunger (Sachsen 1867) Nr.813,Str.1; 
Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) 298; *Erk-Böhme Nr.1056,Str.12; Wolfram (Hessen 1894) Nr.457,Str.12. 
 
 Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898) S.22 [Iglau] und 19 (1913) S.247 [Iglau]; K.Reiterer, 
Lustige altsteirische Gôsangeln, Aussee 1906, S.13; Greinz-Kapferer I (Tirol 1908) S.132; Rotter, 
Schnaderhüpfel-Rhythmus (1912), S.67; *Das deutsche Volkslied 19 (1917) S.51; Jungbauer, Böhmerwald 
(1930/37) Bd.2, S.513 Nr.2775; *J.Künzig, Volkslieder aus Deutsch-Mokra [Schallplatten-Beiheft], 1978, 
S.141,Str.5; Grimm, Volkslieder [1806/15], S.37 und 707, *Melodienband, S.48 und 322 
[Vergleichsmelodien], Kommentar, S.43 und 100 f. [mit weiteren Verweisen]. Vgl. Peter Roseggers Gedicht 
óIh gsiachs schon, ih woaÇ schon...ô, das dem Vierzeiler nachgebildet ist. 
 
 
(Du liederlichs Bürschl, wann wirst du gescheit? Wanns Sauerkraut regnet und Buttermilch schneit.) (Du 
närrisches Ding) - Gr VII b Sammelmappe Ăliederlichñ = Vierzeiler Nr.1263. - *HE, RP (1838), WÜ,(TI). - 
Mone, in: Anzeiger für Kunde der teutschen Vorzeit 7 (1838) S.243; *Erk-Böhme Nr.1056,Str.11; Alemannia 
8 (1880) S.62; vgl. Greinz-Kapferer II (Tirol 1912) S.95 (zwei Str.). 
 
(Ei wie bin ich so liederlich, ei wie bin ich so dumm, ich hab einmal a schºns Schªtzle gôhabt, jetzt komm ich 
liederlich drum.) - Gr VII b Sammelmappe Ăliederlichñ = Vierzeiler Nr.1264. - (WÜ),SW. - Tobler, Appenzell. 
Sprachschatz (Schweiz 1837) S.251; vgl. Meier (Schwaben 1855) Nr.328. 
 
Ein lustiger Bub bin ich alleweil, ich; kein Kreuzer, kein Geld, weil ich zu liederlich bin. Seiberl-Palme 
(Salzkammergut 1992) S.62. 
 
#Frau Wirtin, schreibts auf, schreibts über die Tür, dass alle Leut wissen, dass i liederlich wür [werde]. - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1265. - *SL (1843), SC,FR,WÜ und SW,ÖS,OÖ,(*)ST,(*KÄ),*BÖ,(*)MÄ. - Vogl 



(Österreich 1852) Nr.492; Meier (Schwaben 1855) 294 und 295; Die Deutschen Mundarten 6 (1859) S.417 
[Nürnberg]; Dunger (Sachsen 1867) Nr.1028; Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) Nr.286, vgl.283; Zeitschrift 
für österreich. Volkskunde 4 (1898) S.22 [Iglau] und 19 (1913) S.247 [Iglau]; Das deutsche Volkslied 9 
(1911) S.159; (*)E.Langer, Deutsche Volkskunde aus dem östl. Böhmen II, 1902, S.51,Str.28; (*)Mautner, 
Rasplwerk (Steiermark 1910), S.376,Str.5; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.510 Nr.2741, 2743 
und 2754; vgl. Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992) S.63; vgl. *Anderluh (Kärnten) V (1993) Nr.29,Str.3. ï 
ĂAufschreibenñ = anschreiben, in der Kreide stehen [auf der Tafel im Wirtshaus wurden die Schulden mit 
Kreide vermerkt]; ā¿ber der T¿ró wohl noch ºffentlicher machen. - Abb. (redensarten.net): 

 
 
ós Dirndel ist liederlich, schaut mir niemand drauf, und keinô extraigen H¿tebuben stell ich nit auf. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1266. - (*)ST. 
 
Wenn keine liederlichen Burschen nicht wären, wer tät denn dem Wirt die Fässer ausleeren? Seiberl-Palme 
(Salzkammergut 1992) S.63. 
 
Wenn schon alle Leut sagen, dass ich liederlich bin; ist doch noch keiner gekommen, der gezahlt hat für 
mich. - Süß (Salzburg 1865) Nr.859. 
 
Wenn das Ding meine M¿tter w¿sstô, dass ich so liederlich wªr, die klaubet alle Pr¿gel zôsamm und schlaget 
mich recht her. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1267. - FR,WÜ,EL. - Vgl. auch: lustig (Nr.1300, gleicher Anfang). 
 
Zu Zeiten bin ich liederlich, zu Zeiten bin ich gut, zu Zeiten hab ich Str¿mpfô und Schuhô, und zu Zeiten auch 
keinô Hut. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1268. - SW. - Tobler, Appenzell. Sprachschatz (Schweiz 1837) S.334; 
Gaßmann, Wiggertal (Schweiz 1906) Nr.210 a. 
 
liederlich, siehe auch: Bruder, landlerisch, lustig. - #liederlich bedeutet im bäuerlichen, ländlichen Milieu 
etwas völlig anderes als in der Stadt, wo man offenbar eher an den Stutzer vor dem Kaffeehaus denkt; Abb.: 

 
 
 
#liegen 



Der Haselnusskern treibt drei grüne Blätter, zieh dich aus, leg dich einer, sei auch mein Bötar [Beter ?]. - 
*Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.30 b,Str.2. 
 
Du bist ein lieber Bub, ich kann dich gut leiden, du brauchst nicht draußen stehn, kannst einegehn./ Du bist 
ein hübscher Bub, ich kann dich gut leiden, ich lass dich einelegen wohl in mein Bett. - *Kronfuß-Pöschl, 
Schneeberg, Niederösterreich, 1930, Nr.4 [1910]. 
 
#Ja, ja, sagt zum Buben der Silberegger Pater, darfst schon beim Dirndel liegen, aber weggedrahter 
[weggedreht]. - Gr III = Vierzeiler Nr.1269. ï OÖ,*ST,*KÄ. - Die Deutschen Mundarten 4 (1857) S.522; 
Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.446; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 3 (1897) S.50; 
*Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.26 b,Str.1 (Folgestr.: Bist ein Luderle... Pater, liegst selbst beim Dirndl, 
aber zugedrahter); *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.2; Webinger (Österreich 1929) Nr.663 und 664; 
B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.71 (So hat er gepredigt 
der Herr Kooperator [Hilfspfarrer], beim Dirndlé). 
 
 
#Lilien 
Es stund wohl an den dritten Tag, #drei Lilien die wuchsen auf ihrem Grab, darauf stund es geschrieben, bei 
Gott wªrô sie geblieben (Ditfurth, Frªnkische Volkslieder, 1855, Bd.2 Nr.4,Str.6 [zweite Hªlfte einer Str.]); 
epische Formel in der Volksballade. Lilien (und andere Blumen) auf dem Grab: drei Lilien die wuchsen auf 
ihrem Grab...; ...drei Ilgen [Lilien] auf ihrem Grab; ...drei Lilien wuchsen auf ihrem Grab; ...da wuchsen drei 
Lilien auf ihrem Grab; ...gestorben war, da wuchsen ihr drei Rosen. óBlumen auf dem Grabô gehºren in der 
engl.-schott. Volksballade zu den typischen Abschlussformeln einer Handlung (rose-briar-Strophe). Sie 
schildern z.B. mit dem Bild der auf dem Grab wachsenden Pflanzen, die sich umschlingen (oder über dem 
Dach der Kirche zusammenwachsen), dass die Toten im Grab endlich zusammengefunden haben, welche 
im Leben nicht zusammenkommen durften. In der deutschen ¦berlieferung signalisieren óLilien auf dem 
Grabô auch die Vergebung f¿r menschliche S¿nden. Beide Elemente: Lilien auf dem Grab als Zeichen der 
Vergebung, und Blumen, die zusammenwachsen als Zeichen der Zustimmung zur Liebe der dort 
Begrabenen, gehören eng zusammen. 
 
 ĂBlumen wachsen auf dem Grab zusammenñ = Die Liebenden sind erst im Tod vereint; bereits im 
Material der älteren Balladenbände findet sich dieses Liedmotiv häufig vertreten. Vgl. P.Farwick-
O.Holzapfel, [vorläufiges] Register zu DVldr, Freiburg i.Br. 1981, S.11 f.: Deutsche Volkslieder mit ihren 
Melodien: Balladen Nr.9= Bd.1, S.81; Bd.1, S.83 f.; DVldr Nr.45= Bd.2, S.148; Bd.2, S.152,208; DVldr 
Nr.49= Bd.2, S.224; Bd.2, S.229; Bd.3, S.21,32 f.,42; DVldr Nr.57= Bd.3, S.88,91; Bd.3, S.112; Bd.4, S.84. - 
Lilien: Bd.1, S.48; Bd.2, S.40,152; DVldr Nr.48= Bd.2, S.193,196; DVldr Nr.50= Bd.2, S.242; DVldr Nr.51= 
Bd.2, S.256; DVldr Nr.53= Bd.2, S.280; Bd.3, S.30; DVldr Nr.56= Bd.3, S.67; DVldr Nr.75= Bd.4, S.72; 
Grabeslilien Bd.6, S.182 f. - O.Holzapfel, Das große deutsche Volksballadenbuch, Düsseldorf 2000, S.498. 
 
 
#Limburgerkäse 
Droben auf dem Bergel, da steht ein Chinesô, (er schmiert seine Glatze) mit Limburgerkªs. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1270. - SL,*HE,*RP,FR,WÜ,BA. 
 
#Linde 
Es steht ein Lind in jenem Tal.../ ...diesem Tal; *Erk-Böhme Nr.406,Str.1 (Berg-Newber, 1550)/ ...ist oben 
breit und unten schmal (Erk-Böhme Nr.412,Str.1) Liedflugschrift um 1570. Erk-Böhme Nr.414,Str.1. 
 
Gestern abend sah ich dich unter einer Linden (und gedacht in meinem Sinn dich allhier zu finden). - Gr VII 
a. - *o.O.u.J. [Mitte 19.Jh.] und o.O. 1858, mehrstrophiges Lied, Schäfer und Schäferin= Erk-Böhme Nr.959; 
*Berlin 1871 Kinderspiel (nur Textanfang, Ăhat viele Verseñ); HE (Ringeltanzlied), PO,*RL, Estland, *Livland. 
- Frischbier, Volksreime (Ostpreußen 1867) Nr.682; E.Lemke, Volksthümliches in Ostpreußen, Bd.1, 
Mohrungen 1887, S.130 (Kinderspiel); Treichel (Westpreußen 1895) Nr.82; *Fiechtner, Ich bin das ganze 
Jahr vergnügt (Bessarabien-Deutsche 1968) S.21. 
 
Lindenau, siehe: blau 
 
#Lippen 
Ach hätten meine Lippen die deinen nie geküsst, so hätt ich nie erfahren, was falsche Liebe ist. - Str.Nr.5 = 
Str.katalog Liebeslieder (den J¿ngling nie gek¿sst). Vgl. Gr III ĂMein Schatz hat blaue Augen...ñ und ĂUnd 
dass im Wald so finster ist...ñ; KiV ĂAch hªttô mein Augô das deine nie gesehn...ñ 
 



#Lisabeth 
#Guten Abend Lisabeth, sag mir wo dein Bettle steht, (hinterm Ofen in dem Eck, wo die Katz den 
Schwanz rausstreckt). - Guten Abend, Lisabeth, sag mir, wo dein Bettlad steht? Hinterm Ofen, hinterm Eck, 
wo der Bäck sei Füss rausstreckt. (DVA= A 66 750, Frankfurt am Main, o.J. [um 1930]; Kinderlied, 
aufgezeichnet von Karl Wehrhan) = Abb. unten - Guetôn Obed Liesebeth, wo hoscht denn du dei Bettlad stau? 
Hinterm Ofe, hinterm Ofe, wo der Judô sein FueÇ rausstreckt. (DVA= A 157 374, W¿rttemberg, um 1933) - 
(aufgedeckt, zugedeckt, guten Morgen Lisabeth.) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1271. - *HE,RP, FR,(*)BY,WÜ,BA 
und EL,LO,SW. - Schweizer. Archiv für Volkskunde 7 (1903) S.278; Bender (Baden 1902) S.251 Nr.11 und 
12; H.Reyhing, Albheimat [Württemberg], 1925, S.303 und 309. 

 
 
Lisabeth, siehe auch: Bett 
 
Loch, siehe: Feuer, Tanz (sex.); Löffelkorb, siehe: heiraten; Lohgerber, siehe: nah 
 
#Löffel 
Wir brauchen eins, zwei é sechs Lºffel heut f¿r die Leuteé / Mir brauch ma oans, zwoa, drei, vier, f¿nf, 
sechs Löffel heit für die Leit [entspr. Besuch stellt sich ein]. - *Die Oberpfalz und ihre Zwiefachen, hrsg. von 
Tobias Appl, Regensburg 2018, S.6. 
 
#Löllinger Graben 
Im Löllingergraben [Alpental in Kärnten, führt zum Klipptiztörl-Pass hinauf, über den man bei St.Leonhard 
in das Lavanttal kommt]... In Lölingergråbn thuat a Wachtele schlå´gn; i wer traurig wohl wern, wånn is her 
[höre] in mei Thål. KÄ: *Neckheim (Kªrnten 1926/22!) Nr.218,Str.3 (vgl. Str.1 ós Diendle is weit von mir, weit 
übers Gamsgebirg...); *Anderluh (Kärnten) I/5 (1969) Nr.649 (mit weiteren Hinweisen; Aufz. u.a. 1924 (und 
Varianten: ...tuat a Haômarle [Eisenhammer] schl¬gn, i weró trauri wohl werôn, w¬nó iôs neama wer hearn; 
aufgez. 1907). ĂHammerñ ist nach Anderluh Vorform f¿r ĂWachtelñ (Aufz. auch ST vor 1884); Aufz. auch K  
ebenfalls ĂDas Lºllinger Glªut, ja, d¬s heart ma g¬r weit, i wer traurig wohl wern...ñ ¦bernommen in die 
Volksmusikpflege in Oberbayern durch Wastl Fanderl. - Vgl. *Auf den Spuren der Volksliedforschung und 
Volksliedpflege in Kärnten, hrsg. vom Bezirk Oberbayern [Volksmusikarchiv], München 2004, S.127-130. 
 
[Löllinger] Graben, siehe auch: Graben [eigenes Stichwort] 
 
#Lohn 
Drei Jahr hab ich geliebet, was hab ich nun davon? Ein Kindlein in der Wiege, das ist der Liebe Lohn. - 
Str.Nr.235 = Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr III ĂUnd dass im Wald so dunkel ist...ñ und ĂWarum bist du so 
traurig...ñ 
 
Und wenn du einst wirst (dr)oben stehn, wirst deinen Lohn erwarten, so wird dein Kindlein vor dir stehn, wie 
eine Rosô im Garten. - Str.Nr.203 = Str.katalog Liebeslieder (einst wirst wiederkehrôn/ vor ihm stehn, mit 
deinem falschen Herzen). Vgl. Gr III ĂAch hªttô ich doch das erste Mal...ñ 
 
Geh immerhin, geh immerhin, ich willôs dir ja nicht verwehren, mein Gott im Himmel lebet noch, wird dir den 
Lohn schon geben. - Str.Nr.202 = Str.katalog Liebeslieder (es wird dir niemand wehren, ein Gott im Himmel/ 
dein Vater, der im Himmel lebt, der wird mein Kind ernªhren). Vgl. Gr III ĂAch hªttô ich doch das erste Mal...ñ 
 
Luchs, siehe: Fuchs 
 
#Luder 



Geh heim du dreckerts Luder und leg dich in dein Federbett, und sag zu deiner Mutter, es hªttô dich keiner 
geweckt. - Gr VII a = Vierzeiler Nr.1272. - FR. 
 
Über die Aare bin ich gefahren mit Schiff und Ruder, zum Schätzle bin ich gegangen, es ist ein Luder. (geh 
ich nimmer) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1273. - SW. - Gaßmann, Wiggertal (Schweiz 1906) S.193, Anmerkung 
zu Nr.202 a. 
 
#Luderleben 
Lustig ist das Luderleben, ós Geld hat mir meiô Mutter geben, ós Mensch hab ich selber gôhabt, (heut bei der 
Nacht). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1274. - TI,ST,BÖ. - Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.43; Der 
Böhmerwald 6 (1906) S.4; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992) S.62. 
 
#lügen 
Mein Bruder ist sauber, hat Wangen schön rund, aber lügen tut er wie ein budleter Hund. (wie ein uralter 
Botô.) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1275. - BY,TI,OÖ,ST. - Werle (Steiermark 1884) S.83; Greinz-Kapferer II 
(Tirol 1912) S.27. Pudlecht, pudelig [Pudel]= zottig. 
 
 
#Lump 
Bin i a Lump, bist du a Lump, san unsra Lumpen zwee. Hob i koa Geld, host du koa Geld, o Lump, wia 
wirdôs uns geh? *Gªih, sing ma oans! Ein Liederbuch des Bezirks Oberpfalz [1998], 8.Auflage Regensburg 
2020, S.56 f., Str.5 (aus dem Oberpfälzer Volksmusikarchiv, o.J.; geschrieben als Lied mit 7 Str., eigentlich 
eine Vierzeilerkette). 
 
Das Dirndel hat gesagt: bist ein Lump, und hat gelacht, und i war ihr schon a [auch] der rechtô Lump bei der 
Nacht. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1276. - TI,OÖ,*ST,*KÄ. - Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, 
Nr.1098; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.67; F.v.Andrian, Der Altauseer, 1905, S.182 [Tanzreim]; 
Greinz-Kapferer II (Tirol 1912) S.23; Jahrbuch des Österreich. Volksliedwerkes 25 (1976) S.52; *Anderluh 
(Kärnten) IV/A (1987) Nr.8,Str.5; B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 
2011, S.68. 
 
#Der Schildhahn im Wald hat einen Schweif, einen krumpen [krummen], und wo wird denn mei Dirndl 
heut ummalumpen. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1277. - BY (1814), *TI,SZ,OÖ,NÖ,BG,*ST,KÄ,BÖ,*UN. - 
Bayrische Schnaderhüpfrln: Allgemeines Liederbuch für fröhliche Gesellschaften, München 1831, Anhang, 
S.8; Tandelmarkt, Augsburg 1839, Anhang, Nr.79; Süß (Salzburg 1865) Nr.78 (...wenn ich drei Dirndl hªttô, 
könnte ich zwei verlumpen) und 689; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.1535; Werle 
(Steiermark 1884) S.41; vgl. Hörmann (Alpen 1894) Nr.116; Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) Nr.40; 
Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.85; Greinz-Kapferer II (Tirol 1912) S.80; Zeitschrift für österreich. 
Volkskunde 15 (1909) S.130 und 21/22 (1915/16) S.162 [Burgenland]; Schmeller Nachlass, S.365, Nr.17 
[Bayern 1814]; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.375 Nr.1151; Heimatkunde Scheibbs, 1976, 
S.33; B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.98 (Kuckuck 
krumme Federn, wo mein Bub umaplädern [herumstreunen].). ï ĂDa Vogl in Wald hat an Schwoaf an 
grumbn und wo wird den mein Diendl heut ummalumbnñ, Schmeller [datiert 1814], Nachlass (E.K.Bl¿mml, 
1912, S.365 Nr.17). ï Abb.: Schild- oder Birkhahn: 

 
 
 
(Die Lumpen haben ein Geld im Sack,) die Lumpen sind lieb, drum hab ich mir auch gschaut, dass ich einô 
Lumpan hab kriegt. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1278. - ST. - Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.43. 
 
Du Lumpenmensch, du Bettelfotz, du hast einô Rock, der ist zu kurz, und auf die Stiefel hast ka [keine] 
Sohlôn, der Teufel soll di holôn. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1279. - *FR. - Griebel-Christ (Franken 2002) Nr.139. 
- ókurzer Rockô ist umschrieben f¿r óschwangerô; vgl. Nr.1135. 
 



(Hinauf auf die Höhe und ein Lump bin ich eh, und auf die Leut ihrem Geschwätz gehe ich nicht [ein], tun 
mir nicht weh.) B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.20. 
 
Lumpen sein Lumpen und Lumpen sein Leut, und die Wirt die tun beten, dass es Lumpen auch geit [gibt]. 
*Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.1 (1999), Nr.246, Str.2. 
 
(Meine Stiefel sind zerrissen und ganz auf der Höh [bis hoch hinauf], und ich lass mirs nit flicken, a Lump bin 
ich eh.) - Gr VII b Sammelmappe ĂLumpñ = Vierzeiler Nr.1280. - *ST (um 1840). 
 
Zellinger Dickschn¿ssô essen gerne Haseln¿ssô, trinken gerne Kueser Wein, weil es lauter Lumpen sein. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1281. - RP. - Ortsneckerei; um 1880 an der Mosel.  
 
Lump, siehe auch: Bruder, Durst, heimgehen, Hut, Vater (Lumperei), versaufen, Wasser 
 
 
#Lumpennest 
Bickelheim ist ein Lumpennest, (N.N. liegt daneben, N.N. hat kein Armenbrot, N.N. kann nicht leben). - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1282. - (PO),HE,WÜ,SW. - Blätter für pommersche Volkskunde 5 (1897) S.122. 
Ortsneckerei u.a. auf Gau-Bickelheim in Hessen und versch. Nachbardörfer. 
 
#Lustbarkeit 
Aus is mit der Lustbarkeit, Schatz, was macht ó Schuldigkeit [was bin ich schuldig], Schuldigkeit is schon 
gemacht, Schätzle, gut Nacht! - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1283. - FR,(*)WÜ,*BA,*RL. - Meier (Schwaben 
1855) Nr.170; *J.Künzig, Volkslieder aus Deutsch-Mokra [Schallplatte], 1978, Nr.II A 3. óDiese Vierzeiler 
wurden fr¿her beim Zulichtgehen [Lichtgang] viel gesungen. Man nennt sie dort Witzeô (S¿dbaden, 1926). 
 
 
#lustig 
#Alleweil ka mer net lustig sei, alleweil hot mer kei Freud, alleweil liebt mer sei Schätzle net, alleweil hot 
mer kei Zeit. (kein Geld, Mädle nicht, weilôs einem nicht immer gefªllt) - Erk-Böhme Nr.575 = Vierzeiler 
Nr.1284. - (WP),PO,SA,*BR,SL,*SC,*TH,HE,*RP,*FR,BY,*WÜ und *SW,*ST,*UN,JU,*RL, *US (Canada). - 
*Erk-Böhme Nr.575,Str.1, und Nr.1390 [Soldatenlied]; *Marriage (Baden 1902) S.269; *Grolimund, Aargau 
(Schweiz 1911) Nr.84,Str.1; *H.Dunger (Sachsen 1867)-K.Reuschel, Größere Volkslieder aus dem 
Vogtlande, 1915, S.42; Schünemann (Russlanddeutsche 1923) Nr.305; Weber-Kellermann, Parisius (1957) 
Nr.228,Str.1; Jahrbuch für ostdeutsche Volkskunde 27 (1984) S.279; vgl. W.Brandsch, Deutsche Volkslieder 
aus Siebenbürgen, Bd.III, 1988, S.389 (Verweis); *D.H.Klassen, Singing Mennonite, Winnipeg, Manitoba 
1988, S.176 f., Nr.77. 
 
Alleweil traurig sein, tut ja kein gut, man muss ein wenig lustig sein, das gibt frischô Blut. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1285. - FR,SW,NÖ. - Die Deutschen Mundarten 3 (1856) S.389. 
 
Da drunten an dem Rhein, da wächst ein guter Wein, denselben wollen wir trinken und dabei lustig sein. - 
Str.Nr.334 = Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr III ĂFroh will ich sein...ñ 
 
Das Triebendorfer Tal ist nicht weit, ist nicht schmal, ist nicht groß, ist nicht weit, aber lustige Leut. - Gr VII b 
= Vierzeiler Nr.1286. - *ST. 
 
Der Lustig und der Liederli sind beide meine Brüderli, (der Lustig ist inô Himmel gekommen, den Liederli hat 
der Teufel genommen). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1287. - FR,WÜ,SW,VO,*BÖ. - H.Barbisch, Vandans 
(Vorarlberg), 1922, S.370. 
 
Drei Tagô, drei Tagô, drei lustige Tagô, nachher kommt die ewige Plagô, dann fehlt Mehl, Hunger... - Gr VII a. - 
*PO (Hochzeitslied). - Blätter für pommersche Volkskunde 6 (1898) S.67; Haas (plattdeutsch, Pommern 
1922) Nr.18; *Volkslieder aus Mecklenburg, Schwerin 1960, Nr.43. 
 
Ein lustiges Leben, eine frºhliche Zeit, wennôs Buttermilch (Holzªpfel) regnet und Sauerkraut schneit. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1288. - WP,TH,*HE, WÜ (1830), SW,(*)TI,UN. - Weimar. Jahrbuch 3 (1856) S.325; 
Ethnolog. Mitteilungen aus Ungarn 5 (1896) S.208. - Du herzigs netts Schätzle, wann wirst emol gscheid: 
wannôs Sauerkraut regnet und Erdäpfel schneit. (DVA = B 48 068, Liederkränzchen 
[Leutkirch/W¿rttemberg], 1830, S.31) Vgl. ĂWenns bayrisch Bier regnet...ñ (siehe: Regen, Nr.1575). 
 



Eis [einmal] der bin ich lustig gsi [gewesen] und ei der bi de L¿te [Leutô], und wer es nit erlide mag, der cha 
merôs la verb¿te [lassen verbieten]. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1289. - SW. - Tobler, Appenzell. Sprachschatz 
(Schweiz 1837) S.15. 
 
Es gibt eine Zeit zum Lustigsein, es gibt eine Zeit zum Trauern, es gibt eine Zeit zum Pflastermachen, es 
gibt eine Zeit zum Mauern. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1290. - BA,*SW,VO. - H.Barbisch, Vandans 
(Vorarlberg), 1922, S.372 [Lied der Auswanderer]. ĂMein Vater hatte in seiner Jugend (1866) Gelegenheit, 
einen alten Maurer [Johann Wahl, Dulliken], der als sangeskundig bekannt war, folgendes kleine, vom ihm 
selbst verfasste Liedchen singen zu hºrenñ (DVA= A 143 116, Kanton Solothurn/ Schweiz, 1926). - Vom 
Motiv her ist zu verweisen auf die Bibelstelle Prediger 3,1-8. 
 
Lustig beim Branntwein, lustig beim Bier, lustig sind alle Leut, lustig sind wir. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1292. 
- SC,TI. - Die Deutschen Mundarten 3 (1856) S.511 [Tirol]; Köhler (Sachsen 1867), S.323 Nr.154; 
I.V.Zingerle, Sitten, Bräuche und Meinungen des Tiroler Volkes, Innsbruck 1871, S.252, Nr.125; Zeitschrift 
für Volkskunde 8 (1898) S.117. 
 
Lustig in Ehren hat der liebe Gott gern, in a traurige Leut hat er selber kei[nô] Freud. - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1293. - (SW),ST. - ós Nullerl 2/1 (Graz 1905) S.9; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.34; Seiberl-
Palme (Salzkammergut 1992) S.62. 
 
Lustig sind die Neverstorfer, Neverstorfer, Neverstorfer, wen sie nicht so lustig wªrôn, wo kun [kºnnten] se all 
er [ihr] Geld verteern. - Gr VII a = Vierzeiler Nr.1294. - SH,NS. - Neverstorf/ Holstein. Verteern= verzehren, 
vertun. 
 
Lustig und alert! ós weiÇ kein Mensch, wie langôs wªhrt, [es] wªhrt wie lang, wie es wºll [will], und kein 
Mensch kommt in dôHºll. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1295. - BY (1801); ĂLustig und allert, só weiÇËs kein 
Mensch, wie langós wªhrt, wªhrtôs wie lang und da wºll, und kein Mensch komt in dó Hºllñ, J.Hazzi, 
Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das Herzogthum 
Baiern, Bd.1, 1801, S.402. 
 
Lustig und kreuzfidel und ein gutes Gemüt, so soll mein Dirndl sein, wenn ich eins hätt. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1296. - TI, *ST,*KÄ. - Die Deutschen Mundarten 5 (1858) 248 [Kärnten]; *Neckheim (Kärnten 
1926/22!) Nr.49,Str.1. 
 
Lustige Buben sind wir, einen Kreuzer Geld haben wir; ein schönes Dirndl lieben tun wir auch, wenn wirôs 
kriegen. Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992) S.62. 
 
(Manchmal a wenig lustig sein, manchmal a wenig beten, aft [dann] schenkt uns der liebe Gott, was wir gern 
hªttôn.) - Gr VII b Sammelmappe Ălustigñ = Vierzeiler Nr.1297. - ST. - Werle (Steiermark 1884) S.106. 
 
Mein Vater hat gesagt, ich soll mirs lustig machen, wenn die Zwanziger [Münze] nicht langen, schickt er 
Goldfüchsle her. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1298. - BY,*FR,*TI,SZ,OÖ,NÖ,ST,KÄ,BÖ,(*)MÄ. - Süß (Salzburg 
1865) Nr.525; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, Nr.168; Werle (Steiermark 1884) S.56, vgl. 
S.214; Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) Nr.270; (*)E.Langer, Deutsche Volkskunde aus dem östl. 
Böhmen III, 1903, S.69,Str.20; Das deutsche Volkslied 9 (1911) S.159; Zeitschrift für Volkskunde 21 (1911) 
S.380 [Franken]; Das Bayerland 24 (1912/13) S.58; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.505 
Nr.2684; Heimatkunde Scheibbs, 1976, S.124; B.Dumfart, Du Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. 
Volksliedarchiv, 2011, S.36 (éwenn die Sechserl ausgehen, schickt er Guldené). 
 
(Mer wend e Tsch¿ppeli lostig si, e Jºhrli nomma husa, e totzed Eier i dôPfanna schlaha, ond losa, wie sie 
pfusa.) - Gr VII b ĂJetzt wollen wir eine Zeitlang lustig sein...ñ = Vierzeiler Nr.1291. - *SW. - Hörmann (Alpen 
1894) Nr.31 [Schweiz]. - Liedpostkarte des Schweizerischen Volksliedarchivs Basel, 1911 (Reproduktion 
1981). óhausenô= sparsam wirtschaften; Eier in die Pfanne hauen und zuhºren, wie sie zischen, spritzen 
[braten].  
 
ĂNur lustig, nur lustig! Is ollaweil oan Ding; gibt man ma wenig, so trog i fein ring [gering, leicht].ñ A.Zaupser, 
Versuch eines baier. und oberpfälz. Idiotikons, 1789, S.102, Nr.XIX (Lied eines Bettlers). 
 
So lustig wie heut kommen wir lang nicht zusammen... wir tanzen und gehen nicht heim. - *W.Scheck und 
E.Schusser, Aufs Tanzn bin i ganga, München 1988, Nr.15. 
 



Warum sollten wir denn nicht lustig sein, habôn alle Samstag Knºpfle [Teigwaren], die ganze Woche gar kein 
Wein, am Sonntag nur ein Tröpfle. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1299. - EL,SW. - Die Deutschen Mundarten 2 
(1855) S.557 [Elsass]. 
 
Wenn das Ding meine Mutter w¿sstô, dass ich so lustig wªr, verkauft sie gleich die schºnste Kuh und brªcht 
das Geld da her. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1300. - HE,FR,BY,WÜ,(*)BÖ. - Meier (Schwaben 1855) Nr.187; 
Zeitschrift für Volkskunde 21 (1911) S.380. Vgl. liederlich, Nr.1267. 
 
ĂWenn i die nit bekimm, und kein andern nit mag, so hab i mein Lebtag kein lustigen Tagñ, J.Hazzi, 
Baierische Alpenlieder, in ländlicher Aussprache, in: Hazzi, Statistische Aufschlüsse über das Herzogthum 
Baiern, Bd.1, 1801, S.407. 
 
Wer allweil lustig is, dem ist der Himmel gôwiss, traurige Leut bringenôs net weit. - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1301. - *BY. - *Burschen-Liederbuch, Regensburg 1928, Nr.252,Str.1. 
 
lustig, siehe auch: Bach (lustiger Bub), bisschen, gefällt, heiraten, Luderleben, Nacht, mein, Schneid (Dirndl 
hat eine), Teufel, traurig, verdreht, Weib (lustig, weil keine Weiber) 
 
 
#lustiger Bub 
#A lustiger Bua bin ich immer gwesen, das kann man beim Wirt an der Tafel lesen. - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1302. - *BY,WÜ,SZ,ST,*KÄ,*BÖ. - Seidl, Almer, 1850, S.32; Die Deutschen Mundarten 5 (1858) S.243 
[Kärnten]; Birlinger (Schwaben 1864) Nr.50; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, Nr.98; 
Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) Nr.285; Hörmann (Alpen 1894) Nr.765; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) 
Nr.87,Str.4, und Nr.89,Str.4; *Jungbauer, Bºhmerwald (1930/37) Bd.1, Nr.467; *R.Link, Waldlerisch gôsunga 
1, 1952, [Nr.30],Str.2; Kainz (Steiermark 1976) Nr.630; *Anderluh (Kªrnten) IV/A (1987) Nr.31 b,Str.2. óAn 
der Tafel lesenô= óin der Kreide stehenô= beim Wirt anschreiben lassen= Schulden machen. 
 
Bin ein lustiger Bua, lass dem Teufel keinô Ruh, die Engerl im Himmel, die lachen dazua. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1303. - *SW,*TI,*OÖ,ST,*KÄ. - Seidl, Almer, 1850, S.23; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 
1879/69!) II, Nr.109; *Kohl (Tirol 1889) Nr.128,Str.1; Greinz-Kapferer, Volkslieder (Tirol 1893) Bd.1, 
S.61,Str.1; Hörmann (Alpen 1894) Nr.23; Das deutsche Volkslied 6 (1904) S.146; *Kohl-Reiter (Tirol 
1913/15) Bd.1, Nr.205, Str.1= *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.1 (1999), dito; *Liebleitner, Kärntnerlieder, 
1903, Nr.20 a,Str.3; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.87,Str.6, und Nr.89,Str.6; *Schmidkunz, Leibhaftiges 
Liederbuch, 1938, S.86,Str.3; *Neues Linzer Liedflugblatt 1, 1972; *Anderluh (Kärnten) IV/A (1987) Nr.31 
a,Str.5, Nr.59 b,Str.4, und IV/B (1987) Nr.5 a,Str.2. 
 
Bin ein lustiger Bub, bin ein Almenhalter, (kann lesen und schreiben wie ein Stadtverwalter). - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1304. - *SZ,ST,*KÄ. - Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, Nr.152; Werle 
(Steiermark 1884) S.23 und 116; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.87,Str.8, und Nr.89,Str.8; *Anderluh 
(Kärnten) III/3 (1971) Nr.77, und IV/A (1987) Nr.31 d,Str.3; *W.Deutsch, Lungau-Report, 1975, S.31. 
 
#Bin ein lustiger Bub, bin ein Kärntner lei lei, wo a schön Dirndel ist, ist a Kärntner dabei. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1305. - *TI,ST,*KÄ. - Die Deutschen Mundarten 5 (1858) S.250 [Kärnten]; Lexer, Kärnt. 
Wörterbuch (1862), Sp.175; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, Nr.75,Str.1, und Nr.337; 
*Hörmann (Alpen 1894) Nr.3, *S.370 (Melodie); Rotter, Schnaderhüpfel-Rhythmus (1912), S.143; 
*Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.87,Str.1, und Nr.89,Str.1; *Schmidkunz, Leibhaftiges Liederbuch, 1938, 
S.86,Str.1 [ólei, leiô nach dem sprachl. F¿llwort ówohlô der Kªrntner]; vgl. *A.Anderluh, Zu Lied und Musik in 
Kärnten, Klagenfurt 1987, S.273-275; *Anderluh (Kärnten) III/1 (1970) Nr.113,Str.2, IV/A (1987) Nr.31 a, vgl. 
IV/B (1987) Nr.5 b,Str.3/4, und VI (1996) Nr.3,Str.4; H.D.Pohl, Mundart und Schriftsprache in der 
Volksdichtung, in: Volksdichtung in Kärnten, hrsg.v. Kärntner Volksliedwerk, 1992, S.45 f. [über die 
Dialektschreibung; nach Lexer]. 
 
Bin ein lustiger Bub, bin vom Wald nicht weit weg, drum hab ich zwei kohlschwarze Federn aufgôsteckt. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1306. - (*SL),BY, ST (um 1840). - Vgl. Birlinger (Schwaben 1864) Nr.46; Kainz 
(Steiermark 1976) Nr.628. 
 
Bin ein lustiger Bub, der fidelste weitum, bin schon öfter heimgangen, wenn die Vögel haben gesungen. - 
*Liebleitner, Kärntnerlieder, 1903, Nr.20 a,Str.2. 
 
(Bin ein lustiger Bub, ist der Kaiser mein Herr, und jetzt friss i den Bauern kein Plentnmehl mehr.) - Gr VII b 
Sammelmappe Ălustiger Bubñ = Vierzeiler Nr.1307. - *KÄ. - Die Deutschen Mundarten 2 (1855) S.514, und 4 



(1857) S.491; Lexer, Kärnt. Wörterbuch (1862), Sp.31; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, 
Nr.275; Hörmann (Alpen 1894) Nr.37; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.87,Str.10, und Nr.89,Str.10. 
óPlentnmehlô= Buchweizenmehl bzw. Mais, Polenta; man isst als Knecht kein Armeleuteessen mehr, weil 
man Soldat wird [?]. 
 
(Bin ein lustiger Bub, kann schön drübersingen, mach kein Gatterl net auf, tu gleich drüberspringen.) - Gr VII 
b Sammelmappe Ălustiger Bubñ = Vierzeiler Nr.1308. - *BY,*TI,*KÄ,*ST,*BÖ. - Pogatschnigg-Herrmann 
(Kärnten 1879/69!) II, Nr.106; Lexer, Kärnt. Wörterbuch (1862), Sp.89; Hörmann (Alpen 1894) Nr.844, vgl. 
Nr.5; Greinz-Kapferer I (Tirol 1908) S.29; Rotter, Schnaderhüpfel-Rhythmus (1912), S.143; vgl. *Kohl-Reiter 
(Tirol 1913/15) Bd.1, Nr.148, Str.1= *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.1 (1999), dito (Kein Gatter auftun, 
drüberhüpfen, Feder aufstecken); *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.87,Str.2, und Nr.89,Str.2; *Schmidkunz, 
Leibhaftiges Liederbuch, 1938, S.86,Str.2 [drübersingen= überschlagende Stimmführung der Unterstimme]; 
*R.Link, Waldlerisch gôsunga 1, 1952, [Nr.30],Str.1; *Anderluh (Kªrnten) IV/A (1987) Nr.31 c,Str.1, und IV/B 
(1987) Nr.5 a,Str.3, und VI (1996) Nr.3,Str.2, Nr.8,Str.2; vgl. Horak, Tiroler Kinderspiel (1986) Nr.273 und 
Nr.4137. - Vgl. ĂRiegelñ ï Der Ălustige Bubñ ist schnell dabei, die Zaunt¿re nicht aufzumachen, sondern Ă¿ber das Gatterñ zu springen; 

Abb.: 

 
 
Bin ein lustiger Bub, trag eine Feder am Hut, und a Büscherl vom Dirndl, das steht mir gut. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1309. - FR, ST (um 1840). - Werle (Steiermark 1884) S.18. 
 
Bin ein lustiger Bub und hab Haarô auf den Zªhnen, und so hat mich die Mutter von klein an schon gewºhnt. 
- Gr VII b = Vierzeiler Nr.1310. - *ST,*KÄ. - Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, Nr.111 und 
Nr.517; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.87,Str.7, und 89,Str.7; *Anderluh (Kärnten) IV/A (1987) Nr.31 
b,Str.1. 
 
Bin ein lustiger Bub und krieg Dirndl grad genug, da hatôs mir nei gefehlt, na grad alleweil am Geld. - Süß 
(Salzburg 1865) Nr.639. 
 
Bin mein Lebtag nit traurig gôwest, alleweil a lustiger Bua, hab mein Lebtag gônug Dirndel gôhabt und recht 
schöne dazu. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1311. - SC,*BY, ÖS (1819), *TI,(*)ST,*KÄ,*BÖ,*MÄ. - (*)Ziska-
Schottky (Österreich 1819), S.171; Köhler (Sachsen 1867), S.313; Werle (Steiermark 1884) S.24; 
*E.Langer, Deutsche Volkskunde aus dem östl. Böhmen XI, 1911, S.199,Str.116 [Liednummer]; Jungbauer, 
Böhmerwald (1930/37) Bd.1, Nr.76,Str.1 [mit weiteren Verweisen]; *Eichenseer-Mayer, Oberpfalz (1976) 
S.40 f.; *Anderluh (Kärnten) IV/A (1987) Nr.125,Str.3; *Jahrbuch für ostdeutsche Volkskunde 34 (1991) 



S.176. - Str.Nr.298 = Str.katalog Liebeslieder. (I bin ja mein Lebtag nit traurig gewest/ ja große und kleine 
grad genug/aber lauter schwarzaugige nur/nua [genug]. Vgl. Gr III ĂEi Sepperl, jetzt gehn wir halt wieder...ñ 
 
Buben lustig, Buben lustig, heut ist der letztô Tag; und ein mancher wªr lustig, jetzt liegt er im Grab. - Gr X a 
[Kirchweih] = Vierzeiler Nr.1312. - FR,BY,WÜ. - Meier (Schwaben 1855) Nr.275; Birlinger (Schwaben 1864) 
Nr.11; Erk-Böhme Nr.995 c,Str 1.  
 
Dass i a lustigs Bürschle bin, das sieht man an mei Haus, der hintre Giebel wackelt scho, der vordre fällt 
bald raus. [Folgestr.:] (Und dass das Haus net einfallen kann, da sorg ich scho dafür, von vorn da hält die 
Hypothek, von hintôn der Gerichtsvollziehôr.) - Gr VII a = Vierzeiler Nr.1313. - TH,HE,*FR,(*)BY,*WÜ,*BA. - 
Folgestr.: *FR,BY. - Vgl. eine fränk. Dichtung von Nikolaus Fey. Hessische Blätter für Volkskunde 1 (1902) 
S.48; Zeitschrift für Volkskunde 21 (1911) S.380 und 50 (1953) S.219; E.Luther, Alte fränk. Volksreime, 
1925, S.56; *M.Böhm, Volkslied, Volkstanz und Kinderlied in Mainfranken, 1929, Nr.167; *H.Steinmetz-
H.Krottenmüller, Di Kirwa is kumma (Vierzeiler Franken), 1987, S.59,Str.1, und S.61,Str.6/7 [und Folgestr.]; 
*Sänger- und Musikantenzeitung 31 (1988) S.318; Griebel-Christ (Franken 2002) Nr.132,133. 
 
 
#Ein lustiger Bua braucht oft a Paar Schuah, a trauriger Narr hat lang an am [einem] Paar. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1314. - NW,BR,SC,HE,RP,FR,*BY,(*)WÜ,BA und *SW, ÖS (1819), *TI,*SZ,OÖ,*NÖ,*ST,*KÄ, 
BG,*BÖ,*MÄ. - Wunderhorn Bd.3 (1808), Kinderlieder S.80 c, Str.2 ĂEin lustiger Buéñ= Wunderhorn-Rölleke 
[zur Stelle; mit weiteren Hinweisen]; *Ziska-Schottky (Österreich 1819), S.174,Str.6; Schmeller, Mundarten 
Bayerns (1821), S.457; Allgemeines Liederbuch für fröhliche Gesellschaften, München 1831, Anhang, S.2; 
Firmenich II [um 1850], S.436 [Württemberg], 754 [Steiermark], 803 [Niederösterreich] und III [1854], S.414 
[Niederösterreich]; *Deutsches Liederbuch [...] für Studenten, Nürnberg 1852, S.269 f. Nr.1 [wohl nach 
Kobell]; Vogl (Österreich 1852) Nr.238; Meier (Schwaben 1855) Nr.71; *A.P.Berggreen, Deutsche Volks-
Lieder und Melodien, Kopenhagen 1864, Nr.125,Str.3 (Tirol); Birlinger (Schwaben 1864) Nr.62; Süß 
(Salzburg 1865) Nr.277; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, Nr.94; Alemannia 10 (1882) S.149 
und 14 (1886) S.195; Dunger (Sachsen 1867) Nr.803; Werle (Steiermark 1884) S.18; *Kohl (Tirol 1889) 
Nr.128,Str.3, und Nr.136,Str.2; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898) S.15 [Iglau] und S.295; 
Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) Nr.595 a-b; Hörmann (Alpen 1894) Nr.26. 
 
 [Ein lustiger Bua braucht oft:] *Das deutsche Volkslied 2 (1900) S.57; Greinz-Kapferer I (Tirol 1908) 
S.131; (*)E.Langer, Deutsche Volkskunde aus dem östl. Böhmen IV, 1904, S.182,Str.13; Rotter, 
Schnaderhüpfel-Rhythmus (1912), S.141 und 143; G.Queri, Kraftbayrisch, 1912, S.137; *Kohl-Reiter (Tirol 
1913/15) Bd.1, Nr.154, Str.3, Nr.205, Str.3, Nr.213, Str.2, und Bd.2, Nr.198, Str.1, Nr.210, Str.2= *Kohl-
Reiter [Tirol 1913/15] Bd.1/2 (1999), dito; Schwarz, S.56; *Das deutsche Volkslied 18 (1916) S.68; 
*Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.37,Str.3, Nr.87,Str.3, und Nr.89,Str.3; Rauscher, S.98; *Jungbauer, 
Böhmerwald (1930/37) Bd.1, Nr.57,Str.4, und II, S.291 Nr.144 a-b; Zeitschrift für Volkskunde 42 (1933) 
S.247 Nr.111; *R.Link, Waldlerisch gôsunga 1, 1952, [Nr.30],Str.3; Heimatkunde Scheibbs, 1976, S.32; 
Kainz (Steiermark 1976) Nr.876; *Anderluh (Kärnten) V/A (1987) Nr.11 b,Str.2, Nr.31 a,Str.6, und Nr.31 
d,Str.1, und VI (1996) Nr.8,Str.5; *Hochradner, Salzburg: Lieder und Schnaderhüpfl um 1900 (COMPA,19; 
Wien 2008), S.239 Nr.2, Str.1 (A lebfrischer Bua...). 
 

[Ein lustiger Bua braucht oft:] *Jahrbuch für ostdeutsche Volkskunde 31 (1988) S.257 [Iglau]; 
*Jahrbuch des Österreich. Volksliedwerkes 41 (1992) S.27,Str.11. - An lustiger Bua braucht oft a Paar 
Schua, diria ho diria ho An trurige Narr hat lang an eim Paar diria ho dia ho. (DVA= A 25 811, Schweiz, o.J. 
[um 1914]) = Abb. unten rechts - ĂWas hast du denn zu dem Schusterbuben gesagt? Schusterbue, Flick mir die 
Schuh, gib mirôs Leder auch dazu; es ist kein Gerber in der Stadt, der ein solches Leder hat. Ein lustiger Bu 
braucht oft ein Paar Schuh, ein trauriger Narr hat lang an einôm Paar.ñ (DVA= A 43 018, D¿ren, Nordrhein-
Westfalen, 1915). ï Melodisch ist dieser Schnaderhüpfel (nach W.Deutsch, in: Vierzeiler, Bd.1, S.205 f.) 
eine Ănoch nicht definierte Form unter den Sechzehntaktern [é] durch Teilung der 8 plus 8-Periode in 
Textstrophe als āVordersatzó und in Klangsilben als āNachsatzó = Abb. links: 



  
 
 
Ein lustiger Bub bin ich, (geh gern zu der Geigôn, drum kºnnen die Dirndl mich alle gut leiden.) (kein Kreuzer 
Geld, kein ganzen Schuh; überall Schulden, beim N.N.Wirt) - Gr VII b ĂEin lustiger Bub bin ich, drum taug 
ich in die Weltñ = Vierzeiler Nr.1315. - (*SL),BY,WÜ,BA,SW,ST. - *Ziska-Schottky (Österreich 1819), 
S.173,Str.1; Birlinger (Schwaben 1864) Nr.61; Schmeller Nachlass, S.334 Nr.6. Auch als Lebzelterreim in 
Deutschlandsberg/ Steiermark. 
 
Ein lustiger Bub kriegt Dirndln grad gnug, vor an traurigen Mann laufenôs alle davon. - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1316. - ST. - Werle (Steiermark 1884) S.18. Auch als Lebzelterreim in Deutschlandsberg/ Steiermark. 
 
Ich bin ein Flink-Flank, hab kein Geld, hab kein Gôwand, bin a lustiger Bua, wenn i ausgehen tua. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1317. - *BÖ. - Der Böhmerwald 9 (1907) S.149. 
 
#Sechs kohlschwarze Rappen, kein (ein) einziger Schimmel, die lustigen Buben kommen alle inô 
Himmel. (Da oben auf dem Berg) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1318. - BY,WÜ,SW,VO,TI,*NÖ, *ST (1810/35), 
*KÄ,BÖ,MÄ. - Allgemeines Liederbuch für fröhliche Gesellschaften, München 1831, Anhang, S.3; Tobler, 
Appenzell. Sprachschatz (Schweiz 1837) 1837, S.252; Firmenich II [um 1850], S.663 [Schweiz], und III 
[1854 ff.], S.415 [Niederösterreich]; Meier (Schwaben 1855) 236; Weinhold, Steiermark (1859) S.78; *Werle 
(Steiermark 1884) S.24 und S.344; Hörmann (Alpen 1894) Nr.915; *Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) 
Nr.389 und Melodie XVI; Der Böhmerwald 8 (1906) S.65; Greinz-Kapferer I (Tirol 1908) S.107; Mautner, 
Rasplwerk (Steiermark 1910) S.491; E.Langer, Deutsche Volkskunde aus dem östl. Böhmen XII, 1912, 
S.114,Str.27; Züricher (Kinderlieder, Schweiz 1926) Nr.5582-5584; *K.M.Klier, Volkslieder aus dem 
Waldviertel, 1943, S.20; Heimatkunde Scheibbs, 1976, S.44 und 46 [unter Schülern]; Kainz (Steiermark 
1976) Nr.826; *Anderluh (Kärnten) IV/A (1987) Nr.11,Str.2; *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.2 (1999), Nr.165, 
Str.2. - Auch als Lebzelterreim in Deutschlandsberg/ Steiermark. 
 
Wenn alle Leut schlafen und sind in der Ruh, (da bin ich auf der Gassen) ein lustiger Bub. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1319. - ST,MÄ. - Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898) S.21 [Iglau]; Mautner, 
Rasplwerk (Steiermark 1910) S.7. 
 
Wenn ich einspannen tu, bin ich ein lustiger Bu, wenn ich ausspannen tu, schau ich wieder dazu. - Gr VII b 
= Vierzeiler Nr.1320. - SC,MÄ. - Dunger (Sachsen 1867) Nr.884; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 2 
(1896) S.163 [Iglau] und 19 (1913) S.246 [Mªhren]. óeinspannenô= wohl Pferde anschirren, tatenlustig 
aufbrechen... 
 
Zwei schneeweiße Kätzle können gut mausen, und ein lustiger Bub kann kein Geld verhausen. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1321. - WÜ. - Birlinger (Schwaben 1864) Nr.250. óhausenô= sparsam wirtschaften. 
 
lustiger Bub, siehe auch: Bach, Fenster, lustig. - #lustiger Bub ist offenbar eine wichtige Charakterisierung 
zum Selbstverständnis des (unverheirateten) Mannes. Man macht Schulden, kümmert sich wenig um 
Meinungen aus dem religiösen Bereich, aus Bildung und Anstand, leidet aber doch vor allem unter 
ökonomischer Abhängigkeit (vgl. Vierzeiler, Bd.3, S.144, mit Verweis auf Str.-Nummern). ĂBei Hochzeits- 
und Kirchweihfesten pflegt man vor dem Absingen jedes einzelnen solcher Liedchen [Gôsangl im 



Waldviertel, Niederösterreich] zu trinken und das leere Glas in die Luft zu werfen. Nach dem Absingen folgt 
ein Musiktusch, der oft mit einem Silberzwanziger bezahlt werden muss. Je mehr zerschmetterte Gläser und 
schmetternde Tusche, um so grºÇer ist der Anspruch auf den Ruhm, der lustigste Bursche zu seinñ 
(Firmenich Bd.2, um 1850, S.802). ï Der Ălustige Bubñ inspirierte zu folgender Abbildung in einer Gedichtsammlung von 

Stelzhamer, nach 1847. Von Franz #Stelzhamer (1802-1874) [Wikipedia.de] sind zwischen 1837 und 1855 verschiedene 
Gedichtsammlungen erschienen, die zwar eigene Dichtung enthalten, sich aber vom populären Schnaderhüpfl anregen lassen (und in 
einzelnen Fällen sicherlich auch wiederum die mündliche Überlieferung beeinflusst haben; vgl. zu ĂIch kenn schon deinen Brauchéñ 
unter ĂWirtshausñ). Die Damen (āDirndló) links freuen sich, die Gesellschaft im Gasthaus rechts unten wird ihn ebenfalls Willkommen 
heißen. Skeptischer werden kirchliche Obrigkeit und der Lehrer (links und rechts oben) reagieren. Abb.: 

 
 
#lutherisch 
Die Blätter sind grün, die Rosen sind rot, die lutherischen Buben sein gut für die Not. (bäuerischen Mädeln) - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1322. - WÜ (um 1806/08), MÄ. - Wunderhorn Bd.3 (1808), S.119= Wunderhorn-
Rölleke, Brentano-Edition, Bd.8, S.121; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898) S.23 [Iglau]. 
 
Du lutherisch Madel, kannstôs Kreuz nit mache, i will di heut Nacht no katholisch mache. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1323. - BY,WÜ,(*SW). - Meier (Schwaben 1855) Nr.108; Birlinger (Schwaben 1864) Nr.224; 
Bender (Baden 1902) Nr.53; *Das Liederbuch der Hofschaffer Linerl (Berchtesgaden 1911), hrsg. von Wolfi 
Scheck und Ernst Schusser, München 1987, S.40, Str.5 (éist lutherisch, was ist [machtôs], wird schon 
selber katholisch machen); vgl.O.Holzapfel, ĂVersuch einer óvºlkerkundlichenô Analyse von Vierzeilern...ñ, in: 
Jahrbuch für ostdeutsche Volkskunde 33 (1990) S.73. ï ĂKatholisch machenñ klingt spöttisch und ist hier 
höchstwahrscheinlich sexuell assoziiert (vielleicht auch mit der Idee mitschwingend, dass er sich das Mädel 
gefügig machen will, und zwar so, wie er das gern hätte; darüber hinaus wohl mit der Nebenbedeutung, 
dass es ihm eigentlich egal ist, ob sie lutherisch ist. Diese Bedeutung könnte schärfer gedacht sein, als sie 
hier klingt. Die Dªnin Anna Sophie Seidelin berichtet in ihrem autobiografischen Buch ĂDe unge ¬rñ [Die 
jungen Jahre], Kopenhagen 1997, S.279, dass sie bei einem Besuch in jungen Jahren 1937 in Wien lernt, 
dass ĂIch machó dich katholischñ dort von M¿ttern gegen¿ber dem unfolgsamen Kind verwendet wird, um es 
zu erschrecken. Seidelin meint, dass hier noch eine Erinnerung an die Gegenreformation durch die Jesuiten 
mitschwingt (vgl. untenstehenden Vierzeiler von [angeblich] J.G. Seidl). 
 
Ein lutherisches Madel und ein katholischer Bue [Bub], die passen grad zôsammen wie ein Ochs und einô 
Kuh. (württembergisch-bairisch) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1324. - BY,WÜ. 
 
ós Dirndel ist lutherisch, was ist denn nachher? [dabei] Ich werd mirôs schon selber katholisch machen. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1325. - *BY,TI,OÖ,ST,BÖ. - Als Verfasser Johann Gabriel Seidl (1804-1875) [DLL] 
zugeschrieben (?). Hörmann (Alpen 1894) Nr.267; Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) Nr.267 
[J.G.Seidl]; Greinz-Kapferer II (Tirol 1912) S.38; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910) S.71; *Rotter, 



Schnaderhüpfel-Rhythmus (1912), S.217 f.; *Das Liederbuch der Hofschaffer Linerl (Berchtesgaden 1911), 
hrsg. von Wolfi Scheck und Ernst Schusser, München 1987, S.40, Str.5; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) 
Bd.2, S.398 Nr.1439; K.-S.Kramer, Konfessionelle Vorurteile, in: Stereotypvorstellungen im Alltagsleben, 
hrsg. von H.Gerndt, München 1988, S.57; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992) S.79; B.Dumfart, Du 
Schliffl, du Schlankl! Gstanzl aus dem Oö. Volksliedarchiv, 2011, S.115. 
 
lutherisch, siehe auch: gleich; Luxemburg, siehe: Geld 
 
 

M 
 
#machen 
In Aken ist nichts zu maken [machen], (da muss man Bundholz hacken und Besen binden; das Reis[ig], das 
müssen sie mausen beim Herrn von Bodenhausen). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1326. - SA. - Ortsneckerei (in 
Anhalt); arme Leute müssen für die Grundherren Arbeiten ausführen; das eigene Feuerholz müssen sie 
stehlen. 
 
#Mädchen 
Amme, ei tu dich nit muka [beschweren], wenn i das Liesle sieh, muss i schon werla na drucka, gent üch 
[gebt euch] ja weiter kei M¿[h]e./ Wenn ich das Maidle nicht krieg, Amme, so zieh ich inô Krieg, mei Seil 
[Seel] i gang. - Str.Nr.388 = Str.katalog Liebeslieder. Vgl. Gr III ĂLipple, ey lass dir nur raten...ñ; im 
schwäbischen Dialekt. 
 
Ich hattô einmal ein Mªdchen, und hab sie jetzt nicht mehr, sie schmerzt mir jede Stunde von Herzen gar so 
sehr. - Str.Nr.334 = Str.katalog Liebeslieder (das kränkt mich jede Stunde). Vgl. Gr III ĂIch hattô einmal ein 
Mªdchen...ñ 
 
Zu Haus hab ich ein Mädchen, das ist so schön wie Milch und Blut, sie isst mit mir, sie trinkt mit mir, sie 
schläft die liebe lange Nacht bei mir. Aber das macht mir Plaisir. - Str.Nr.88 = Str.katalog Liebeslieder (Ich 
liebte einst.../ ist mir herzlich gut/ 5: das freut mich so sehr/gefällt mir gut/ ist das nicht schön von ihr/ aber 
dies tut mir so weh). Vgl. Gr III ĂZu Haus hab ich ein Mªdchen...ñ 
 
Mädchen, wenn du - willst, siehe: dudeln, freien, heiraten, mein, Pfarrer, sterben, Wade 
 
#Mädel 
Alles mit Geduld erlitten, nur nicht um ein Mädel gestritten, das ist gar eine große Schand, wenn man um ein 
Mädel flennt. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1327. - FR. 
 
Auf Mathbach bin ich gefahren, habôs Radle verloren, die Peitsche verschenkt, bin den Mädchen 
nachgerennt. - Gr VII a. - *BÖ. - *Hruschka-Toischer (Böhmen 1891), S.479 Nr.150; *John-Czerny (Egerland 
1898-1901) Heft 1, S.6 f. Verbreitete tschechische Melodie ĂSedl§k, sedl§k, sedl§k...ñ (Der Bauer, Bauer, 
Bauer...) bearbeitet bei Smetana und Dvorak. 
 
Das Mªdel, das gehºrt mein, das hat mich 15 Kreuzer kostô, jetzt geb ichs her um neun, einen Batzen 
(Taler) büß ich ein. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1328. - RP,*FR,WÜ,TI. - Die Deutschen Mundarten 6 (1859), 
S.416 [Nürnberg]; Greinz-Kapferer II (Tirol 1912), S.99. ĂWird nach der Melodie óDer Jªger aus Kurpfalzô 
gesungenñ (Unterfranken 1894). 
 
Das Mädel ist von [vom?] Fach und ich bin von der weiten Welt, und wenn ichs anschau, lachts, dann weiß 
ich, was ra [ihr] fehlt. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1329. - *FR. - ĂWeise: Jªger aus Kurpfalzñ (Mittelfranken 
1947). 
 
Droben auf der Alm, da wächst ein gutes Heu, von de Hoffer (Hofser) Madln (ist auch eine mein). - Gr VII b 
= Vierzeiler Nr.1330. - BY. 
 
(Durchs Gässeli bin i gange, durchs Gässeli geh i noch/nicht mehr, schºne Mªdeli hab i gôliebet, schºne 
Mädeli lieb i noch.) - Gr VII b Sammelmappe ĂMªdelñ = Vierzeiler Nr.1331. - SW,EL. - Tobler, Appenzell. 
Sprachschatz (Schweiz 1837), S.146; Firmenich II [um 1850], S.514 [Elsass] und S.662 [Schweiz]; Kassel, 
Spr¿chle (Elsass 1912), S.26; Z¿richer (Kinderlieder, Schweiz 1926) Nr.5860. Vgl. ĂAufs Gasel bin ich 
gangen...ñ (siehe: Gasse, Nr.584). 
 



(Solang es schºne Mªdle gibt, solang hatôs keine Not.) - Gr VII b Sammelmappe ĂMªdelñ = Vierzeiler 
Nr.1332. - *JU,*RL. 
 
Mädel, siehe auch: (Buchstaben), Musik, Nudeln, Ortsneckerei 
 
#mähen 
Wo ist denn der Mäher, der meine Wiese mäht? Er mäht, er mäht her und schön langsam, schön stad. - 
*Kronfuß-Pöschl, Schneeberg, Niederösterreich, 1930, Nr.5,Str.1 [1906] und Nr.11,Str.1 (Folgestr.: ...erst 
gestern gedengelt/ Tabak schmeckt). - Vgl. FR = schlafen! - ĂWieseñ ist erotisch verstanden. Vgl. ĂO du mein 
Liesel, wer mªht dir dein Wiesel, wer schaut nach der Kuh, wenn ich dirôs nicht tu? (in Mundart; vgl. Sªnger 
& Musikanten [Sänger- und Musikantenzeitung] 48, 2005, S.303, mit weiteren Hinweisen). 
 
#Magd 
Die Kleinmagd hat ein Kind gekriegt in der Großmagd ihrem Bett, da hat die Großmagd zu der Kleinmagd 
gesagt: Wenn ich auch nur so ein Ding hätt. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1333. - FR. 
 
Wenn unsre Magd zum Melken geht und ós K¿hli steht nicht recht, sie stellt den K¿bel an die Seitô und 
gäugglet mit dem Knecht. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1334. - *WÜ,*BA,*SW. - Schweizer. Archiv für 
Volkskunde 7 (1903), S.278. Ăgªuggelnñ= SpªÇe machen (gaukeln), hier: verliebt tun. Vgl. Gr XII ĂUnsre 
Magd heiÇt Grete...ñ (Kuh macht in den Melkk¿bel= dicke Milch); (*)W¦,BA,*SW; Alemannia 42 (1915), 
S.45; *G.Kolly, Wie die Alten sungen [Senseland/ Schweiz], 1968/69, S.21; M.Scharfe, 
ĂDienstbotenspr¿che, Dienstbotenlieder...ñ, in: Allmende 3 (1983; Sigmaringen), Heft 1, S.56 (óWetzspruchô; 
Dienstbotensexualität). Vgl. Gr XI c [Bauern- und Hirtenlied] ĂMein Schatz ist gar weit drinnen...ñ 
(Emmentaler Kühreihen); Liedflugschrift, DVA = Bl 3262 (um 1800). Jeweils Überschneidungen. 
 
#Magen 
Im Magen wird mir eitel [leer], im Bauch machts einô Stich, ¿bers Augô wªchst ein Hªutl, (wenn ich meinô 
alten Schatz siech [sehe]). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1335. - ST. - Auch als Lebzelterreim in 
Deutschlandsberg/ Steiermark. 
 
#mager 
So reiten die Herren im Gäu, sie geben dem Rössle das Heu und den Hühnern den Haber [Hafer], drum 
sind die Rössle so mager. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1336. - SW. - ĂGªuñ= óGebietô, hier etwa: Aargau (vgl. 
Allgªu) oder óFlachlandô (vgl. schwªb. Unterland), óauf dem Landeô. Belege u.a. aus Stein am Rhein und dem 
Aargau. 
 
#Maibaum 
Jetzt tanz mer um an Maibaum..., um einô Busch (Platz; stehen alte Weiber herum). - Gr VII a. - FR (1901). 
 
#Maler 
Mein Schatz ist ein Maler, er malt mir mein Gesicht, er malt mirs so sauber, dass ós keinô Mensch gleich 
sicht. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1337. - FR,(*)BY,WÜ,SW,TI,ST,MÄ. - Meier (Schwaben 1855) Nr.383; Werle 
(Steiermark 1884), S.95; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 2 (1896) 163 [Mähren]. ógleich sehenô= 
ähnlich sein. 
 
Mamsell, siehe: Wasserbutellô (Dort droben auf dem Berg) 
 
#Manier 
 
#Dirndel, deine Jugend und deine Aufrichtigkeit (Treu) und deine schöne Manier hat mich hergeführt zu 
dir. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1338. - HE, *BY (1839), *WÜ und LO,SW,*TI,OÖ,NÖ, ST (um 1840), KÄ,BÖ, 
*UN,*RL. - Mehrfach in Verbindung mit Gr XI d ĂUnd da Kohlnbambua bin iñ (Nr.1069). *Halbreiter (Bayern 
1839), Mappe 3, Bl.2,Str.11 (Deine blühende Jugend...); Birlinger (Schwaben 1864), S.64 Nr.8; 
Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.340; Werle (Steiermark 1884), S.169 [Oberösterreich], 
 

*Erk-Bºhme Nr.1041,Str.1 [zweite Hªlfte], als Folgestr. zu óBin aus und ein gegangenô (siehe: Tirol); 
Hörmann (Alpen 1894) Nr.207; G.Queri, Kraftbayrisch, 1912, S.118; *Schmidkunz, Leibhaftiges Liederbuch, 
1938, S.266,Str.4; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.341 Nr.729; *Quellmalz (Südtirol) Bd.2 (1972) 
Nr.214 b,Str.5; Heimatkunde Scheibbs, 1976, S.36; *Strobach (1987) Nr.190,Str.1 (Ins Bayrisch gegange... 
zweite Str.hälfte); *W.Scheck und E.Schusser, Aufs Tanzn bin i ganga, München 1988, Nr.20; 
*Liederhandschrift Marianne von Kaufmann [um 1941] Nr.47,Str.4. - Auch als Lebzelterreim in 
Deutschlandsberg/ Steiermark. - Manier, siehe auch: schön 



 
 
#Mann 
(Du tusigs Kathrili, musst auô einô Ma[nn] ha[ben], einô alte Rhietaler [Rhein-], einô Erdºpfelma[nn].) (zum 
Schitta, zum Säga, zum Wasser hola) - Gr VII b Sammelmappe ĂMannñ = Vierzeiler Nr.1339. - *SW. - 
Ătusigñ= geschickt, trefflich, zu ótausendô (?) oder óDausô= óguter Handelô. 
 
(O himmlischer Vater, verschaff mir einó Mann, jede Katze hat einen Kater, jede Henne einen Hahn.) 
Hörmann (Tirol) 1882, S.164; vgl. dazu Beitl, Handbuch (1973), S.636 (Sehnsucht nach dem Ehestand, 
Gebetsparodie). 
 
(Sind unsre drei Mädli, und keis [keines] hat einô Ma[nn], und dôMutter hªt Kummer, sie muss alle drei 
ha[ben].) - Gr VII b Sammelmappe ĂMannñ = Vierzeiler Nr.1340. - SW. 
 
(Wenn ich mal ein Mªnnle hab, und ist auch strahlig klein, na [dann] sperr ich ónen inô Saustall ónei und halt 
es für [wie] ein Schwein [als Schwein].) - Gr VII b Sammelmappe ĂMannñ = Vierzeiler Nr.1341. - WÜ (1865). 
- Ăstrahligñ= verflucht (verstªrkend). 
 
Wennôs dir ist, wieôs mir ist, dann geht der SpaÇ an, dann wirst du mein Weib und ich werdô dein Mann. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1342. - WÜ,*SW,BÖ. - Birlinger (Schwaben 1864) Nr.84; Der Böhmerwald 9 (1907), 
S.149. 
 
Wie i auch nit viel ha(b), überkumm i gleich e Ma(nn), stell ne ussa i mis Gärtli, schau ne allewil e bitzeli a. - 
Str.Nr.232 = Str.katalog Liebeslieder (spritz ihn alleweil a bissli a/ nimm ihn in mei Stübeli, muss er alleweil 
es Schm¿tzli ha[ben]). Vgl. Gr III ĂMir ist alles ein Ding...ñ 
 
Mann, siehe auch: Wendel, Zeit (kommt, M. werden) 
Manna, siehe: Anna 
 
#Mantel 
(Die Bruchweler Quake gehn in den Schaurer Wald hacken,) haben rote (große) Mäntel an, hängen hundert 
Läuse dran. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1343. - RP. - Blätter zur bayer. Volkskunde 10 (1925), S.35. 
Ortsneckerei. 
 
#Mariele 
Mariele, Mariele, du zuckers¿Çô Kind, (bei dir ist keinô S¿ndô). (was kochst du deinem Mann- Suppe mit 
Zwiebel dran/ hast rote Bäckle wie Butter so lind.) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1344. - BY,WÜ,SW. 
 
#Marmelade 
Marmelade, Marmelade, ist das Fundament von unserm Staate (1914/18) Steinitz Bd.2 (1962) Nr.257, vgl. 
Lied Nr.258 (mit weiteren Hinweisen); siehe auch Lieddatei: Der Soldate, der Soldate... (Parodie dazu). ï 
Den Stellenwert der M. belegt auch das neuere Nonsens-Lied ĂDie Wissenschaft hat festgestellt, dass 
Marmelade Fett enthält... Marmelade, die essen wir so gernñ (*die mundorgel, 3.Auflage, Waldbrºl 1968, 
Nr.217, Str.1; Ăaus den Jugendgruppenñ). Zuerst in: *Johannes Holzmeister, Der Z¿ndschl¿ssel, 
Boppard/Rhein 1958, S.36 f., ĂFassung: E.K.ñ= Eduard Kirsch. Aber offenbar aus m¿ndlicher ¦berlieferung. 
M. ist ein relativ kostengünstiger Brotaufstrich; abgesehen vom Zucker wird der Nährwert eher gering 
eingeschätzt. Mehrfach in Gebr.liederbüchern; Verweis auf Kinderlied, DVA= K XV 433. 
 
#Maul 
Manche Weiber können machen alle möglichen Sachen, aber selten trifft manôs a [an], dass ein ós Maul 
halten ka [kann]. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1345. - BY. 
 
ós Apferl ist rosenrot, aber inwendig faul, (das Beste an den Mªnnern, Dirndl) bleibt halt doch das Maul. - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1346. - *SW,VO,*TI,*ST,*KÄ,BÖ. - Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, 
Nr.551; Werle (Steiermark 1884), S.39; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898), S.295 [Steiermark]; ; 
K.Reiterer, Lustige altsteirische Gôsangeln, Aussee 1906, S.3; *Kohl-Reiter (Tirol 1913/15) Bd.2, Nr.240, 
Str.2= *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.2 (1999), dito; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.215,Str.2; Jungbauer, 
Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.458 Nr.2148; vgl. Jahrbuch des Österreich. Volksliedwerkes 4 (1955), S.45; 
*Anderluh (Kärnten) IV/A (1987) Nr.68,Str.1; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992), S.97. Vgl. ĂWas hilft mir 
ein schºner Apfel...ñ (siehe: faul, Nr.457).  
 
Maul, siehe auch: Esel, faul, heiraten 



 
#Maulwurfsloch 
Hin über die Tauern, her übers Joch, find i mei (Dirndl) in an wüalischen Loch. - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1347. - (*)TI. 
 
#Maurer 
Dirndel, heirat keinô Maurer, die heiratst in dôNot, hast im Sommer keinô Mann, im Winter kein Brot. - Gr VII b 
= Vierzeiler Nr.1348. - SC,BY,ST,*BÖ. - Dunger (Sachsen 1867) 164; Rösch (Sachsen 1887), S.129; 
Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) Nr.69; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910), S.87; Seiberl-Palme 
(Salzkammergut 1992), S.54. 
 
Drei Winter, drei Sommer, drei Äpfel am Baum, jetzt gehen die rotzigen Maurerbuben ham/ Steig aufi... 
schau hinab... E.Weber, 1500 Gstanzeln aus Wien und Umgebung, 2003, Nr.353,357. 
 
Mein Schatz ist ein Maurer, (a Maurer muss sein! A [er] baut mer a Häusel, do zieh ich hinein.) - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1349. - *SL,SC,(*)BY,TI,NÖ,BG. - Die Deutschen Mundarten 5 (1858), S.510 
[Niederösterreich]; Dunger (Sachsen 1867) Nr.161 und 162; Zeitschrift für Volkskunde 4 (1894), S.21 [Iglau] 
und S.198 [Tirol]; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 15 (1909), S.129 [Burgenland]; Webinger (Österreich 
1929) Nr.1039. 
 
#Maus 
(Hinter meinôs Vaters Backöfele kribbelt und krabbelt a Maus, mein Vater der nimmt sie am Wadele und 
schmeißt sie zum Fenster hinaus.) - Gr VII b Sammelmappe ĂMausñ = Vierzeiler Nr.1350. - WÜ. - 
Volkskunde-Blätter aus Württemberg und Hohenzollern, 1912, Nr.2/3, S.7. - Maus, siehe auch: Füße (Kopf 
wie eine M.) 
 
#mausen 
Heutigentags mausen ist gar kein Spaß, der Boden ist gefroren, die Löcher sind nass. - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1351. - BA,*SW. 
 
 
#Mein Vater hat gôsagt, ich soll besser hausen, sollôs Kªtzle verkaufen und selber mausen. - Gr VII b = 
Vierzeiler Nr.1352. - BY,WÜ,BA und *SW,ÖS,(*)TI,SZ,OÖ,*NÖ,BG,*ST,*KÄ,BÖ. - Ăhausenñ= sparsam 
wirtschaften. Tobler, Appenzell. Sprachschatz (Schweiz 1837), S.280; Firmenich II [um 1850], S.664 
[Schweiz]; Meier (Schwaben 1855) Nr.350 und 351; Süß (Salzburg 1865) Nr.381 (Katze erschießen.../ Hab 
die Katze erschossen, bin draußen am Rain, ich kann ja nicht mausen, sind die Löcher viel zu klein Nr.382); 
Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) II, Nr.164; Werle (Steiermark 1884), S.87; Greinz-Kapferer, 
Volkslieder (Tirol 1893) Bd.2, S.58. 
 
 Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) Nr.118; *Pommer, Steiermark Nr.367,Str.2; Zeitschrift für 
österreich. Volkskunde 15 (1909), S.131 [Burgenland]; Greinz-Kapferer I (Tirol 1908), S.76; Das deutsche 
Volkslied 12 (1910), S.86 und *35 (1933), S.5; vgl. G.Queri, Kraftbayrisch, 1912, S.127; Webinger 
(Österreich 1929) Nr.1010; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.506 Nr.2686-2687; *K.Liebleitner, 
Das Volkslied in Niederdonau, St.Pölten 1941, S.27,Str.2; L.Röhrich, Lexikon der sprichwörtl. Redensarten, 
Bd.1, 1973, S.494= Bd.2, 1992, S.821; Heimatkunde Scheibbs, 1976, S.42; Th.Rothenaicher, in: Volksmusik 
in Oberbayern, hrsg. von W.Scheck und E.Schusser, München 1985, S.128 (Halsbach); *Anderluh (Kärnten) 
IV/A (1987) Nr.44,Str.1; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992), S.70; *Deutsch, Mostviertel, 1993, 
S.147,Str.3. - I ond mi Schatzli mend [m¿ssen] fanga a husa, mend ós Chªtzli verchauffa nôond selber 
musa. (Tobler, Appenzell. Sprachschatz (Schweiz 1837) 1837, S.280) - Mei Vater hat gsagt, i soll besser 
hausn, und i hab verstanden, i soll selber mausn./ Habôs Katzl verkaft, hab selber gmaust, aber i habôs net 
gekennt [erkannt], dass i hab besser gemaust. (DVA= A 187 594; Weißenbach, Taufers/ Südtirol, 1940) 
 
 
Mein Vater ist ein Mauser, meine Mutter klaut mit, ich bin der junge Mauser, (dann klauen wir zu dritt). - Gr 
VII b = Vierzeiler Nr.1353. - HE,RP,BY,WÜ,*SW. - Wehrhan Nr.3055. 
 
#Mautner [Zöllner] 
Der Mautner steht auf und schreit: Bua, wo gehst hin? Keine Maut bin ich schuldig, zum Dirndel ist mein 
Sinn. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1354. - TI,SZ,OÖ,*ST,*KÄ. - Süß (Salzburg 1865) Nr.357; Pogatschnigg-
Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, Nr.1084; *v.Herbert-Decker (Kärnten vor 1891) Nr.14,Str.1; Hörmann (Alpen 
1894) Nr.583; Das deutsche Volkslied 11 (1909), S.52 Nr.2; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.54,Str.1; 
*Anderluh (Kärnten) I/2 (1963) Nr.201; *Quellmalz (Südtirol) Bd.2 (1972) Nr.130,Str.3. 



 
#Medaillon 
Du brauchst ein Medaillon, du brauchst einen Muff, wenn mer [wir] mals verheiratô sind, da hºrn die Bosse 
[Possen] uff. (du brauchts e Ring, du brauchst e Sonnenschirm, du verrücktes Ding) - Gr VII b = Vierzeiler 
Nr.1355. - HE,RP,FR,(*)BA,SW. - Bender (Baden 1902) Nr.95. 
 
Mehl, siehe: heiraten 
 
#Mehlsuppe 
Und in Steiermark unten ist die Mehlsuppe ein Schwung, kriecht ein bockstarrer Käfer auf der Mehlsuppe 
herum. - Süß (Salzburg 1865) Nr.348. 
 
#mein 
Bist schon einmal meine gewesen, kannst es nochmal werdôn, auf einer alten Herdstattô brennts alleweil 
gern. (Schatz gewesen/ alte Feuerstätte) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1356. - *TI,SZ,*ST,*KÄ. - Die Deutschen 
Mundarten 4 (1857), S.526; Süß (Salzburg 1865) Nr.103; Pogatschnigg-Herrmann (Kärnten 1879/69!) I, 
Nr.1422; Hörmann (Alpen 1894) Nr.451; Blümml-Krauss (Schnaderhüpfel 1906) Nr.189; K.Reiterer, Lustige 
altsteirische Gôsangeln, Aussee 1906, S.2; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910), S.29; *Neckheim 
(Kärnten 1926/22!) Nr.57,Str.5; L.Röhrich-R.W.Brednich, Deutsche Volkslieder Bd.2, S.557 Nr.82 v. 
 
Drei Kuss habôn sechs Kern, Dienal meiô musst noô wern, wanns jetzt scho net is, werd s aô andersmal 
gôwiss. - *BY (1839). - *Halbreiter (Bayern 1839), Mappe 3, Bl.2,Str.8. 
 
Eine wie meine, keine so feine, keine so schön, keine so gut. - Gr VII a. - SW. 
 
Ich liebe, was fein ist, obgleich es nicht mein ist, und auch nicht werden kann, hab ich doch meine Freude 
dran. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1357. - PO, SL (Stammbuchvers 1612), *HE,TI. - DVA = Bl 199, 
Liedflugschrift, Nürnberg 1613; Frischbier, Volksreime (Ostpreußen 1867) Nr.896; Greinz-Kapferer II (Tirol 
1912), S.109. 
 
Lustig ists gewesen, solang du gewesen bist mein, und hättst du die Treu gehalten, könnts a noch so sein. - 
Gr VII b = Vierzeiler Nr.1358. - ST. - Werle (Steiermark 1884), S.159; Mautner, Rasplwerk (Steiermark 
1910), S.29 und 79. 
 
Mädchen, wenn du mein willst sein, musst dich gut halten, keinem andern die Tür auftun, keinen über Nacht 
behalten. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1359. - BY (1801), BA,SW. 
 
Meine, meine ist eine feine, (deine, deine nit so gar, meine hat ein sauberes Kinn, deine hat einô groÇen 
Bart). - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1360. - SW (1754). - Tobler, Schweizer. Volkslieder (1882/84) Bd.1, S.211 
Nr.11 [Briefstelle von 1754]. 
 
Meiner, meiner, meiner mussôs sein... (einen anderen lass ich nicht rein). Gr VII a. - *FR,*BY. - *Eichenseer-
Mayer, Oberpfalz (1976), S.64. - Vgl. Gr VII a Und meiner, meiner... *FR,*BY (1927) [Überschneidung der 
Mappen]. 
 
ós Dirndel ist mein, und der eine bildôt eahms [sichôs] sein, da hast es mein Bua, wennôs a Schneid hast 
dazua. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1361. - (*)ST. 
 
mein, siehe auch: allein, Mädel, schwarz, treu. - #mein: Auch mit relativ wenigen Belegen unter diesem 
Stichwort wird doch offensichtlich, dass es sich um einen für den Vierzeilerbereich wichtigen Begriff handelt. 
Hier ist die Tendenz zur Abgrenzung im sozialen Bereich sehr deutlich. Neid und Spott vermischen sich, 
man muss zur āGrenz¿berschreitungó Mut haben. Wenn man (Mann) keinen anderen hat, versucht man es 
auch wieder mit dem verflossenen Schatz (āalter Schatzó). Vgl. Vierzeiler, Bd.3, S.157, mit Verweis auf Str.-
Nummern. 
 
#Mein Schatz ist ein -ein Schatz ist ein - 
#Mein Schatz ist ein N.N. [Beruf], ein [drei Substantive]/ Mein Schatz ist ein Schmied, ein Eisenklopfer, ein 
zaundürrer Kerl, ein Madeldrucker. - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1362. - *SL,SC,HE,FR, BY (1801), WÜ und 
SW,OÖ,ST,BÖ,MÄ. - Tobler, Appenzell. Sprachschatz (Schweiz 1837), S.39 und 203; Meier (Schwaben 
1855) Nr.253; Die Deutschen Mundarten 5 (1858), S.128 [Egerland]; Birlinger (Schwaben 1864) Nr.254; 
Dunger (Sachsen 1867) Nr.154; Rösch (Sachsen 1887), S.130; Alemannia 16 (1888), S.69 und 28 (1900), 
S.151; Hruschka-Toischer (Böhmen 1891) Nr.342 a-b; Müller (Erzgebirge 1891) Nr.104,106 und 107; 



Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898), S.16 [Iglau]; Das deutsche Volkslied 12 (1910), S.107; 
Schmeller Nachlass, S.327 Nr.53; Webinger (Österreich 1929) Nr.508; Zeitschrift für Volkskunde 42 (1933), 
S.244 Nr.37; Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.2, S.307 Nr.337; vgl. Beitl, Handbuch (1973), S.636 f. - 
Mein Schaz ist ä Jäger ein Kugelgieser ein frischer Flankierer ein Wildpretschieser. (DVA= B 33 389; 
Joseph Hazzi, Statist. Aufschlüsse über das Herzogthum Baiern, Bd.1, Nürnberg 1801, S.403) 
 
Mein Schatz ist ein - , siehe auch: Reiter (mit weiteren Verweisen) und einzelne Berufsnamen: Alm 
(Sennerin), Bäcker, Bauer (Bauernbürschle), Bett (Schreiner), Binder und so weiter (Standardformel!) - 
*Anderluh (Kärnten) I/5 (1969) Nr.799 (Strophenfolge: Mein Schatz ist ein Gärtner/ Schneider/ Maurer usw.). 
 
#Mein Vater hat gesagt 
#Mein Vater hat gôsagt, meine Mutter hat denkt (sagts a[uch]), der Bub ist gewachsen, jetzt braucht er a 
Mensch (a Fra[u]). (soll Soldat werden/ soll heiratn/ zum Heiraten zu klein/ wer einô Gendarmen liebt, ist ein 
schlechter [-es] Mensch.) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1363. - SC,*TH,*FR,*BY,WÜ und *TI,NÖ,BG,ST. - Meier 
(Schwaben 1855) Nr.210; Birlinger (Schwaben 1864) Nr.330 und 337; Köhler (Sachsen 1867) Nr.137; 
Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898), S.295 und 6 (1900), S.198; Zeitschrift für Volkskunde 21 
(1911), S.379 [Franken]; *Kohl-Reiter (Tirol 1913/15) Bd.2, Nr.196, Str.7= *Kohl-Reiter [Tirol 1913/15] Bd.2 
(1999), dito; vgl. W.Steinitz, Deutsche Volkslieder demokrat. Charakters, Bd.I, 1954, S.143 [Weiß-blau ist 
bayrisch... Gäns... Gendarm... ist auch...; vgl. unsere Nr.1373]; *H.Steinmetz-H.Krottenmüller, Di Kirwa is 
kumma (Vierzeiler Franken), 1987, S.105,Str.4 [Gendarm]; *Sänger- und Musikantenzeitung 31 (1988), 
S.317; Griebel-Christ (Franken 2002) Nr.13. - Mei Vater hots gsogt Mei Mutter sogts a Wos braucht den der 
rotzig Bu A scho a Fra. (DVA= A 200 545, Oberfranken 1911) - Mein Vater hat gesagt, siehe auch: daheim 
(bleiben), gern haben (Dirndel), heiraten, lassen (Dirndel), lustig (machen), mausen, Vater, Weiberleutlapp, 
zu Haus (bleiben) 
 
Mein Vater ist, siehe: Vater 
 
 
#Mensch 
 
#Am Heuboden droben ist a Mensch oben, wennôs a Schºne wªr, wªr ich lªngst oben, wennôs a Schirche 
is, is ma no gôwiss, dass [es] am Heuboden oben is. (Dirndl: alt/ jung) - Gr XII ĂUnd der Toihofer [Talhofer]...ñ 
= Vierzeiler Nr.1364. - FR,BY,*WÜ,BA und ÖS,VO,*TI,*BG,*ST,*KÄ,*BÖ,MÄ,*SK,*UN,RU,*RL. - Werle 
(Steiermark 1884), S.217; Bl 12 462 Liedflugschrift, Wien: Fritz o.J. (um 1885), ĂDa drobôn am Heubodôn da 
liegt a Deandl obôn, wannôs a sabers wªrô, wªrô i schon lªngst drobônñ, mit dem Schlussgesang ĂI bin der 
Turlhofer von de Sonnseiten...ñ, Verf.: Carl Lorens (1851-1909) [DLL]; Zeitschrift für österreich. Volkskunde 
2 (1896), S.163. 
 

Rotter, Schnaderhüpfel-Rhythmus (1912), S.90; *Neckheim (Kärnten 1926/22!) Nr.14,Str.1; 
*Jungbauer, Böhmerwald (1930/37) Bd.1, Nr.69 c,Str.3, Nr.70,Str., und S.127; vgl. Schmidkunz, 
Leibhaftiges Liederbuch, 1938, S.267, Anmerkung [Hinweis auf den Dichter, den Thurnhofer Mundi/ 
Raimund Gorton, gestorben Ende der 1870er Jahre; Thurnhof in Weitensfeld im Gurktal/ Kärnten; vgl. zu 
unserer Nr.1069]; *Quellmalz (Südtirol) Bd.2 (1972) Nr.144,Str.2, und Nr.245,Str.1; *Beiträge zur 
Volkskunde der Ungarndeutschen 4 (1982), S.157 f.; *Liebeslieder aus steiermärk. Quellen [COMPA in 
Vorbereitung] Nr.73, zu ĂUnd am Heubodn is a Diandl obn...ñ (vgl. Lieddatei). - Auch: óI bin der Dudlhofer/ 
Turlhofer...ô); als Einzelstr. und in diesem Lied. - Vgl. Anton Kollitsch, Forschungen und Beiträge zu Lied und 
Musik in Kärnten, hrsg. von Gerda Anderluh, Klagenfurt 2005, S.250-252 (I bin der Thurnhofer). 
 
 
(Bruder, ist a lustigs Leben, Geld hat mir dôMutter geben, ós Mensch hab ich auch schon gôhabt, gestern auf 
dôNacht.) (drin in der Stadt) - Gr VII b Sammelmappe ĂMenschñ = Vierzeiler Nr.1365. - OÖ,NÖ,ST. - 
Zeitschrift für österreich. Volkskunde 6 (1900), S.199 [Niederösterreich]; Werle (Steiermark 1884), S.114; 
Webinger (Österreich 1929) Nr.681. 
 
Dass es im Wald finster ist, das machen die  stô, und dass die Menscher zôkroatôn sind, das ist das Bestô. - 
Süß (Salzburg 1865) Nr. 171. 
 
Der Hund und der Schºrg und der Oberschreiber habôn mir ós Mensch nicht vergºnnt, die drei Hungerleider. 
(Der Bauer und sein Hund habôn...) - Gr VII b = Vierzeiler Nr.1366. - BY,TI,OÖ, *ST (1811). - Werle 
(Steiermark 1884), S.215 und 270; vgl. Zeitschrift für österreich. Volkskunde 4 (1898), S.295; G.Queri, 
Kraftbayrisch, 1912, S.117; (*)Mautner, Rasplwerk (Steiermark 1910), S.337,Str.6; Tiroler Heimatblätter 4 
(1926), S.207; Webinger (Österreich 1929) Nr.1019; Seiberl-Palme (Salzkammergut 1992), S.106 (Dem 




